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Von Anja Biewald

Oldenburg – Erst wird laut ge-
schnarcht, dann setzt im 
Schlaf die Atmung komplett 
aus. Die Sekunden verrinnen, 
die Sauerstoffsättigung fällt 
ab. Dann schnappt die Person 
nach Luft, wird wach oder im 
Schlaf gestört. Schlaf-Apnoe 
Syndrom (SAS) werden diese 
Atemaussetzer genannt, die 
ernst zu nehmende gesund-
heitliche Konsequenzen ha-
ben können. Messbar sind sie 
in Schlaflaboren, in denen die 
Betroffenen aufwendig verka-
belt und an Überwachungsge-
räte  angeschlossen werden. 
Unter diesen Bedingungen 
sollen sie möglichst normal 
schlafen – eine Herausforde-
rung. 

Aus Oldenburg kommt 
jetzt eine Entwicklung, mit der 
so ziemlich die gleichen Daten 
kontaktlos und ohne jegliche 
Geräte am Körper des Men-
schen erhoben werden kön-
nen. Es ist ein Radargerät, das 
vom Fraunhofer-Institut für 
digitale Medientechnologie 
(Fraunhofer IDMT), in Zusam-
menarbeit mit dem Evangeli-
schen Krankenhaus  entwickelt 
wird – und die Chancen, dass 
es großen Nutzen bringt und 
marktreif wird, stehen gut.

Was kann das Gerät ?
Das Gerät kann vom Bett-

rand aus kontaktlos Bauch- 
und Brustatmung, Herz-
schlagpuls und Bewegungen 
entlang des gesamten Körpers 
messen. Dadurch wird kom-
fortabel der Zustand des Men-

Könnte in einigen Jahren überflüssig sein: Medizinische Fachkräfte verkabeln einen Patienten im Schlaflabor. In Oldenburg wird erfolgversprechend derzeit 
eine kabellose Methode getestet. dpa-Archivbild: Gentsch

„Wir messen 
durch 

normale Bettwä-
sche und Kleidung 
hindurch. Es ist ein-
fach und überall
 zu nutzen.
Lars Hornig
Fraunhofer IDMT

schen während des Schlafes 
erfasst. Das Gerät wird am 
Fußende des Bettes ange-
bracht, es sieht aus wie ein 
kleiner Bildschirm an einem 
langen Stecken. Für die Mes-
sungen liegt der Patient nicht 
etwa nackt im Bett. „Wir mes-
sen durch normale Bettwä-
sche und Kleidung hindurch. 
Es ist einfach und überall zu 
nutzen“, sagt Lars Hornig vom 
Fraunhofer IDMT.

Was ist so innovativ ?
Die Kontaktlosigkeit macht 

den Unterschied zur Technik 
im Schlaflabor aus, die als 
Goldstandard gilt, aber nicht 
ohne Aufwand auskommt. 
„Der Goldstandard verfälscht 
den Schlaf“, sagt Priv. Doz. Dr. 
Thomas Liman, Leitender 
Oberarzt der Neurologie im 
Evangelischen Krankenhaus.  
Im Schlaflabor wird die Person 
oft mit bis zu einem Dutzend 
belastender Kontaktsensorik 
ausgestattet, wodurch die Per-
son noch schlechter als sonst 
schon schläft. Dazukommen 
Geräusche, die ungewohnte 
Umgebung, der Proband kann 
sich nicht frei bewegen und 

drehen. Das Fraunhofer-Gerät 
misst ohne Störung der Per-
son. Wie die Person sich gern 
bettet, spielt keine Rolle. Auch 
kann es komplett dunkel im 
Raum sein. Das Radar misst 
bis zur Haut und wird reflek-
tiert, so Hornig. 

Wie läuft die Studie ?
Grundsätzlich kann ermit-

telt werden, ob Menschen 
unter dem Schlaf-Apnoe Syn-
drom leiden. Im Projekt rich-
tet sich der Fokus auf Schlag-
anfallpatienten und damit auf 
die Abteilung von Dr. Thomas 
Liman. Der Oberarzt berichtet, 
dass ein Großteil – etwa Drei-
viertel – der Schlaganfallpa-
tienten Atemaussetzer im 
Schlaf haben. In schweren Fäl-
len stoppe die Atmung bis zu 
30-mal in einer Stunde. Eine 
gestörte Schlafgesundheit er-
höhe das Risiko für Schlagan-
fälle. „Aber nur bei etwa zwei 
Prozent der Patienten wird ein 
Screening gemacht“, sagt Li-
man: „Der Patient hat dafür 
bis zu zwölf weitere Sensoren 
am Körper, das kommt zum 
Stress nach einem Schlagan-
fall noch dazu.“ 30 Patienten 

Die Entwicklung dieses Radargeräts 
„Made in Oldenburg“ hat nach erfolgrei-
cher Studie  gute Aussichten darauf, in 
die Entwicklung von marktfähigen Gerä-
ten zu münden. Bis dahin werden aller-
dings noch ein paar Jahre vergehen.

An diesem Wochenende 
haben wir die zweite Zei-

tenwende im Ukraine-Krieg 
erlebt. Nach dem beispiellosen 
Eklat im Weißen Haus, bei 
dem US-Präsident Donald 
Trump den ukrainischen Prä-
sidenten Wolodymyr Selens-
kyj vor der Weltöffentlichkeit 
düpiert und abgewiesen hat, 
bleiben viele Fragen und drei  
bittere Erkenntnisse: Die Re-
gierung der USA hat sich  aus 
der westlichen Wertegemein-
schaft verabschiedet, die Uk-
raine steht nach drei Jahren 
Krieg mit dem Rücken zur 
Wand und die  EU reagiert wie 
ein aufgescheuchter Hühner-
haufen. 

Der USA-Experte Matthias 
Koch vom Redaktionsnetz-
werk Deutschland geht in die-
ser Ausgabe der  Frage nach, ob 
Trump bewusst ein Drehbuch 
des russischen Präsidenten 
Wladimir Putin umsetzt. Oder 
geht er ihm gar auf den Leim? 
Nutzt  Putin geschickt die un-
bändige Eitelkeit des Narziss-
ten im Weißen Haus aus? Mat-
thias Kochs  Analyse lesen Sie 
auf Seite 15. 

Die Welt ist in Aufruhr und 
Sorge. Ich wünsche Ihnen 
trotzdem einen angenehmen 
Sonntag!

Ulrich Schönborn
Chefredakteur

Editorial

Beispielloser
Eklat

Schlafüberwachung  bald ohne Kabel? 
Gesundheit  Oldenburger Forscher entwickeln innovatives Radargerät – Studie mit Schlaganfallpatienten
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sind in die aktuell laufende 
Studie mit dem Gerät einge-
schlossen. 

Wem helfen die 
Informationen ?

Schlaf-Apnoe begünstigt 
Schlaganfälle. Sind die Atem-
aussetzer festgestellt, könnten 
Betroffene nachts eine Atem-
maske tragen, die die Ausset-
zer verhindert. Laut Liman 
hätten jeder vierte Mann und 
jede zehnte Frau relevante 
Atempausen im Schlaf. Dies 

erhöhe das Risiko für vaskulä-
re Erkrankungen, führe zu Ta-
gesmüdigkeit und Konzentra-
tionsschwächen. Wie wichtig 
ein erholsamer Schlaf ist, so 
Liman, „ploppt gerade erst so 
richtig auf“. Die Entwicklung 
dieses Radargeräts „Made in 
Oldenburg“ hat nach erfolgrei-
cher Studie  gute Aussichten 
darauf, in die Entwicklung von 
marktfähigen Geräten zu 
münden. „Das dauert aber 
mindestens drei Jahre, eher 
länger“, sagt Lars Hornig. 

Gibt’s eine 
Zukunftsvision ?

Das Team von Fraunhofer 
IDMT denkt im Zusammen-
hang mit dem Radargerät 
schon weiter: Schließlich gibt 
es viele Bereiche, in denen 
kontaktlose Messungen von 
Vitalfunktionen von Vorteil 
wären. „Bei Frühgeborenen 
und Brandopfern“, nennt Lars 
Hornig zwei Beispiele, bei 
denen es toll wäre, wenn Pa-
tienten nicht verkabelt wer-
den müssten. Aber auch in der 
Pflege sei der Einsatz denkbar.

Keine Sensoren am Körper, keine Kabel, volle Bewegungs-
freiheit – und trotzdem misst das neu entwickelte Radarge-
rät die Vitalfunktionen der Person. BILD: Fraunhofer IDMT/Leona Hofmann

Hier werden die Daten ano-
nymisiert aufgenommen.
          BILD: Fraunhofer IDMT/Leona Hofmann
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Von Jan-Ole-Smidt

Zetel/Sri Lanka – Die Tsuna-
mi-Katastrophe in Sri Lanka 
liegt jetzt über 20 Jahre zurück 
und die Menschen vor Ort ha-
ben sich ein neues Leben auf-
bauen können. Auch in der Re-
gion Beruwela, denn genau 
hier gibt es seit dieser Zeit ein 
weiteres Zetel. Dieses „Klein 
Zetel“ entstand in Zusammen-
arbeit der Gemeinde Zetel und 
der Nordwest-Zeitung, nach-
dem zum Spendensammeln 
für die Seebebenopfer nach 
der Katastrophe im Jahr 2004 
aufgerufen wurde. Noch heute 
leben in den damals neu ge-
bauten Häusern Menschen. 
Teilweise die gleichen, teilwei-
se die nächste Generation und 
teilweise neue. Der Zeteler 
Ratsherr Wilhelm Wilken hat 
dem Dorf mit seiner Frau auf 
einer Sri-Lanka-Reise  einen 
Besuch abgestattet. 

Von Freude erfüllt

„Wir hätten das Dorf alleine 
gar nicht gefunden, wäre nicht 
Thilack de Silva, der den Kon-
takt nach Deutschland auf-
rechterhält und die Menschen 
in Klein Zetel kennt“, erzählt 
Wilken.  Der Ratsherr schloss 
sich vor Kurzem privat einer 
Reisegruppe nach Sri Lanka an 
und suchte dort den Kontakt 
zu Thilack de Silva, der das 
Projekt von Anfang an beglei-
tete. Er hatte Wilken und seine 
Frau abgeholt;  zusammen 
sind sie in das Dorf Aluthgama 
im Distrikt Beruwela gereist, 

Zu Besuch in „Klein Zetel“ in der Region Beruwela in Sri Lanka waren der Zeteler Ratsherr Wilhelm Wilken (rechts) und seine Frau (3. von rechts). Sie wurden begleitet vom Ortskundigen 
Thilack de Silva (Mitte).. BILD: Privat

Tsunami-Katastrophe    Zu Besuch im durch Spenden aufgebauten Dorf  Aluthgama in Sri Lanka

Starke Gemeinschaft in „Klein Zetel“ 

dass den Beinamen „Zetel“ 
trägt. Noch immer an die Tü-
ren der  Häuser verschraubt 
sind Schilder mit der Auf-
schrift „Dieses Haus wurde er-
richtet aus Spendenmitteln 
der NWZ-Leser – Februar 
2006“. Wilhelm Wilken war er-
staunt: „Zu sehen, wie die 
Menschen noch viele Jahre 
später in dem Ort zusammen-
leben, erfüllt mich mit Freu-
de“, sagt er gegenüber dieser 
Redaktion. Nach all dieser Zeit 
zeigten sich die Menschen 
weiterhin dankbar, denn zum 
Teil haben sie die Katastrophe 
miterlebt und sind daraufhin 
im Dorf geblieben.

Viele Spenden

„Große Herzlichkeit zeich-
net den Ort und die Leute aus“, 
sagt Wilken. Er schätzt es, dass 
das damalige Projekt ein nach-
haltiges ist, sodass sich ein Be-
such  lohnen würde. „Wir ha-
ben bei den Anwohnern im 
Wohnzimmer gesessen, Thi-
lack hat uns übersetzt. Die Ge-
schichten der Menschen sind 
rührend, denn teilweise wur-

In den nach dem Tsunami 2004 damals 
neu gebauten  Häusern wohnen teilweise 
heute noch die selben Bewohner, 
manchmal auch bereits die nächste Ge-
neration. Ihre große Herzlichkeit zeich-
net die Dorfbewohner aus.

Zu sehen, 
wie die Men-

schen noch viele 
Jahre später in dem 
Ort zusammenle-
ben, erfüllt mich 
mit Freude.
Wilhelm Wilken
Ratsherr

„ den Familien auseinanderge-
rissen“, erzählt der Ratsherr. 
Aufgrund der Hilfeleistung 
aus Deutschland zeigten die 
Menschen deutlich spürbare 
Verbundenheit. Gebaut wur-
den damals 22 Häuser für die 
Menschen, die hauptsächlich 
vom Fischfang lebten. 

In „Klein Zetel“ lebten bis-
lang durchgängig 150 Men-
schen, die eine Zuwegung zur 
Straße und eine Wasserversor-
gung haben. Bei der NWZ-
Weihnachtsaktion im Jahr 
2004 kamen 85.000 Euro zu-
sammen, die in das Projekt 
flossen. Zusammen mit den 
Spenden, die bei der Gemein-
de eingingen, war der Topf mit 
140.000 Euro gefüllt. 

Engagement vor Ort

Thilack de Silva hält vor Ort 
immer wieder ein Auge auf die 
Häuser. Er überprüft den Zu-
stand und leitet Erhaltungs-
maßnahmen ein. Damals ist 
sogar ein Spielplatz für Kinder 
gebaut worden – ermöglicht 
durch das Engagement der 
Neuenburger Walter und Gun-
da Dittel. Sie ist 2013 verstor-
ben. Durch den Einsatz von 
Walter und Gunda Dittel wur-
de das Projekt vor Ort über-
haupt erst möglich gemacht. 
Das Paar hatte in Sri Lanka ein 
Ferienhaus und ist über die 
Jahre immer wieder dorthin 
gereist. Stets haben sie „Klein 
Zetel“ besucht und brachten 

ein Stück Südostasien zurück 
nach Hause in die Friesische 
Wehde. Nach Gunda Dittels 
Tod ist Walter Dittel weiterhin 
regelmäßig nach Sri Lanka ge-
reist.

Der Bau des Dorfes „Klein Zetel“ machte im Jahr 2005 Schlagzeilen, denn die NWZ-Leser 
spendeten dafür 85.000 Euro. Ausriss: Ulf Middendorf

Türschilder erinnern   an das 
Engagement. BILD: Privat
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Von Svenja Valerie Humme

Im Nordwesten – Das Kind hat 
Fieberkrämpfe oder übergibt 
sich: Doch der Kinderarzt ist 
65 Kilometer weit weg – für El-
tern ein Albtraum. Für Jan-
Hendrik Lütjens und Tabea Bä-
decker aus Varel im Landkreis 
Friesland ist das Realität. Sie 
sind Eltern einer acht Monate 
alten Tochter. Sechs Wochen 
lang hat das Paar einen Kin-
derarzt für die kleine Isabell 
gesucht.

Die Eltern riefen bei allen 
Kinderärzten in der näheren 
Umgebung an – und erhielten 
nach eigener Aussage nur Ab-
sagen. Die Mediziner nähmen 
keine neuen Patienten auf, 
hieß es. Schließlich blieb ih-
nen nur noch die Chance, 
einen Arzt über die Service-
Hotline 116117 der Kassenärzt-
lichen Vereinigung Nieder-
sachsen (KVN) zu finden. „Wir 
wohnen in Varel und hatten 
die Wahl zwischen einem Kin-
derarzt in Garrel oder auf Nor-
derney“, sagt Jan-Hendrik Lüt-
jens. „Was wäre es, bitteschön, 
für ein Aufwand, mit einem 
Kleinkind per Fähre nach Nor-
derney zu fahren?“ So blieb 
den Eltern nur die Möglich-
keit, den Arzt in Garrel im 
Landkreis Cloppenburg zu 
nehmen.

men müssen“, sagt Detlef 
Haffke, Pressesprecher der 
KVN. Dennoch sei Niedersach-
sen ausreichend mit Kinder-
ärzten versorgt. Es gebe 20 
freie Kinderarztsitze. Zum Ver-
gleich: 550 Hausarztsitze in 
Niedersachsen sind nicht be-
setzt.

 Nachwuchs wird 
      ausgebildet

Im Nordwesten, dazu gehö-
ren Cloppenburg, Leer, Olden-
burg Stadt, Oldenburg, Au-
rich/Emden, Friesland/Wil-
helmshaven, Ammerland, 
Vechta, Wesermarsch und 
Wittmund, sind 8,5 Kinder-
arztsitze vakant. Die meisten 
davon (3,5) im Landkreis Clop-
penburg. Insgesamt gibt es in 
der Region 106 Kinderärzte.

 Nach der Zahl der Einwoh-
ner errechnen sich die jeweili-
gen Arztsitze – viele Bürger 
heißt viele Mediziner. Ist die 
Zahl der Kinderärzte erreicht, 
gilt der Bereich als gesperrt. 
Das ist in Vechta, Friesland/
Wilhelmshaven, der Stadt Ol-
denburg und in Aurich/Em-
den so. Hier darf kein weiterer 
Kinderarzt praktizieren, unge-
achtet der Wartezeiten oder 
Anfahrtswege für die Eltern.

„Jährlich beginnen vier bis 
fünf Assistenzärzte ihre Fach-

arztausbildung in der Olden-
burger Klinik. Manche von ih-
nen gründen später eine eige-
ne Praxis im Nordwesten“, 
sagt Prof. Dr. Axel Heep, Direk-
tor der Kinderklinik Olden-
burg. Er bildet Mediziner zu 
Kinderärzten aus. „Die Belas-
tung in den Praxen ist aber 
sehr hoch“, so der Chefarzt. 
Das weiß auch die KVN: „Die 
Hürden, sich mit einer eige-
nen Praxis selbstständig zu 
machen, sind groß“, sagt Det-
lef Haffke.

 Zunehmende 
      Bürokratie

Ein nicht unerhebliches 
Hindernis ist die zunehmende 
Bürokratie, die von der KVN 
immer wieder bemängelt 
wird. Darunter leiden auch die 
Kinderärzte. Immer mehr 
Kontroll-Untersuchungen bei 
Babys und Kleinkindern müs-
sen bewältigt werden. Dazu-
kommen die Termine für 
empfohlene Impfungen und 
Atteste, die von Krippen, Kitas 
und Schulen verlangt werden.

„Ich sehe aber durchaus 
Chancen für eine Erleichte-
rung unseres Arbeitsalltages“, 
sagt Prof. Dr. Heep. Zum Bei-
spiel könnte beim Schreiben 
von Arztbriefen die Künstliche 
Intelligenz hilfreich sein. Auch 

Tabea Bädecker und Jan-Hendrik Lütjens  fahren mit ihrer acht Monate alten Tochter von Varel nach Garrel zum Kinderarzt. Das sind 65 Kilometer. BILD: Svenja Valerie Humme

Versorgung  Eltern aus Varel schildern ihr Schicksal – Was die Kassenärztliche Vereinigung Niedersachsen (KVN) dazu sagt

Sie müssen 65 Kilometer zum Kinderarzt fahren 

die Weiterentwicklung der 
Telemedizin würde den Eltern 
mitunter lange Anfahrtswege 
ersparen. Und im Notfall gibt 
es immer noch die Möglich-
keit in eine Kinderklinik zu ge-
hen. Die nächsten sind in Ol-
denburg, Aurich, Leer, Vechta, 
Wilhelmshaven, Bremerhaven 
und Delmenhorst. 

Doch von all dem wird die 
Vareler Familie erst einmal 
nicht profitieren. Sie wird 
auch weiterhin zu dem Kin-
derarzt nach Garrel fahren.

Prof. Dr. Axel Heep ist Direk-
tor der Oldenburger Kinder-
klinik und für die Ausbildung 
der Kinderärzte in der Re-
gion zuständig BILD: Lukas Lehmann

 Lange Anfahrtswege

Seit einem halben Jahr ist 
der Mediziner nun für Isabell 
zuständig. „Wir sind sehr zu-
frieden mit ihm“, sagt die 24-
Jährige. Aber: In diesen Mona-
ten sind die Eltern schon elf 
Mal zu der Praxis gefahren. 
Das sind insgesamt mehr als 
1.430 Kilometer und 16 Stun-
den Fahrtzeit – immer mit 
Kind im Gepäck. Noch ist Ta-
bea Bädecker in Elternzeit. 
„Aber was kommt danach?“, 
fragt die Mutter. „Ich werde 
mir freinehmen müssen, 
wenn ich künftig zum Kinder-
arzt muss.“

Der Fall der Vareler Familie 
ist nicht einzigartig. „Die KVN 
erhält immer wieder Be-
schwerden von Eltern, die 
Schwierigkeiten haben, einen 
Kinderarzt zu finden oder lan-
ge Anfahrtswege in Kauf neh-

Sechs Wochen lang hat das Paar aus dem 
Landkreis Friesland einen Kinderarzt für 
seine kleine Tochter gesucht.  Die beiden 
hatten die Wahl zwischen einem Medizi-
ner in Garrel im Landkreis Cloppenburg 
oder auf der Insel Norderney.

Die KVN er-
hält immer 

wieder Beschwer-
den von Eltern, die 
Schwierigkeiten ha-
ben, einen Kinder-
arzt zu finden oder 
lange Anfahrtswege 
in Kauf nehmen 
müssen.
Detlef Haffke
Pressesprecher

„
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Von Verena Sieling

Wildeshausen – Man wisse nie, 
was einen hinter der nächsten 
Tür erwartet, erzählt Birgit 
Wielewicki. Einmal zum Bei-
spiel traf sie auf einen Mann. 
„Er hatte sich in der Nacht zu-
vor selbst eingeliefert. Er er-
zählte mir von seinem ganzen 
Leben. Eine Nacht später ist er 
verstorben.“ Wielewicki ist seit 
2017 ehrenamtlich im Kran-
kenhaus Johanneum in Wil-
deshausen im Landkreis Ol-
denburg tätig. 

„Grüne Dame“ oder „Be-
suchsdame“ lauten die geläu-
figen Bezeichnungen für ihr 
Ehrenamt. Jeden Donnerstag 
spricht sie, sowie vier weitere 
Frauen, mit Patientinnen und 
Patienten.

Gebürtig aus Cuxhaven

Der Begriff „Besuchsdienst“ 
passe jedoch nicht, findet die 
67-Jährige, denn es komme 
manchmal zu Missverständ-
nissen. „Mein Besuch kommt 
gleich“, hätten zwei, drei Pa-
tienten mal zu ihr gesagt. Die 
Wildeshauserin, die gebürtig 
aus Cuxhaven kommt, bietet 
aber jedem das Gespräch an. 
„Ich höre gerne zu. Ich mag es, 
wenn Leute aus ihrem Leben 
erzählen. Manchmal erzähle 
ich dann auch von meinen 
eigenen Sorgen“, sagt Wielewi-
cki. Dass sie die Menschen in 
der Regel nicht kennt, sei da-
bei hilfreich, weiß die Seelsor-
gerin des Krankenhauses An-
gelika Kühling: „Krankheit be-
deutet auch immer Sorge. Da-
mit will man die eigene Fami-
lie nicht belasten.“

Birgit Wielewicki ist in Sta-

Vor dem Krankenhaus Johanneum in Wildeshausen: Thorben Kienert (Freiwilligenagentur „Misch mit“) und die Ehrenamtliche Birgit Wielewicki. BILD: Verena Sieling

Ehrenamt  Die Wildeshauserin Birgit Wielewicki ist seit 2017 im Besuchsdienst im Krankenhaus Johanneum tätig

„Man weiß nie, was einen erwartet“

tion 3 für Geriatrie, auch Al-
tersmedizin genannt, unter-
wegs. Entsprechend befänden 
sich dort vor allem ältere Men-
schen, ab und zu aber auch 
junge kranke Menschen, er-
zählt die 67-Jährige. Sie redet 
mit den Patienten über Hob-
bys, Freizeit, darüber, wie sie 
ins Krankenhaus gekommen 
sind. „Darunter sind auch 
schlimme Erlebnisse.“ So habe 
sie schon erlebt, dass sie mit 
einem Menschen gesprochen 
habe und dieser zwei Tage spä-
ter ins Hospiz musste, also in 
eine Einrichtung der Sterbebe-
gleitung. 

Vor dem ersten Besuch wer-
den Fragen geklärt, dann geht 
es in die Zimmer – zunächst 
mit Begleitung, dann recht 
schnell allein, erklärt Kühling.

„Es erfüllt einen“

Bei Wielewicki wurde 2013 
das Schmerzsyndrom CRPS 
diagnostiziert. „Dass man 
mich in einem so kleinen  
Krankenhaus so toll therapiert 
hat, war schön“, erzählt sie von 
ihrer persönlichen Verbin-
dung zum Johanneum. 

In das Ehrenamt gelangte 
sie durch die Freiwilligenagen-
tur „Misch mit“ mit Sitz am 

Dass die „Besuchsdamen“ oder „Grünen 
Damen“ die Menschen, die sie aufsu-
chen,  in der Regel nicht kennen, ist von 
Vorteil. Denn Krankheit bedeutet auch 
immer Sorge. Damit will man die eigene 
Familie meist nicht belasten.

Ich höre
 gerne zu. Ich 

mag es, wenn Leute 
aus ihrem Leben 
erzählen. Manch-
mal erzähle ich 
dann auch von 
meinen eigenen 
Sorgen.
Birgit Wielewicki
Besuchsdienst

„
Mühlendamm 1 in Wildeshau-
sen. Geschäftsstellenleiter 
Thorben Kienert schloss sich 
dem Gespräch an, um zu er-
fahren, wie es Wielewicki mit 
dem Besuchsdienst geht. Sein 
Eindruck bestätigte sich wie-
der: Wer im Ehrenamt etwas 
gibt, bekommt auch viel zu-
rück.

Manchmal halte sie sich 
pro Dienst in nur ein oder 
zwei Zimmern auf, sagt Wiele-
wicki. „Für zwei, drei Stunden. 
Danach ist die Tasse Kaffee 
wichtig.“ 

Zusammen mit Kühling sit-
zen die fünf Frauen anschlie-
ßend zusammen. Sie sprechen  
unter anderem  über das, was 

sie als besonders belastend 
empfunden haben. Das Ehren-
amt „darf auch Spaß machen“, 
betont dazu die Seelsorgerin. 
„Aber es ist natürlich ein ern-
stes Thema.“ 

Die fünf Frauen würden das 
Ehrenamt mit Hingabe aus-
üben. „Es erfüllt einen“, sagt 
Birgit Wielewicki.

Freiwilligenagentur „Misch mit“

Die Freiwilligenagentur  
„Misch mit“ in Wildeshau-
sen hat verschiedene Ehren-
amts-Angebote. Sie unter-
stützt Vereine, Einrichtun-
gen und Institutionen in der 
Stadt Wildeshausen dabei, 
geeignete Ehrenamtliche zu 
finden. 
Gleichzeitig können sich 
auch die Freiwilligen bei der 
Agentur melden, um ge-

meinsam die passende Auf-
gabe zu finden.

Gesucht werden aktuell 
zum Beispiel Ausbildungs-
paten, Hausaufgabenbe-
treuer und Hospizhelfer. Auf 
der Internetseite 
www.mischmit.org finden 
sich mehr als 90 Angebote.

Wer sich ehrenamtlich en-

gagieren oder sich über die 
Agentur und deren Angebote 
informieren möchte, nimmt 
Kontakt mit der Freiwilligen-
agentur auf. 
Die Geschäftsstelle befin-
det sich am Mühlendamm 1 
in Wildeshausen. Die Agen-
tur ist unter Tel. 
04431/7483475 und per E-
Mail an info@mischmit.org 
zu erreichen.

Ein weiteres Beispiel für die vielfältigen Angebote der Freiwilligenagentur „Misch mit“ sind 
die Ausbildungspaten. In Kooperation mit der Hauptschule Wildeshausen kümmern sich 
Ausbildungspaten seit mehr als 15 Jahren um junge Menschen, die an der Hauptschule 
unterrichtet werden und dann ins Berufsleben starten. Das Bild entstand im Jahr 2024 an-
lässlich einer Danksagung an die aktuellen Ausbildungspaten. Archivbild: Schelling



Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink 

Sonntag, 2. März 2025 WILLS WOCHE 5

Dr. Alexander Will ist 
Mitglied der Chefredaktion 
und politischer Kommenta-
tor in der Nordwest Medien-
gruppe. BILD: Bichmann

 Der Steuer-
zahler hat ein 

Recht darauf zu 
erfahren, was der 
Staat mit seinem 
Geld tut. Er hat ein 
Recht darauf zu er-
fahren, welche 
politischen 
Anliegen mit 
seinem Geld in 
welcher Höhe 
gefördert werden 
und was diese 
Organisationen mit 
dem Geld machen – 
zumal, wenn es sich 
um Gruppen han-
delt, die im Sinne 
der Parlamentari-
schen Demokratie 
keine demokrati-
sche Legitimation 
haben. 

„
relles Problem, das alle Partei-
en betrifft, auch die CDU: Wa-
rum soll der Steuerzahler mit 
seinem zwangsweise an den 
Staat abgetretenen Geld politi-
sche Vorfeldorganisationen 
der Parteien oder private Ver-
eine finanzieren? Das gilt un-
abhängig von deren Anstrich – 
seien sie rot, gelb, schwarz, 
grün oder blau lackiert. Sollen 
die sich  um Spenden von 
denen bemühen, die ihre An-
liegen teilen.

 „NGOs“ sind  nur so lange 
„Nichtregierungsorganisatio-

nen“, wie sie auch finanziell 
unabhängig von Regierungen 
operieren. Wer sich vom Staat 
finanzieren lässt, ist keine 
NGO. Da hilft auch das Schlag-
wort von der „Zivilgesell-
schaft“ nichts. Denn für die 
gilt: Sie besteht aus Organisa-
tionen und Verbänden, die 
den Bedürfnissen der Öffent-
lichkeit dienen, aber außer-
halb staatlicher und unterneh-
merischer Sphären agieren. 
Das heißt: Wer Staatsgeld 
nimmt, befindet sich nicht 
länger außerhalb dieser Sphä-
re, sondern ist durch finanziel-
le Abhängigkeit Teil davon. 

 NGOs sind keine Vereini-
gungen, die eine Art Heiligen-
status besitzen und nur des-
wegen unter Naturschutz ste-
hen, weil sie die Aura des mo-
ralisch Guten umgibt. Wie je-
de andere finanzielle Zuwen-
dung des Staates ist bei ihrer 
Alimentierung absolute 
Transparenz und Kontrolle ge-
boten. Der Steuerzahler hat 
ein Recht darauf zu erfahren, 
was der Staat mit seinem Geld 
tut. Er hat ein Recht darauf zu 
erfahren, welche politischen 
Anliegen mit seinem Geld in 
welcher Höhe gefördert wer-
den und was diese Organisa-
tionen mit dem Geld machen 
– zumal, wenn es sich um 
Gruppen handelt, die im Sinne 
der Parlamentarischen Demo-
kratie keine demokratische Le-
gitimation haben. 

Wer solche Transparenz 
verhindern will, streut dem 
Souverän Sand in die Augen. 
Er hat offenkundig Angst vor 
unangenehmen Erkenntnis-
sen des Steuerzahlers. 

 Inzwischen finanziert der 
nämlich einen undurchsichti-
gen Dschungel von Gruppen, 
von denen man viele mit Fug 
und Recht als rot-grüne Vor-
feldorganisationen bezeich-
nen kann. Unter anderem: 
Verein Omas gegen Rechts, 
BUND, Hate Aid,  Amadeu An-
tonio Stiftung,  Agora Energie-

In dieser Woche zeigte sich, 
wie schwer es für Friedrich 

Merz sein wird, eine Koalition 
zu schmieden. 551 Fragen sind 
Auslöser einer prä-koalitionä-
ren Panik. Es geht um die Fi-
nanzierung und politische Ak-
tivitäten von sogenannten 
Nichtregierungsorganisatio-
nen (NGOs). Einige haben sich 
im Wahlkampf vehement 
gegen die Union engagiert – 
und kassierten Staatsgeld. Der 
aber ist zu Neutralität ver-
pflichtet, auch als Finanzier. 

SPD-Fraktions- und Partei-
chef Lars Klingbeil droht nun 
bereits vor Aufnahme von 
Sondierungen mit deren Ab-
bruch. Katrin Göring-Eckardt 
(Grüne) sieht auf „X“ solche 
Transparenz als „öffentlichen 
Pranger“. Die Grüne Britta Ha-
ßelmann hält die Fragen der 
CDU für „Einschüchterung der 
Zivilgesellschaft“. Linken-Chef 
Jan van Aken wirft der Union 
vor, sie bediene sich der Me-
thoden der „Ultra-Rechten“. 

Es kann ja sein, dass der Er-
regungspegel in der Union an-
gesichts der von diversen Or-
ganisationen gegen sie organi-
sierten Demonstrationen mit-
ten im Wahlkampf sehr hoch 
ist und man hier eine Rech-
nung begleichen will. Schließ-
lich gab es sogar Übergriffe 
auf CDU-Einrichtungen. Nur: 
Diese Anfrage ist eine Anfrage. 
Nichts weiter. Es geht nicht 
um einen Antrag, Finanzie-
rungen zu beenden.  Es geht 
um Transparenz, Transparenz 
bei Finanzierung und politi-
schem Tun. Transparenz ist 
nie schlecht. Halbschatten, 
Ahnungen und Halbwissen 
hingegen sehr wohl. 

 Jenseits der Tagespolitik 
handelt es sich um ein gene-

wende,  Correctiv.  Es ist kein 
Zufall, dass es vor allem um 
dieses politische Lager geht. 
Dort hat man den Marxismus 
und seine Theorien nicht ver-
gessen, auch nicht Antonio 
Gramsci und die Seine von der 
„kulturellen Hegemonie“. Ver-
einfacht läuft es darauf hi-
naus, durch Produktion zu-
stimmungsfähiger Ideen 
Herrschaft zu erlangen und zu 
sichern. Das betrifft die nicht-
staatliche Sphäre, also Arbeits-
welt, Bildung, Kirchen, Wohl-
fahrtsverbände und heute 
auch Umweltorganisationen. 
Werkzeuge sind vor allem „zi-
vilgesellschaftliche Organisa-
tionen“, die sich dessen nicht 
einmal bewusst sein müssen. 
Die heute nach den Ampel-
Jahren vom Staat alimentier-
ten Organisationen mit rot-
grüner Schlagseite können 
durchaus im Sinne der Gram-
sci-Theorie betrachtet werden. 

 Die Aufregung hat einen 
weiteren fast bedenklicheren 
Aspekt: Nichtachtung parla-
mentarischer Gepflogenhei-
ten. Kleine Anfragen sind legi-
time und höchst bedeutsame 
Instrumente zur Kontrolle 
einer Regierung. Sie fördern 
Transparenz, verhindern Ge-
heimwissen in der Exekutive, 
und sind Teil der im Grundge-
setz fixierten Oppositions-
arbeit. Ganz gewiss zeugt es 
von Geringschätzung des Par-
lamentarismus, wenn  von 
„Einschüchterung“ und „Dro-
hung“ die Rede ist, man sich 
aber in der Opposition gern  
selbst dieser Instrumente be-
dient hat. Die Empörung sollte 
sich auch deswegen gegen die 
Empörer richten. 

 Es kann gut sein, dass 

Friedrich Merz die Anfrage ob 
der Drohungen der SPD wie-
der fallen lässt. Vielleicht – 
aber das ist eine Unterstellung 
– ist diese Anfrage  als Ver-
handlungsmasse ins Spiel ge-
bracht worden, um  etwas zum 
Tauschen zu haben. Ange-
sichts der Verhandlungen, die 
schon vor der Wahl absehbar 
schwierig waren, sind auch 
solche  Spielchen denkbar. 

Doch die Anfrage hat auch 
etwas auf die Bühne der Öf-
fentlichkeit gebracht, das fast 
schon vergessen war: Der par-
lamentarische Staat hat die 
Pflicht zur Transparenz gegen-
über dem Souverän, insbeson-
dere in finanziellen Fragen. 
Abgeordnete des Parlaments, 
die Vertreter des Souveräns, 
sind in der Pflicht diese herzu-
stellen. Das gilt  auch jenseits 
des aktuellen Falls. 

@ Den Autor erreichen Sie unter 
Will@infoautor.de 

Transparenz ist erste Politiker-Pflicht 
Aufschrei in Berlin: Die CDU möchte 
Auskunft über Finanzierung und politi-
sche Tätigkeit linker „Nichtregierungs-
organisationen“. Gut so und bitte nicht 
nachgeben, sagt Alexander Will.

Der Text zum  Anhören, 
gesprochen vom Autor:   
www.nwzonline.de/
nwz-meinung-podcast/

Neuorientierung mit Klingbeil Zeichnung: Jürgen Janson
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Von Julian Reusch

Friesoythe – Anfang des Jahres 
2024 haben landesweite 
Bauernproteste für Schlagzei-
len gesorgt. Landwirte gingen 
auf die Straße, um gegen 
Haushaltspläne der Bundesre-
gierung zu protestieren. Auch 
im Nordwesten gab es Stra-
ßenblockaden, Kundgebun-
gen und Traktor-Kolonnen. 

So war es auch im Kreis 
Cloppenburg. Doch während 
es anderenorts weitgehend 
friedlich blieb, ist in Friesoy-
the beinahe ein Landwirt getö-
tet worden. Denn ein Autofah-
rer durchbrach die Straßen-
blockade auf der Bundesstra-
ße 72. Er drückte das Gaspedal 
durch und überfuhr den 

und Videos dazu den Umlauf. 
Vieles davon entpuppte sich 
als Falschmeldung. 

Im Prozess spricht der 
Autofahrer aus dem Emsland 
über die Hintergründe seiner 
Tat. Er habe den Landwirt „nie 
töten“ wollen. Er kannte den 
Mann auch nicht. 

Vor Gericht hatte er viel-
mehr immer wieder auf seine 
schwierige Lebenssituation 
hingewiesen. 

Alle Hintergründe zu die-
sem Fall gibt es jetzt im True-
Crime-Podcast „Tatort Nord-
westen“ zu hören. Moderator 
Julian Reusch spricht in der 

Der Täter zeigte sich vor Gericht geständig – verwies aber auf seine schwierige Lebenssituation. BILD: Thilo Schröder

Podcast  Neue Folge Tatort Nordwesten ist online – Autofahrer durchbricht Straßenblockade

Ein Moment der Wut führt zum Unglück

Mann. Anschließend flüchtete 
er vom Tatort. Doch weit kam 
er nicht: Wenige Kilometer 
entfernt wurde er bei einer 
weiteren Straßenblockade 
festgestellt. 

Das Opfer hatte unglaubli-
ches Glück. Mit Verdacht auf 
innere Blutungen wurde er 

mit einem Hubschrauber in 
ein Krankenhaus gebracht. 
Wie durch ein Wunder hat er 
nur Prellungen und Hautab-
schürfungen davongetragen. 
Doch nach wie vor leidet der 
Mann aus Barßel unter den 
Folgen des Vorfalls. 

Schnell machten Gerüchte 

Das Opfer hatte unglaubliches Glück. 
Wie durch ein Wunder hat der Mann nur 
Prellungen und Hautabschürfungen da-
vongetragen. Doch nach wie vor leidet 
der Mann aus Barßel unter den Folgen 
des Vorfalls. 

Diesen Podcast
können Sie auch direkt in
der ePaper-App mit dem
Podcast-Player hören.

Im Prozess 
spricht der 

Autofahrer über die 
Hintergründe sei-
ner Tat. Er habe den 
Landwirt „nie tö-
ten“ wollen.  Vor Ge-
richt hatte er viel-
mehr immer wieder 
auf seine schwierige 
Lebenssituation 
hingewiesen. 
Julian Reusch
Podcast-Host

„

Hier geht es direkt 

zur Podcast-Folge

Klicken Sie  auf unten ste-
henden Link und gelangen 
Sie so direkt zur aktuellen 
Folge von„Tatort Nordwes-
ten – Ein True-Crime-Pod-
cast der NWZ“.
P @  https://ol.de/odatortut-wa

Folge mit Thilo Schröder, 
NWZ-Redakteur aus dem The-
menteam Polizei/Justiz. 
  Die Episode ist kostenlos 
unter www.NWZonline.de/
podcasts sowie auf allen gän-
gigen Podcast-Plattformen 
wie Spotify, Apple Podcasts & 
Co abrufbar.

Live-Podcast
In dieser Woche gab es außer-
dem einen Live-Podcast zum 
Thema Clankriminalität, aufge-
nommen vor Publikum im 
Schirrmanns in Oldenburg. 
Hier geht es direkt zum Live-
Podcast (in zwei Teilen).
P @ https://ol.de/tatortlive 
https://ol.de/tatortlive-wa

Maximilian Schmidt-Mustermann

Abo-Nr.: 00001234567

EXKLUSIV FÜR ABONNENTEN

Ein Abo – viele Vorteile!
In der Nordwest TREUEWELT bieten wir Ihnen zahlreiche weitere Vorteile Ihres Abonnements.  
Profitieren Sie von Rabatten, exklusiven Gewinnspielen, individuellen Sonderaktionen u.v.m.

Die Nordwest TREUEWELT ist ein Gemeinschaftsangebot der Nordwest Zeitung, der Emder Zeitung, 
des Anzeigers für Harlingerland, des Jeverschen Wochenblatt und der Wilhelmshavener Zeitung.

Jetzt die  
NWZonline-App 
herunterladen:

NWZonline.de/app 
Individualisierbare,  
aktuelle Nachrichten,  
Nordwest TREUEWELT und 
Kundenkonto in nur einer App.
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 Ostfriesische Turnshow begeistert  Zuschauer
Die 10. Auflage der Ostfriesi-
schen Turnshow  in der mit 
2000 Zuschauern restlos aus-
verkauften Auricher Sparkas-

sen-Arena ist zu einem über-
wältigenden Erfolg geraten.  
Der Schirmherr der Veranstal-
tung, Landschaftspräsident Ri-

co Mecklenburg, brachte es  so 
auf den Punkt: „Die Leistun-
gen, die hier gebracht werden, 
können sich schon sehen las-

sen. Die Turnshow war nach 
zwei Tagen ausverkauft. Das 
ist eine Win-win-Situation: 
Mit den Erlösen aus der Turn-

show werden viele Projekte 
gefördert, die den Kindern zu-
gutekommen.“ Das Bild zeigt 
die  Rhönrad-Truppe des Em-

der Turnvereins – nur einige 
der vielen teilnehmenden 
Sportler, die beeindruckt ha-
ben.                                   BILD: Janna Leismann

Am Montag zog nach Anga-
ben der Veranstalter Nord-
deutschlands größter Carne-
valsumzug der Dammer Car-
nevalsgesellschaft  durch die 
Stadt. Rund 15 Spielmannszü-

ge, 200 bunte Gruppen und 
mehr als 10.000 aktive Um-
zugsteilnehmer hatten  sich 
angekündigt.  Die Carnevalis-
ten hatten das Motto ausgege-
ben: „Zusammen feiern, statt 

zu spalten, so wie’s die Dam-
mer Narren halten!“. In Dam-
me wird der Straßenkarneval 
traditionell eine Woche vor 
dem üblichen Termin gefeiert. 

BILD: Sascha Stüber

Bunter Karnevalsumzug
Erneut ist ein toter Wal an 
einer Nordseeinsel gestran-
det: Die Luftaufnahme aus 
einem Hubschrauber zeigt 
einen schwarzen Wal im Sand 
liegend auf der kleinen, unbe-

wohnten Wattenmeerinsel 
Minsener Oog südöstlich der 
Insel Wangerooge.  Die Wasser-
straßen- und Schifffahrtsver-
waltung habe einen Kadaver 
gemeldet, sagte eine Spreche-

rin der Nationalparkverwal-
tung Niedersächsisches Wat-
tenmeer. Ersten Erkenntnis-
sen zufolge soll es sich um 
einen Buckelwal gehandelt ha-
ben. dpa-BILD: Citynewstv

Wal gestrandet
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Demonstration der Gewerkschaft Verdi am Donners-
tag in Hamburg während eines Warnstreiks im öffent-
lichen Dienst. Mitte März steht die dritte Tarif-Ver-
handlungsrunde im öffentlichen Dienst des Bundes 
und der Kommunen an. Verdi fordert unter anderem 
8 Prozent höhere Löhne, mindestens aber 350 Euro 
mehr pro Monat. Verdi zufolge haben die Arbeitgeber 
noch kein Angebot vorgelegt, Bundesinnenministerin 
Nancy Faeser bleibt auf deren Seite Verhandlungs-
führerin, bis eine neue Bundesregierung im Amt ist.  
Seit Wochen kommt es im ganzen Land zu Warn-
streiks im öffentlichen Dienst und in den Kommunen. 
Seit knapp drei Wochen bestreiken etwa in Nordrhein-
Westfalen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter tagewei-
se einzelne Kommunen und Fachbereichen – unter 
anderem legten Beschäftigte in Kitas, Bus- und Bahn-
fahrer sowie Beschäftigte der Müllabfuhr die Arbeit 
nieder. Auch in Bremen, Hannover und anderen Städ-
ten blieben Busse und Bahnen in den Depots, Kitas 
und Hallenbäder waren betroffen, der Müll wurde 
nicht abgeholt. 
In Hamburg ging wegen des Ausstandes zeitweise 
auch im Hafen nicht mehr viel. Alle Schiffe, die dort 
nur mit einem Lotsen an Bord fahren dürfen, konnten 
die Hansestadt von Mittwochabend bis zum frühen 
Freitagmorgen nicht verlassen oder anlaufen. 
Der Tarifkonflikt führte auch zu Einschränkungen im 
Flugverkehr. Die Fluggesellschaften am zweitgrößten 
deutschen Flughafen München sagten laut Betreiber 
rund 80 Prozent der für Donnerstag und Freitag ge-
planten Verbindungen ab. Nach Angaben des Ver-
bandes ADV (Arbeitsgemeinschaft Deutscher Ver-
kehrsflughäfen) konnten wegen der Warnstreiks in 
dieser Woche knapp 300.000 Passagiere ihre Reise 
nicht antreten. „Zweitägige Streiks, die deutsche 
Metropolregionen vom internationalen Luftverkehr 
abschneiden, haben längst nichts mehr mit Warn-
streiks zu tun“, beschwerte sich ADV-Hauptge-
schäftsführer Ralph Beisel.

Warnstreiks 
von der Kita bis 
zum Flughafen
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Eklat statt Annäherung im Weißen Haus 
Die Präsidenten der Ukraine und der USA, Wolodymyr Selenskyj 
(links) und Donald Trump, am Freitag in Washington. Sie lieferten 
sich vor den Kameras mehrerer Sender und Nachrichtenagenturen 
einen denkwürdigen Schlagabtausch mit emotionalen Ausbrüchen,  
was schließlich zum Abbruch des Treffens im Weißen Haus führte.
Schon bei der Begrüßung Selenskys frotzelte Trump über die – aus 
drei Kriegsjahren hinlänglich bekannte – typische Kleidung des Uk-
rainers und betonte, Selenskyj müsse zu Kompromissen bereit sein. 
Fast 40 Minuten lang ging alles einigermaßen gut. Bis Selenskyj die 
wohl entscheidende Frage stellte, die Trump und dessen Vizepräsi-
dent J.D. Vance offensichtlich ärgerte: „Ich spreche mit meinen 
Freunden in Polen und sie sind besorgt, dass Sie sich zu sehr auf die 
Seite von Putin schlagen. Was sagen Sie denen?“ 
Trump antwortete, er könne Härte gegenüber Putin zeigen, dann 
werde es aber nie zu einem Deal kommen. Ähnlich äußerte sich Van-
ce. Es folgte ein Wortgefecht zwischen den Dreien. Vance wurde ag-
gressiver: „Glauben Sie, es ist respektvoll, in das Oval Office der Ver-
einigten Staaten zu kommen und die Regierung anzugreifen, die ver-

sucht, die Zerstörung Ihres Landes zu verhindern?“ Selenskyj wies 
darauf hin, dass die Probleme des Kriegs sehr wohl in der Ukraine, 
aber wegen der großen Entfernung noch nicht in den USA zu spüren 
seien. Daraufhin platzte Trump der Kragen: „Sagen Sie uns nicht, was 
wir spüren werden! Wir versuchen, ein Problem zu lösen. Sie sind 
nicht in der Position zu diktieren, was wir spüren werden.“
Trump machte dem Präsidenten des von Russland angegriffenen 
Landes schwere Vorhaltungen. Nach weiterem Hin und Her sagte der 
US-Präsident: „Sie werden das hier nicht gewinnen. Sie haben eine 
verdammt gute Chance, da heil rauszukommen – wegen uns.“ 
Das Gespräch endete ohne versöhnliche Schlussnote. Der Besuch 
Selenskyjs, der einen wichtigen Schritt in Richtung eines Friedens in 
der Ukraine bringen sollte, wurde schließlich abgebrochen.
Wie groß nun die Sorgen in Europa sind, zeigt ein Vorstoß der italieni-
schen Ministerpräsidentin Giorgia Meloni. Sie schlug einen soforti-
gen Gipfel zwischen Europa und den USA vor. „Jede Spaltung des 
Westens macht uns alle schwächer und begünstigt die, die den 
Untergang unserer Zivilisation herbeiführen wollen“, mahnte Meloni. 
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Ein Team des Naturschutzbundes (Nabu) errichtet am 
Dienstag bei Marienborn in Sachsen-Anhalt am Stra-
ßenrand einen mobilen Amphibienschutzzaun. Ange-
sichts steigender Temperaturen begeben sich Kröten 
und andere Amphibien langsam auf ihre Wanderschaft. 
„Steigt die Nachttemperatur mehrere Nächte hinterei-
nander über fünf Grad, kommen die Tiere aus den Win-
terquartieren und wandern zu ihren Laichgewässern“, 
erklärt Sascha Schleich vom Nabu. Dort paaren sie 
sich und legen ihre Eier ab.
Die Tiere seien ab der Dämmerung und bis in die frü-
hen Morgenstunden unterwegs. Der Nabu bittet Auto-
fahrerinnen und Autofahrer daher um Rücksicht. An 
gekennzeichneten Amphibienwanderstrecken sollte 
höchstens 30 Stundenkilometer schnell gefahren wer-
den. Dies kann den Angaben zufolge Leben retten, da 
die Tiere nicht nur sterben, wenn sie überfahren wer-
den. „Große Geschwindigkeit erzeugt einen hohen 
Luftdruck, dadurch können die inneren Organe von 
Fröschen, Kröten und Molchen platzen oder durch den 
Mund nach außen gestülpt werden. Die Tiere verenden 
qualvoll“, so Schleich. Einzelne wandernde Tiere seien 
bereits gesichtet worden. Aufgrund der stark schwan-
kenden und regional sehr unterschiedlichen Tempera-
turen lasse eine große Massenwanderung aber noch 
etwas auf sich warten. 
Die Schutzzäune sollen verhindern, dass Amphibien 
auf ihrer Wanderschaft selbstständig Straßen über-
queren. Helferinnen und Helfer gehen die Zäune regel-
mäßig ab, um Tiere einzusammeln und mit Eimern zu 
den Gewässern zu tragen.

Die ersten 
Kröten 
wandern schon 
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sich ein Signal für die Autorepublik: 
2030 sollen bis zu 10.000 autonom 
fahrende Shuttles durch die Hanse-
stadt fahren.

Endlich, mag so mancher mei-
nen, der bereits an der US-Westküs-
te zu Besuch war. In San Francisco 
wickelt ein Anbieter bereits 100.000 
Robotaxifahrten ab – pro Woche. Die 
300 weißen E-SUV-Jaguar von 
Waymo gehören seit 2021 zum 
Stadtbild und werden höchstens 
noch von Touristen gefilmt, wenn 
sich ihr Lenkrad wie von Geister-
hand bewegt. Waymo cruist auch 
durch Phoenix und Los Angeles, 
bald sollen weitere US-Städte hin-
zukommen. Tests beginnen derzeit 
außerdem in Tokio. Das Unterneh-
men ging aus einem Google-Projekt 
hervor und ist seit 2016 eine Tochter 
der Google-Mutter Alphabet. Mit 
45 Milliarden Dollar wird der Dienst 
inzwischen fast so gut bewertet wie 
Volkswagen.

Die Flotten fahren eigenständig 
zum Laden vor, nur das Kabel muss 
ein Mitarbeiter noch in den Wagen 
stecken. Waymo gilt als Pionier, der 
sich in den USA im Gegensatz zu 
Konkurrenten durchbeißen konnte. 
Ein prominentes Beispiel ist der 
Autohersteller General Motors, der 
seine Robotaximarke Cruise Ende 
2024 wieder von der Straße holte. 
Wesentlicher Faktor war dabei ein 
Unfall vor zwei Jahren, zwar nicht 
von einem Cruise-Taxi verursacht, 
doch bei dem Versuch, die Unfall-
stelle zu räumen, schleifte das Robo-
taxi eine verunglückte Fußgängerin 
mit. Laut Studien ist das autonome 
Fahren gegenüber dem Menschen 
als Fahrer meist sicherer. Doch der 
Vorfall zeigt, wie fragil das Geschäft 
ist. GM investierte Milliarden in 
Cruise und galt als größter Waymo-
Konkurrent.

Auch bei Waymo gab es Vorfälle, 
bisher aber vor allem kurioser Na-
tur: von nächtlichen Hupkonzerten 
auf dem Betriebshof bis zu Taxis, die 
37 Runden am Stück im Kreisver-
kehr drehen (ohne Passagiere an 
Bord). Ein großer Wettbewerbsvor-
teil der Google-Firma sind die vielen 
Daten, die sie in den vergangenen 
Jahren bereits im laufenden Betrieb 
sammeln konnte.

Das unterscheidet Waymo we-
sentlich von Elon Musks Tesla, das 
so gern Vorreiter im autonomen 
Fahren wäre. Bereits 2016 hatte 
Musk Robotaxis angekündigt, auf 
der Straße ist noch keines. Teslas 
Technologieansatz basiert vor allem 
auf Kameras, während Waymo wie 

auch die VW-Tochter Moia auf zu-
sätzliche Sensoren wie Laserscan-
ner und Radare setzen, um etwa 
Hindernisse zu erfassen. Fällt einer 
der drei Sensorarten aus, überneh-
men die anderen. Tesla versuche es 
dagegen mit wenig Hardware und 
viel KI, um Kosten zu sparen, sagen 
Experten. 

In den USA ist Tesla in mehrere 
Prozesse involviert, in denen es um 
einen Zusammenhang zwischen 
teils tödlichen Unfällen und der be-
reits angebotenen Autopilotfunk-
tion des Konzerns geht, bei der noch 
ein Mensch hinter dem Steuer sitzen 
muss. Neben dem „Cybercab“ stell-
te Musk vergangenes Jahr auch 
einen „Robovan“ vor, einen auto-
nom fahrenden Minibus. All das 
wirkt, als wolle Tesla den autono-
men Fahrbetrieb nun erzwingen, 
um nicht weiter hinter die Mitbe-
werber zurückzufallen.

Probleme mit der Software
Aus Deutschland droht derzeit kei-
ne ernsthafte Konkurrenz. Die deut-
sche Industrie sei im Bereich des 
autonomen Fahrens abgehängt, 
sagt Markus Lienkamp, Professor 
für Fahrzeugtechnik an der Techni-
schen Universität München (TUM). 
Dabei nahmen Ingenieure die Ent-
wicklung hierzulande schon in den 
1980-ern auf. Doch während sich et-
wa US-Firmen auf den vollautoma-
tischen Betrieb konzentrierten, fo-
kussierten sich deutsche Marken 
auf Assistenzsysteme, die verschie-
denen Stufen des autonomen Fah-
rens entsprechen.

Die Branche unterscheidet dabei 
mehrere Level. Hersteller wie 
Daimler oder BMW beherrschen 
vorbildlich das erste (Tempomat, 
Spurhalteassistent, Abstandsreg-
ler), zweite (Überholassistent, auto-
matische Einparkfunktion) oder 
dritte Level, etwa einen Staupiloten, 
bei dem der Fahrer die Hände vom 
Lenkrad nehmen kann, während 
das Auto von alleine bremst und be-
schleunigt. Doch eine in Deutsch-
land entwickelte marktreife Lösung 
für Level vier, dem vollautomatisier-
ten Fahren, wie es Waymo demonst-
riert, gibt es noch nicht.

Das liege vor allem an der dafür 
benötigten Softwarekompetenz, die 
kein Anbieter in Deutschland mo-
mentan aufweise, sagt Lienkamp, 
der an der TUM das Wiesn-Shuttle-
projekt leitet und dafür mit einem 
20-köpfigen Team eine Steuerungs-
software entwickelte. „Der Kern ist 
es, die Software zu schreiben und zu 
beherrschen“. Der VW-Dienst Moia 
arbeitet in diesem Bereich mit einer 
israelischen IT-Tochterfirma von In-
tel zusammen.

Die deutschen Autobauer ver-
folgten eher einen evolutionären 
Ansatz, sagt Lienkamp, der zuvor 
lange in der Forschung von VW 
arbeitete. „Wir machen Level eins, 
dann Level zwei, Level drei. Man 

geht von unten nach oben, um mög-
lichst schnell Kundennutzen zu ge-
nerieren und es nicht zu teuer zu ma-
chen. Die Philosophie ist nicht falsch, 
aber ein bisschen deutsch: lieber si-
cher und vorsichtig vorgehen.“

Taxi, Privatwagen – oder Bus?
Das liegt auch an unterschiedlichen 
Geschäftsmodellen. Waymo ziele 
darauf ab, durch Robotaxis das Pri-
vatauto zu ersetzen und gehe des-
halb sofort auf Level vier, sagt Lien-
kamp. In China steht unter anderem 
der Techkonzern Baidu hinter der 
Robotaxioffensive, ebenfalls kein 
klassischer Autobauer. Mit der 
Amazon-Tochter Zoox schickt bald 
eine weitere Branchengröße seine 
autonomen Taxis auf US-Straßen. 
BMW und Mercedes zogen sich da-
gegen schon aus dem Carsharing-
Markt zurück.

Dazu unterscheiden sich die Rah-
menbedingungen. Während US-
Firmen mehr Freiheiten hinsichtlich 
der Zulassung genießen, und in Chi-
na alle Bemühungen von der Regie-
rung protegiert werden, müssen 
europäische Anbieter sich von 
staatlich beauftragten Stellen zerti-
fizieren lassen. Von der Gesetzesla-
ge her ist Deutschland gerüstet: Seit 
2021 dürfen vollständig autonome 
Fahrzeuge grundsätzlich am Stra-
ßenverkehr teilnehmen – allerdings 
nur in genehmigten Bereichen.

Die VW-Tochter Moia gibt an, be-
reits 333.000 Testkilometer he-
runtergespult zu haben. Entschei-
dend wird sein, die Fahrzeuge im 
Regelbetrieb auf die Straße zu brin-
gen, damit auch die gesellschaftli-
che Akzeptanz steigt. Noch sind 
autonomen Shuttles ein Hochrisiko-
geschäft, bei dem selbst unklar ist, 
ob sich für Platzhirsch Waymo die 
enormen Entwicklungskosten ren-
tieren werden.

Doch Deutschland müsse sich 
nun entscheiden, ob es den Markt 
als aktiver Treiber gestalten wolle, 
sagen Mobilitätsexperten. Sie träu-
men von deutschen Modellregionen 
mit mehr als 500 autonom fahren-
den Fahrzeugen. Den Fachleuten 
zufolge könnte das autonome Fah-
ren nicht im Taxigewerbe, sondern 
im ÖPNV die größte Wirkung erzie-
len. Etwa durch selbst fahrende 
Stadtbusse, die der Berliner Senat 
bereits in zwei Jahren in der Haupt-
stadt einführen will. Chancen erge-
ben sich auch für autonome LKW, 
die Güter über die Autobahn trans-
portieren könnten. Beides würde 
dem eklatanten Fahrermangel ent-
gegenwirken.

Solche Konzepte seien technisch 
und von den Kosten her ab 2030 in 
den Griff zu bekommen, sagt TUM-
Experte Lienkamp. Bis dahin sollen 
die Moia-Sammeltaxis schon eigen-
ständig durch Hamburg rollen. Der 
Probebetrieb ab Sommer wird zei-
gen, ob das autonome Fahren auch 
in Deutschland eine Chance hat. 

E
ine Herausforderung 
sollte es sein, unüber-
sichtlicher Verkehr, vie-
le Passanten – „die 
schwerste Situation, die 
man sich vorstellen 

kann“, so beschrieb es der Projekt-
leiter. Und so nutzte die Forscher-
gruppe der Technischen Universität 
München ihren Standortvorteil und 
ließ ihren autonom fahrenden VW-
Kleinbus im vergangenen Jahr zum 
Oktoberfest pendeln. Ein Reallabor 
zwischen Hauptbahnhof und The-
resienwiese, rund 80 Fahrten mit 
Hunderten Passagieren in Lederho-
sen und Dirndl. Bayerns Wissen-
schaftsminister sprach von der „Zu-
kunft der Mobilität“.

Rund zwei Wochen später prä-
sentierte Elon Musk in Los Angeles 
ein futuristisches Tesla-Taxi gänz-
lich ohne Lenkrad und Pedale. Ende 
Januar legte er nach und kündigte 
an, dass das autonom fahrende „Cy-
bercab“ ab Juni durch Texas rollen 
solle. Im nächsten Jahr werde das 
Geschäft dann zunehmen, ganz 
Nordamerika sowie der internatio-
nale Markt folgen.

Die Zukunft hat begonnen
Das Problem für Musk sowie den 
deutschen Standort: Die umgangs-
sprachlich Robotaxis oder Robobus-
se genannten Fahrzeuge sind an-
dernorts kein Versprechen oder For-
schungsprojekt mehr, sondern 
längst auf der Straße. In den USA 
kurven sie etwa durch Kalifornien, 
genauso in Südkorea, Abu Dhabi 
und in chinesischen Megacitys wie 
Peking oder Wuhan. Nicht nur Tesla 
ist spät dran. Auch die deutsche In-
dustrie droht nach dem E-Auto-
Markt einem weiteren Zukunftsfeld 
hinterherzulaufen. Denn dass die 
Technologie den Verkehr mehr und 
mehr erobern wird, daran besteht 
schon lange kein Zweifel mehr.

Im Taxiumfeld steht die Umwäl-
zung bereits bevor: So ließe sich der 
Großteil des Personals einsparen, 
der fast die Hälfte der Gesamtkos-
ten bei Fahrdienstleistern aus-
macht. Autonomes Fahren ist res-
sourcenschonender durch E-An-
trieb und intelligente Routenpla-
nung. Selbstfahrende Autos könn-
ten auch in schlecht angebundenen 
Regionen Passagiere abholen, etwa 
ältere und eingeschränkte Men-
schen. Nacht- und Wochenendzu-
schläge fallen weg, genauso wie 
durch Alkohol oder Handy abge-
lenkte Fahrer. Und der fahrerlose 
Shuttleservice lässt sich einfach per 
Handy-App bestellen.

All das macht selbstständig fah-
rende Autos zu einer der realis-
tischsten Visionen für die Mobili-
tätswende. Auch in Deutschland be-
ginnt in diesem Jahr das erste große 
Testprojekt, das sich von For-
schungsversuchen wie dem Wiesn-

Von Maximilian König

Shuttle abhebt. Dennoch sind ande-
re Nationen schon viel weiter. Wa-
rum ist das so? Einblicke in einen 
stetig wachsenden Zukunftsmarkt, 
in dem Techgiganten den Takt be-
stimmen und selbst ein Visionär wie 
Elon Musk alt aussieht.

Hamburg ist ein Vorreiter
Ab Juni dieses Jahres rollt der Fort-
schritt aus einer Garage in Ham-
burg-Wandsbek. Eine Pionierflotte 
von 70 schwarzen Kleinbussen, die 
das Zeitalter des autonomen Fah-
rens in Europa einläuten soll. Ham-
burg ist die erste Stadt der EU, die im 
größeren Stil autonome Shuttles im 
Stadtverkehr mit Testkunden erpro-
ben wird. In einem 37 Quadratkilo-
meter großen Gebiet zwischen Elbe 
und Stadtpark, darunter auch die 
wuselige Innenstadt, wolle man di-
rekt zeigen, wie es geht, sagt Ham-
burgs Verkehrssenator.

Als Dienstleister hinter dem Ver-
such steht die VW-Tochter Moia, de-
ren Sammeltaxis bereits seit einigen 
Jahren durch Hamburg und Hanno-
ver streifen. Bald sollen sie eigen-
ständig fahren. Während einer Test-
fahrt für Medienvertreter im No-
vember bremste der E-Bulli schon 
mal abrupt ab oder kam vor einem 
schlecht geparkten Paketwagen 
zum Stehen. Doch insgesamt glück-
te die Probefahrt durchs Hamburger 
Schietwetter. Während der zukünf-
tigen Fahrten wird jedoch auch wei-
ter ein Fahrer hinter dem Lenkrad 
sitzen, der im Notfall eingreifen 
kann. Ende 2026, Anfang 2027 will 
Moia das Angebot regulär anbieten. 
Parallel arbeitet auch die Hambur-
ger Hochbahn an autonomen Klein-
bussen. Der Bund schießt für beide 
Projekte insgesamt 26 Millionen 
Euro zu. Von Hamburg erhofft man 

Münchener Forschungsprojekt zur Wiesn: Während der Testfahrten rund ums 
Oktoberfest saß zur Sicherheit noch ein Fahrer hinter dem Lenkrad, um im 
Notfall einzugreifen. Foto: Andreas Heddergott/TUM

Der autonom fahrende ID.Buzz AD von Volkswagen soll ab 
Juni Passagiere durch Hamburg kutschieren, ausgestattet 
mit 27 Sensoren und 13 Kameras. Foto: Marcus Brandt/dpa

Es stockt beim 
autonomen Fahren

In Metropolen der USA, in Südkorea und China 
rollen sie längst, genau wie in in Abu Dhabi: 
Während Techgiganten bei selbstfahrenden Autos 
den Takt vorgeben, fehlt es den deutschen 
Herstellern an entscheidender Kompetenz. 

Die Philosophie 
ist nicht falsch, 

aber ein bisschen 
deutsch: lieber 

sicher und vorsichtig 
vorgehen.

Markus Lienkamp,
Professor für Fahrzeugtechnik 

an der TU München
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Jolie („Maria“) noch Nicole Kidman 
(„Babygirl“) überhaupt nominiert 
wurden.

Moore wirft ihren schönheitsope-
rierten Körper mit vollem Risiko hi-
nein in diese blutbespritzte Satire. 
Ein Schauspielerinnenleben lang 
hat sie selbst den Zwang zur äuße-
ren Perfektion durchlitten. Nun bril-
liert sie im Bodyhorror-Genre in 
einem wilden Werk, das mit den 
monströsen Folgen des Schönheits-
wahns spielt.

Das entbehrt nicht einer bitteren 
Ironie. Doch bietet der Film der 62-
jährigen Moore ein fulminantes 
Comeback. So etwas liebt Holly-
wood. Bestenfalls „Anora“-Prota-
gonistin Mikey Madison könnte 
Moore den Oscar streitig machen.

Beste Regie
Kaum ein Rennen dürfte offener 
sein als dieses. Wer unter den Ab-
stimmungsberechtigten allen Strei-
tereien aus dem Weg gehen will, 
setzt auf US-Independent-Filme-
macher Sean Baker und „Anora“. 
Wer den Wagemut des 72-jährigen 
Franzosen Jacques Audiard würdi-
gen will, kreuzt „Emilia Pérez“ an. 
Wer der Ansicht ist, dass bester Film 
und beste Regie zusammengehö-
ren, favorisiert Brady Corbet für sei-
nen „Brutalisten“. Und wer die ein-
zige Frau in dieser Kategorie nach 
vorn bringen will, macht sich für die 
Französin Coralie Fargeat und „The 
Substance“ stark.

Bester internationaler Film
In anderen Jahren hätte Mohammad 
Rasoulofs packender Psychothriller 
„Die Saat des heiligen Feigen-
baums“ beste Siegchancen. Für den 
mit knapper Not nach Hamburg ge-
flüchteten Regisseur geht es um weit 
mehr als um Ruhm und Ehre: Die ira-
nische Regierung setzt das Team des 
heimlich im Land gedrehten Films 
bis heute unter Druck. „Dieses Re-
gime kennt keine Moral und keine 
Ethik. Das bedeutet, dass ich mir im 
Klaren darüber sein muss, dass es al-
les unternimmt, um Kritiker zum 
Schweigen zu bringen“, hat er im 
Interview mit dem RND gesagt.

Doch der für Deutschland einge-
reichte, weil vorwiegend hier pro-
duzierte Film hat harte Konkurrenz. 
Zu nennen ist wiederum allen voran 
„Emilia Pérez“. Die Hollywood-Au-
guren sehen aber auch das Drama 
„I’m Still Here“ über die schmerz-
haften Folgen der brasilianischen 
Militärdiktatur mit Chancen – ein 
Film, der durch viele Kategorien als 
Überraschungskandidat geistert.

Eines ist klar: Die Sache mit den 
Oscars 2025 bleibt kompliziert.

ProSieben berichtet in der Nacht zu 
Montag bereits ab 23.45 Uhr vom ro-
ten Teppich. Die Oscar-Show beginnt 
um 1 Uhr morgens deutscher Zeit.

E
rnsthaft gefährdet war 
die 97. Oscar-Show an 
diesem Sonntag nie. Es 
gab allerdings einen 
Augenblick tiefer Ver-
unsicherung, als die 

Feuer um Los Angeles wüteten und 
nicht wenige Villen auch von Mit-
gliedern der Oscar-Academy bis auf 
den Grund niederbrannten. Inmit-
ten der Verwüstung plädierten eini-
ge wenige verhalten für eine Absa-
ge der Oscar-Vergabe an diesem 
Sonntag.

Die Mahner und Mahnerinnen 
hatten aber nie die Chance, durch-
zudringen: Noch nie sind die Oscars 
ausgefallen – egal ob eine Flut wie 
1938 Hollywood heimsuchte, der 
Zweite Weltkrieg oder auch der Vi-
etnam-Krieg tobte. Als Martin Lu-
ther King 1968 durch ein Attentat 
starb, wurde die Gala um zwei Tage 
verschoben. Als 1981 auf Ronald 
Reagan geschossen wurde, fand sie 
24 Stunden später statt. Während 
der Corona-Pandemie blieb der 
Saal auch mal so gut wie leer, über-
tragen wurde die Selbstfeier Holly-
woods dennoch in alle Welt.

Es geht einfach um zu viele Dol-
lar. Die Fernsehrechte sind eine 
zentrale Einnahmequelle für die 
Academy of Motion Picture Arts and 
Sciences, die hinter den Oscars 
steht. Und die Auszeichnungen sind 
zwar nicht mit Preisgeld verknüpft, 
jedoch an der Kinokasse und bei 
Jobverhandlungen Gold wert.

Sollte man Trump reizen?
Ein Spaziergang im Rußregen über 
den roten Teppich steht am Sonn-
tagabend vor dem Dolby Theater 
nun nicht mehr zu befürchten. Die 
US-Kinoindustrie hat – nach Coro-
na-Pandemie, zähen Streiks und 
Feuerkatastrophe – ganz andere 
Sorgen eingeholt: Wie umgehen mit 
dem nachtragenden Wüterich im 
Weißen Haus, der Hollywoods libe-
rale Elite seine Verachtung gern 
spüren lässt?

Im Vorjahr hatte Donald Trump 
live auf seinem Netzwerk Truth So-
cial während der Show darüber sin-
niert, ob es je einen schlechteren 
Moderator als Jimmy Kimmel gege-
ben habe. Kimmel machte das grin-
send publik und schickte auf der 
Bühne einen Wortwitz zurück, der 
mit der Zubettgehzeit von Kindern 
spielte: „Müssten Sie nicht längst im 
Knast sein?“ („Isn’t it past your jail ti-
me?“).

Solche Sprüche dürfte sich US-
Comedian Conan O’Brien gut über-
legen bei seinem ersten Auftritt als 
Oscar-Gastgeber. Halb Amerika 
scheint vor dem neuen, alten Herr-
scher im Weißen Haus zu kuschen. 
US-Filmproduzenten befürchten, 
dass Trump ihnen ihr Geschäft 

Von Stefan Stosch

Müssten Sie 
nicht längst im 

Knast sein?
Jimmy Kimmel 

als Moderator der Oscar-
Verleihung 2024 zum ab-
wesenden Donald Trump

schwermachen könnte. Hollywood 
dreht viel und gern im oftmals kos-
tengünstigeren Ausland. Was aber, 
wenn der Zollbefürworter Trump 
nun deftige Gebühren auf nicht in 
den USA produzierte Werke erhebt?

Soll man riskieren, Trump zu rei-
zen? Hollywood scheint bislang bis 
auf einzelne Mutige den Kopf ein-
gezogen zu haben. US-Schauspiel-
star Ethan Hawke hat das Schwei-
gen gegenüber dem Redaktions-
Netzwerk Deutschland (RND) bei 
der Berlinale so begründet: „Wir ha-
ben wenig Respekt vor ihm. Wir mö-
gen es nicht, seinen Namen laut aus-
zusprechen.“ Für Hawke ist der am-
tierende US-Präsident nicht nur der 
Elefant im Raum bei den Oscars, 
sondern „in der gesamten Gesell-
schaft“.

Zeichen des Widerstands ließen 
sich auch über die Oscar-Entschei-
dungen nach Washington senden. 
Aber auch da sieht es kompliziert 
aus. Ein übersichtliches Kopf-an-
Kopf-Rennen wie im Vorjahr zwi-
schen „Barbie“ und „Oppenhei-
mer“ gibt es nicht. Zumal die US-Ki-
noindustrie in den Abstimmungs-
wochen von Skandalen und Skan-
dälchen durchgerüttelt wurde, die 
die Siegchancen immer wieder neu 
mischten. Wen also ehren die mehr 
als 10.000 Academy-Mitglieder am 
Sonntagabend mit dem immer noch 
wichtigsten Filmpreis der Welt?

Bester Film
Bis vor Kurzem rangierte Jacques 
Audiards geniales Mafia-Musical 
„Jacques Audiard“ mit gleich 13 

Wer ist die Schönste im ganzen Land? Demi Moore in einer Szene aus dem wil-
den Werk „The Substance“. Foto: MUBI

Trophäen von ihrer Schokoladenseite: Goldbestäubte 
Oscar-Statuen aus Schokolade sind der Hit beim offi-
ziellen Ball. Foto: Richard Shotwell/Invision/AP/dpa

Die Oscars in einem 
neuen Zeitalter

Klare Favoriten wie im Vorjahr fehlen bei der 
Preisvergabe heute Abend. Zudem hat Hollywood 
die Abstimmung mit Skandalen und Skandälchen 
verkompliziert. Und dann sitzt da noch ein Wüterich 
im Weißen Haus, der die Oscars gern in Echtzeit 
kommentiert.

Nominierungen weit oben in den 
Rankings. Im Zentrum: ein Kartell-
boss, der sich zur Frau wandelt. Die 
Figur wird gespielt von der ersten 
offenen trans Schauspielerin, die 
sich lange Zeit beste Oscar-Chan-
cen ausrechnen konnte.

Doch dann katapultierte sich die 
Spanierin Karla Sofía Gascón selbst 
aus dem Rennen. Jahrealte Social-
Media-Posts von ihr tauchten wohl 
nicht ganz zufällig auf, die vor Ras-
sismus, Islamfeindlichkeit und bös-
artiger Kolleginnenkritik strotzten. 
Der Streamingdienst Netflix, der die 
Vertriebsrechte für den Film in den 
USA innehat, cancelte Gascón.

Von nun an gab’s eine Oscar-
Kampagne ohne Hauptdarstellerin. 
Auch Regisseur Jacques Audiard 
distanzierte sich zwischenzeitlich 
von Gascón. Zur Oscar-Sause darf 
sie nun aber wohl doch anreisen. 
Sammelt Hollywood da seine letz-
ten diversen Truppen?

So könnte der Weg frei sein für 
Brady Corbets „The Brutalist“, ein 
wuchtiges, dreieinhalbstündiges 
Werk über den amerikanischen 
Traum, der am Alptraum entlang-
schrammt: Ein ungarischer Bau-
haus-Architekt hat den Holocaust 
überlebt, sucht sein Glück in den 
USA und trifft auf unterschwelligen 
Antisemitismus.

So eine epische Geschichte über 
Gier und Grausamkeit hat im Kino 
heute Seltenheitswert. Die Oscar-
Academy dürfte sich an Klassiker 
von „Citizen Kane“ (1941) bis „The-
re Will Be Blood“ (2007) erinnert 
fühlen. Oder kann es sein, dass sich 

doch Sean Bakers deutlich leichtge-
wichtigere Cannes-Sieger-Drame-
dy „Anora“ über die Ehe zwischen 
einer Stripperin und einem unreifen 
russischen Oligarchensohn an die 
Spitze setzt? Oder womöglich sogar 
das Vatikan-Intrigenspiel „Konkla-
ve“ des deutschen Regisseurs Ed-
ward Berger, das zuletzt bei den 
Preisen der einflussreichen US-
Schauspielergewerkschaft Boden 
gut gemacht hat?

Bester Hauptdarsteller
Adrien Brody hat schon einen Oscar 
für „Der Pianist“ (2002) im Regal 
stehen, nun könnte sich für „The 
Brutalist“ ein zweiter dazugesellen. 
Dann hätte sein sanft-eindringli-
ches Spiel ihn wiederum mit einer 
Rolle als Holocaust-Überlebender 
zum Erfolg geführt.

Allerdings hat auch Brodys Film 
Argwohn auf sich gezogen: Mit 
Künstlicher Intel­ligenz ließ er sein 
holpriges Ungarisch im Film auf-
polieren. Dabei hatten die Gewerk-
schaften in bitteren Streiktagen 
doch hart über einen defensiven 
Umgang mit KI verhandelt. Das 
Scharmützel dürfte nur ein Vorge-
schmack darauf sein, wie das The-
ma KI Hollywood in den nächsten 
Jahren umtreiben wird.

Gäbe es Alternativen? Aber klar: 
Da ist Timothée Chalamet, der sich 
jahrelang hingebungsvoll auf seine 
Rolle als junger Bob Dylan in „Like a 
Complete Unknown“ vorbereitet 
hat. Sollte die Academy Trump wi-
der Erwarten richtig ärgern wollen, 
böte sich Sebastian Stan in der Satire 
„The Apprentice“ an: Er spielt mit 
bösem Witz den jungen New Yorker 
Immobilienmakler Trump. Der alte 
Präsidenten-Trump hat sich so über 
den Film geärgert, dass er „The Ap-
prentice“ verbieten lassen wollte.

Beste Hauptdarstellerin
Bei den Frauen ist die Sache (ziem-
lich) klar: Demi Moore gewinnt als 
alternde Fernsehshow-Vorturnerin 
in „The Substance“ – schon weil er-
staunlicherweise weder Angelina 

Reif für den Oscar? Timothée Chalamet spielt in „Lika a Complete Unknown“ 
Bob Dylan, links Edward Norton.  FOto: M. Polay/Searchlight Pictures
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ein einfaches Haushaltsausschuss-
mitglied.

Zu seinen persönlichen Lehren 
nach 15 Jahren Bundestag gehört, 
dass viele Kämpfe unnötig sind – vor 
allem die untereinander, innerhalb 
der Fraktion. „In der Opposition hat 
man weniger Macht, deswegen 
streitet man sich mehr um die gerin-
gere Macht, die es zu verteilen gibt: 
Wer bekommt eine Minute Redezeit 
mehr, wer steht auf der Kleinen An-
frage auf Platz drei oder vier?“ 
Kindler lacht. Aber mitgestritten hat 
er doch.

Kindler wollte an seinen Idealen 
festhalten, so gut es ging. Wenn die 
Grünen für Asylrechtsverschärfun-
gen oder eine noch so kleine Atom-
kraftverlängerung stimmten, mach-
te er nicht mit. Weil er sich als Schrift-
führer im Bundestagspräsidium wei-
gerte, Krawatte zu tragen, gab es 
einen Eklat. Er blieb hart.

Mit 40 Jahren schon draußen
Heute sind die Regeln andere – ge-
ändert von Claudia Roth in ihrer ers-
ten Nach-Parteichefinnenkarriere als 
Bundestagsvizepräsidentin. Nach 
den folgenden drei Jahren als Kul-
turstaatsministerin der Ampel wird 
Roth, die im Mai 70 wird, dem neuen 
Bundestag als einfache Abgeordne-
te angehören. Sie arbeitet jetzt seit 
40 Jahren in der Politik. So alt ist 
Sven-Christian Kindler dieser Tage 
gerade geworden. Was bleibt von 
einem, der mit 40 die Politik verlässt? 
Mit einem, der nicht taugt für den 
großen Auftritt?

Einmal hatte er trotzdem einen, 
der brachte ihn sogar ins Museum: 
Als der Bundestag 2017 überra-
schend das grüne Gesetz zur „Ehe 
für alle“ beschloss, hatte er gegen die 
Hausregeln eine Konfettikanone ins 
Plenum geschmuggelt und nach der 
historischen Abstimmung gezündet. 
Das Foto vom Konfetti im Bundestag 
ging um die Welt. Kindler lacht da-
rauf – natürlich in der zweiten Reihe. 
Als es im Schwulen Museum Berlin 
feierlich aufgehängt wurde, war er 
es, der feuchte Augen bekam.

Zwischen den Kisten in seinem 
Noch-Büro erzählt er davon so nüch-
tern wie von anderen Momenten, die 
er als seine Erfolge ansieht: Dass er 
als grüner Haushälter mit den Am-
pelkollegen in jedem Haushalt 
500 Änderungsanträge verhandelte. 
Dass er als Oppositionspolitiker 
1400 Anfragen an CSU-Verkehrsmi-
nister Scheuer stellte – um ihn wegen 
dessen Pkw-Maut unter Druck zu 
setzen. Die mehr als 240 Millionen 
Euro verschwendeten Steuergelder 
konnte er trotzdem nicht verhindern.

Scheuer verließ die Politik, weil er 
gescheitert war. Habeck zieht sich 
wegen seiner Niederlage zurück. 
Kindler geht, weil sein Versuch ge-
scheitert ist, Berufspolitik so zu ma-
chen, dass sie seiner Familie nicht 
schadet. Lässt sich daraus etwas ler-
nen? Während seiner Zeit als Abge-
ordneter legte eine parteiübergrei-
fende Initiative junger Mütter Vor-
schläge für einen familienfreundli-
chen Bundestag vor. Die Medien be-
richteten ausführlich, danach verlief 
die Sache im Sand.

Manche der Mütter machten Kar-
riere, als die Kinder groß waren; die 
meisten sind nicht mehr in der Poli-
tik. Elternzeit können Abgeordnete 
bis heute nicht nehmen. „Aber das 
Verständnis, wenn man Termine ab-
sagt, wenn das Kind krank ist, oder 
man sonntags nicht rund um die Uhr 
erreichbar ist, ist gewachsen“, sagt 
Kindler.

Vielleicht kann erfolgreiche Be-
rufspolitik nicht mit einem gesunden 
Privatleben vereinbar sein. Viel-
leicht müssen wir auf ganz normale 
Familienväter und Familienmütter 
im Bundestag verzichten. Vielleicht 
sind Habeck und Kindler auch Politi-
ker neuen Typs, die ihre Karrieren als 
zeitlich begrenzt sehen. Wer weiß.

Sven-Christian Kindler weiß noch 
nicht, wo er nun landet. Er will seine 
Kontakte nicht vergolden. Er will 
weiter für etwas arbeiten, an das er 
glaubt. Er will weiter Parteitage be-
suchen. „Aber erst mal nur als Gast.“ 
Politisch tätig sein, aber als Bürger. 
Wie, weiß er noch nicht.

Aber er weiß, wo er an jenem Tag 
im März sein wird, an dem sich der 
neue Bundestag konstituiert und 
sein Leben als Abgeordneter nach 
15 Jahren endet. Er wird in Hannover 
sein und seine Kinder vom Hort ab-
holen. 

U
nter den vielen Ab-
schieden im Bundestag 
dieser Tage war er einer 
der wenig beachteten, 
obwohl er vielleicht 
einer der vielsagends-

ten war. „Ich will ein besserer Vater 
und ein besserer Partner sein“, sagte 
der Abgeordnete in seiner letzten 
Plenarrede ruhig, aber mit Nach-
druck. „Es schmerzt mich, so viel weg 
zu sein, so oft getrennt zu sein von der 
Familie. Das will ich nicht mehr.“

Es sind Worte, die in einer Plenar-
rede selten so ausgesprochen wur-
den. Vielleicht noch nie. Und das 
liegt auch daran, dass nur wenige 
Politiker diese Konsequenz ziehen. 
Und das trotz guter Karriereaussich-
ten. Denn derjenige, der da so nach-
denklich, emotional, aber im Ton 
nicht wehleidig am Rednerpult 
stand, war ja zuletzt einer der mäch-
tigsten Abgeordneten des Hohen 
Hauses – und doch keiner, der auf der 
Straße erkannt wird.

Seine Schläfen sind in seiner Zeit 
im Parlament ergraut, immerhin ver-
tritt er seine Heimatstadt Hannover 
hier durchgängig seit 2009. Aber 
wenn er den Bundestag nun verlässt, 
geht kein Urgestein. Nicht mal ein 
Promi, kein Talkshowgesicht. Doch  
dass seine Abschiedsrede auch aus 
anderen Parteien beklatscht wurde, 
zeigt: Das ist kein durchschnittlicher 
Abgang. Am Ende seiner letzten Ple-
narrede haben gleich mehrere sei-
ner Fraktionskollegen Tränen in den 
Augen.

Sven-Christian Kindler war bei 
seinem Einzug der jüngste Abgeord-
nete der Legislatur – und der zweit-
jüngste Grüne im Bundestag über-
haupt. Schnell stellte er sich als Aus-
nahmetalent heraus, vor allem im 
Umgang mit Zahlenkolonnen. Er 
machte Karriere, schnell wurde ihm 
fraktionsübergreifend noch viel zu-
getraut. Bis er vor einem Jahr freiwil-
lig ankündigte, die Politik zu verlas-
sen. Für immer.

Nicht, weil er krank ist oder Burn-
out oder Abwahl drohen. Sondern für 
seine Familie: „Auch wenn ich ver-
sucht habe, viel für sie da zu sein: 
Den Großteil der Care-Arbeit hat 
meine Frau übernommen“, sagte er 
in einer der letzten Reden, die im al-
ten Bundestag noch gehalten wur-
den. „Das ist nicht gerecht, und das 
will ich in Zukunft anders machen.“

Kindler erzählte auch davon, wie 
ihn sein Opa als lebenslanger CDU-
Wähler und Nazigegner geprägt und 
so in die Politik gebracht hat; von sei-
ner Furcht vor den düsteren Zeiten, 
die nun anzubrechen drohen.

Nach dem Wahlsonntag zeigte 
sich, dass die Grünen dabei nur noch 
eine Nebenrolle spielen werden. 
Dass Kindler in seiner Partei zum lin-
ken Flügel zählt, dessen Einfluss 
selbst bei einer Regierungsbeteili-
gung unter Friedrich Merz noch wei-
ter gesunken wäre, hat ihm die Aus-
stiegsentscheidung sicher erleich-
tert.

Kein versöhnlicher Abschied
Er selbst bestreitet das. Er habe im-
mer „gestalten“ können, schon in 
der Opposition. Sogar die Reform der 
Schuldenbremse, für die er von An-
fang an und zunächst vor allem in der 
eigenen Fraktion gestritten hat, ist 
plötzlich greifbar nah.

„Ich wäre gern versöhnlicher ge-
gangen“, sagt Kindler nun, zwischen 
gepackten Kisten in seinem halb leer 
geräumten Büro. An der Wand hängt 
noch ein Bild aus wilden Grüne-Ju-
gend-Tagen und eins aus Tel Aviv. 
„Ich wollte mich in der Rede bei allen 
demokratischen Fraktionen für die 
gute Zusammenarbeit bedanken.“ 
Hat er dann auch, inklusive nament-
lich genannte Liberale und Christde-
mokraten. „Aber es fiel mir wirklich, 
wirklich schwer, nachdem Union 
und FDP gerade gemeinsam mit der 
AfD gestimmt hatten.“

In der Abschiedsrede erzählte 
Kindler, dass sein Opa mit jedem sei-
ner Enkel die KZ-Gedenkstätte in 
Bergen-Belsen besucht hat. Der 
„Einsatz dafür, dass sich die Shoah 
nie wiederholt“, sei so auch für ihn 
„Antrieb und Überzeugung“ gewor-
den: „Darum bin ich hier“, sagte er in 
den stillen Plenarsaal.

Nun geht er. Nach zwölf Jahren 
Opposition und drei Jahren Regie-
rung. Doch während die Zeitungen 
voll sind von Geschichten über Ro-

Von Steven Geyer

bert Habecks Rückzug nach dessen 
Niederlage, packt Kindler seine Kis-
ten frohen Mutes.

Als er in den Bundestag einzog, 
war er gerade 24 Jahre alt, ein jun-
genhafter, blasser, schlaksiger Grü-
ner vom linken Flügel, mit jeder 
Menge Idealismus. Der Erste in sei-
ner Familie mit Abitur und Studium. 
Auch von seinen zwei Jahren im 
Unternehmenscontrolling bei Bosch 
habe er in der Politik profitiert.

Allein als so junger Abgeordneter 
in den Haushaltsausschuss zu ge-
hen, ist selten. Aber auch, wenn Lob-
byisten und Regierung in der Steuer-
politik die Wirtschaft schonen woll-
ten, konnte Kindler mit seinen Con­-
trollingerfahrungen aus der Praxis 
gegenhalten.

Einflussreich in der zweiten Reihe
Schon nach einer Legislatur wurde 
er Chefhaushälter der Grünen – eine 
der wichtigsten Funktionen in jeder 
Fraktion. Die einflussreichste in der 
zweiten Reihe. „Immer auf Augen-
höhe mit den Ministerien“, sagt er 
über seine Zeit in den Ampeljahren. 
Die Haushälter der Koalition sind es 
immerhin, die am Ende den Minis-
tern das Budget zuteilen. Kein Kanz-

Tränenreicher Abschied: Sven-Christian Kindler wird im Bundestag von seiner 
Fraktionsvorsitzende Britta Haßelmann umarmt. Foto: Kay Nietfeld/dpa

Gesellschaft

ler, Vizekanzler oder Finanzminister 
kann da bis ins Detail eingreifen.

Scholz, Lindner und Habeck – die 
drei Ampelalphas, die nach den 
Wahlniederlagen ihren Hut genom-
men haben: Sven-Christian Kindler 
aus Hannover war gegen sie alle drei 
nicht machtlos, sobald er sich mit sei-
nen SPD- und FDP-Kollegen einig 
war.

Zum Beispiel beim Boni- und Di-
videndenverbot für Großunterneh-
men, die von den Energiepreisbrem-
sen profitiert hatten: Wer vom Staat 
über mehr als 50 Millionen Euro ent-
lastet wurde, durfte seinen Mana-
gern keinen Bonus zahlen und den 
Aktionären keine Gewinnausschüt-
tungen. „Das haben wir als Haushäl-
ter gegen Kanzler, Finanzminister 
und auch gegen Robert durchge-
setzt“, sagt Kindler. „Das hat dem 
Staat Milliarden gespart.“

Aber auch in der Opposition gab 
es Erfolgsmomente. „Dass wir es ge-
schafft haben, die Privatisierung der 
Autobahn zu verhindern, war so ein 
Moment.“ Kindler lächelt, irgendwo 
zwischen stolz und verschlagen. „Es 
gab einen riesigen Plan für die Priva-
tisierung der Autobahnen, von 
Schäuble, von Gabriel, von Merkel. 
Wir haben das zwei Jahre lang be-
arbeitet und sind häufig auf Granit 
gebissen. Aber wir haben mit Jour-
nalisten und Wissenschaftlern zu-
sammengearbeitet, bis die Details 
herauskamen.“ Die GroKo gab den 
Plan auf.

Berühmt werden Haushälter nie
Berühmt werden Haushälter im 
Grunde nie. Es ist der Preis für ihren 
Einfluss: Ihre Chefs und Verhand-
lungspartner müssen darauf vertrau-
en, dass es ihnen um die Sache und 
nicht die Karriere geht. „Mich hat es 
nie in die Talkshows gezogen, da bin 
ich nicht böse drum“, sagt Kindler. 
Minister wollte er nie werden, und 
die parlamentarischen Staatssekre-
täre können weniger durchsetzen als 

Das bisschen 
Haushalt
Der grüne Chefhaushälter 
Sven-Christian Kindler will dem 
neuen Bundestag nicht mehr 
angehören, um sich verstärkt um 
seine Familie zu kümmern. Zum 
Abschied hinterlässt er die Frage: 
Sind Care-Arbeit und Spitzenpolitik 
nicht miteinander vereinbar?

Ein Ausnahmetalent im Umgang mit Zahlen 
gibt seinen Job auf – für die Familie: 
Der Grüne Sven-Christian Kindler in der 
Kuppel des Reichstags. Foto: imago/IPON

Mich hat es nie 
in die Talkshows 

gezogen, da 
bin ich nicht 
böse drum.

Sven-Christian Kindler, 
ehemaliger Chefhaushälter 
von Bündnis 90/Die Grünen 
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wir eben“, würden sie sagen. Dieje-
nigen, die sich hierzulande nicht be-
müht hätten, aber würden bleiben, 
„solange sie noch Geld bekom-
men“. Der Wahlkampf hat Moda-
mani enttäuscht. 

„Sie sind Kämpfer“
Aber es ist nicht diese Enttäu-
schung, die ihn nach Damaskus ge-
bracht hat. Es ist ein lange ersehnter 
Besuch bei der Familie, die ihn seit 
zehn Jahren nur von meist wackli-
gen Videotelefonaten kennt. Stabi-
les Internet war ein Glücksfall in den 
Jahren des Bürgerkriegs, ist es auch 
heute noch. „Meine Familie bereitet 
sich seit Jahren auf diesen Tag vor“, 
sagt Modamani vor seiner Abreise. 
Seine Eltern haben ihm damals ihre 
Ersparnisse gegeben, 3000 Euro, als 
der Einberufungsbescheid von As-
sads Armee kam. Die Familie lebt in  
Darija, einem Vorort von Damaskus, 

einer Oppositionshochburg. „Wenn 
Assad stürzt, fliege ich nach Damas-
kus“, hatte Anas Modamani immer 
wieder gesagt.

Und jetzt ist er da. Er fährt durch 
Darija, filmt die Einkaufsstraßen mit 
ihren kleinen Läden, zeigt das Le-
ben im Frieden, das wieder beginnt. 
Er filmt den mit einem großen Tor 
abgesperrten Komplex seiner Schu-
le und die Trümmer daneben, da-
runter auch die Ruine einer Mo-
schee. Er lässt eine Drohne über die 
Ruinen fliegen. „Die Menschen 
brauchen noch Zeit, aber sie sind 
Kämpfer“, sagt er. „Die Welt kehrt 
zurück nach Darija“, sagt er hoff-
nungsvoll.

Seine Heimat sieht Anas Moda-
mani gerade nach zehn Jahren wie-
der, sein Zuhause aber ist Berlin ge-
worden. Seine Geschichte ist eine 
syrisch-deutsche Erfolgsgeschich-
te – wäre sie es nicht, könnte er auch 

nicht so einfach nach Damaskus flie-
gen und wieder zurück. Mit einem 
Flüchtlingsstatus ist das zurzeit 
nicht möglich. Politikerinnen und 
Politiker in Deutschland wollen das 
ändern, Brandenburgs Innenminis-
terin Katrin Lange etwa: „Ich halte 
eine solche Erkundungsregelung 
für das Heimatland, in dem nun so 
grundlegende politische Verände-
rungen stattgefunden haben, 
durchaus für sinnvoll“, sagte die 
SPD-Politikerin gerade.

„Das Leben in Syrien sieht wie-
der normal aus, aber viele Men-
schen sind depressiv. Die Preise sind 
hoch, man kann sich kaum etwas 
leisten“, sagt Modamani vor der Ab-
reise. „Dazu kommt diese Unsicher-
heit, ob Syrien doch ein islamisti-
scher Staat wird.“ Sein Zuhause ist 
jetzt Berlin, denn er hat auch eine 
Liebe gefunden: Anas ist verlobt mit 
Anna, einer Ingenieurin aus Kiew. 
Sie kam bereits vor dem russischen 
Überfall zum Studieren nach 
Deutschland, auch sie ist inzwi-
schen eingebürgert.

Wie symbolisch ihre Liebe für das 
heutige Deutschland ist, wissen die 
beiden, aber dafür können sie ja 
nichts. Kennengelernt haben sie 
sich auf einer Bootstour auf der 
Spree, die Hochschule für Technik 
und Wirtschaft hatte sie für ihre neu-
en internationalen Studierenden 
angeboten. Zwei Menschen, zwei 
Kriege. Zwei, die sich verstehen. 
Die um die Angst des anderen wis-
sen, wenn in der Heimat Bomben 
fallen. Und die auch die Freude 
nachvollziehen können, wenn es 
vorbei ist, wenn eine Revolution den 
Menschen Hoffnung gibt. „Als As-
sad gestürzt wurde und die Men-
schen feierten, hat Anna mir erzählt, 
wie es 2014 auf dem Maidan in Kiew 
war“, berichtet Modamani.

Bald will er Merkel treffen
Wenn er zurück ist aus Damaskus, 
möchte Modamani bald einmal An-
gela Merkel treffen. Er habe schon 
einen Termin mit ihr, berichtet er. 
Merkels Büro äußert sich zu „nicht 
öffentlichen Terminanfragen gene-
rell nicht“, sagt eine Sprecherin der 
Bundeskanzlerin a. D. auf RND-An-
frage. Er will vorher mit der Video-
kamera durch Berlin ziehen und Sy-
rer nach ihrer Botschaft an Merkel 
befragen. Diese Videos will er ihr 
dann vorspielen. „Wir schaffen 
das“, hatte Merkel damals gesagt. 
„Ich habe es geschafft – und andere 
auch“, will er ihr zeigen.

Dass Merkel das gemeinsame 
Foto aus Spandau in ihr Erinne-
rungsbuch „Freiheit“ aufgenom-
men hat, zeigt für Modamani, dass 
auch sie es als das Symbol der Zeit 
der Willkommenskultur sieht. Eine 
Willkommenskultur, die in diesem 
Wahlkampf an ihr Ende gekommen 
ist, befürchtet Modamani. „Wenn 
die Willkommenskultur vorbei ist, 
fühle ich mich auch nicht mehr will-
kommen in Deutschland“, sagt er. 
Selten fühlte er sich so zerrissen wie 
in diesen Tagen.

M
it Trommeln, Flö-
ten und den we-
henden Fahnen 
des freien Syriens – 
so wird Anas Mo-
damani auf dem 

Parkplatz des Internationalen Flug-
hafens von Damaskus willkommen 
geheißen. Auch er hat eine syrische 
Fahne um den Hals, spricht über-
glücklich in die Kamera: „Vor zehn 
Jahren habe ich diesen Flughafen 
verlassen. Heute bin ich zurück, und 
Syrien ist befreit. Gott sei Dank, ich 
kann meine Gefühle nicht beschrei-
ben.“ Eine Band spielt, Menschen 
tanzen, die Stimmung ist ausgelas-
sen. Modamani sagt: „Kommt zu-
rück nach Syrien, die Atmosphäre ist 
wunderbar.“

Anas Modamani ist der vielleicht 
bekannteste unter den Hunderttau-
senden syrischen Geflüchteten in 
Deutschland. Er ist der Mann mit 
dem Merkel-Selfie. Einen Monat 
nach seinem Abflug aus Damaskus 
landete der damals 17-Jährige im 
Aufnahmeheim in Berlin-Spandau. 
Modamani war nach Izmir geflogen, 
schaffte es im dritten Anlauf mit 
dem Boot nach Griechenland, folgte 
seinen Landsleuten auf der Balkan-
route und beantragte in Deutsch-
land Asyl. 

Die damalige Bundeskanzlerin 
Angela Merkel (CDU) besuchte das 
Heim, umgeben von Bodyguards. 
Modamani näherte sich neugierig, 
fotografierte die Szenerie. Wie er 
dem RedaktionsNetzwerk Deutsch-
land (RND) Jahre später erzählte, 
wusste er in dem Moment gar nicht, 
wer dort vor ihm stand. Merkel ließ 
es zu, dass er ihr den Arm um die 
Schulter legte und das Selfie schoss.

Zehn Jahre später ist Modamani 
deutscher Staatsbürger, hat einen 
Bachelor in Wirtschaftskommunika-
tion gemacht, spricht fließend 
Deutsch. Er verdient sein Geld als 
Videojournalist bei der Deutschen 
Welle, nebenbei betreibt er mit 
einem Kollegen einen Tiktok-Kanal 
mit 92.000 Abonnenten. Dort postet 
er auch seine Videos aus Syrien.

Der Wahlkampf hat verunsichert
Wir treffen uns wenige Tage vor sei-
ner Abreise. Modamani muss noch 
so viel vorbereiten, aber er nimmt 
sich Zeit. „Seit fünf Jahren nehme 
ich kein Geld mehr vom Staat“, sagt 
er. Das ist ihm wichtig, gerade zum 
Ende dieses aufgeheizten deutschen 
Winterwahlkampfs, in dem die Mi­-
grationspolitik vor allem anderen 
stand, erst recht nach den furchtba-
ren Anschlägen von Magdeburg, 
Aschaffenburg, München. In dem 
Merkels Partei zusammen mit der 
AfD abstimmte, um symbolisch Här-
te in der Asylpolitik zu zeigen.

Modamani hat dieser Wahlkampf 
verunsichert. „In Deutschland gibt 
es genug andere Probleme“, sagt er, 
„die für mich viel zu kurz kamen. 
Statt über Wohnungsbau oder Wirt-
schaft zu reden, ging es immer nur 
um Migration, Migration. Viele syri-
sche Menschen, die in Deutschland 
leben, konnten sich in den vergan-
genen Wochen nicht mehr auf Schu-
le, Uni, Arbeit konzentrieren.“ 

Manche hätten inzwischen ge-
nug von Deutschland, gerade dieje-
nigen, die integriert seien, die hier 
angekommen sind: „Dann gehen 

Von Jan Sternberg Selfie mit der Bundeskanzlerin: Anas 
Modamani, heute deutscher Staats-
bürger, arbeitet als Videojournalist. 
Nach Damaskus flog der 27-Jährige 
zurück, um dort seine Familie wieder-
zusehen. Foto: Ebrahim Noroozi/AP

  Hauptstadtradar  
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DRingende 
Reise nach 
Damaskus

Union und SPD machen es sich schwer

Die gute Nachricht zuerst: 
Eine weitere Dreierkoali-
tion bleibt uns erspart. Mit 
dem knappen Scheitern 

des BSW an der Fünf-Prozent-Hür-
de ist der Weg für ein schwarz-ro-
tes Bündnis frei. Aber eben auch 
nur für Schwarz-Rot, und da fan-
gen die schlechten Nachrichten an: 
Schon vor dem ersten Sondierungs-
gespräch war reichlich Sand im 
Getriebe.

Es ist nicht so, dass man auf ein 
gemeinsames Selfie von Markus 
Söder und Saskia Esken warten 
sollte – ähnlich wie von der ersten 
konspirativen Zusammenkunft 
zwischen FDP und Grünen vor gut 
drei Jahren. Sie erinnern sich? Die 
Zitruskoalition. Aber bislang kann 
von konstruktiver Atmosphäre zwi-
schen Union und SPD noch keine 
Rede sein. Und das liegt nicht nur 

an dem schwierigen Verhältnis der 
beiden Partei- und Fraktionschefs 
Friedrich Merz und Lars Klingbeil.

Ein kurzer Blick hinter die Ku-
lissen: Traditionell laden die See-
heimer, das ist der organisierte 
konservative Flügel der SPD, am 
Montag nach einem Wahlsonntag 
zum „Legislaturstart“ ein. Was in 
früheren Jahren in gnädiger 
Septembersonne stattfin-
den konnte, musste nach 
dieser Wahl angesichts 
des nasskalten Berliner 
Februarwetters in die 
saarländische Landes-
vertretung verlegt 
werden. Die saarländi-
sche Landesvertretung 
war nicht zufällig ge-
wählt: Hausherrin 
Anke Rehlinger, mit 
absoluter Mehrheit 
regierende Minis-
terpräsidentin, wird 

als mögliche neue Parteichefin ge-
handelt.

Die Stimmung an dem Montag-
abend kann man als eine Mischung 
aus Trauer, Aufbruch und Wut be-
schreiben – also eine eher komple-
xe Lage. Viele der Anwesenden 
formulierten spontan, dass es na-
türlich ein schwarz-rotes Bündnis 
geben müsse. Dann aber ließen sie 

ihrem Ärger Lauf über Merz’ 
letzten Wahlkampfauftritt, bei 
dem dieser in München 
gegen „grüne und linke 
Spinner“ gewettert hatte. 

Bei den Sozialdemokraten 
fasste man das so auf – 

wie es wohl auch gemeint war – als 
Frontalangriff auf die eigene Klien-
tel. Die gemeinsame Abstimmung 
der Union mit der AfD im Bundes-
tag beim Thema Migration Ende 
Januar sitzt ebenfalls noch als Sta-
chel tief im Fleisch.

Gleich am Montag nach der 
Wahl unternahm Merz rhetorisch 
eine 180-Grad-Wende, gab sich 
versöhnlich, will „konstruktiv“ mit 
den Sozialdemokraten verhandeln 
und stellte sogar die Schulden-
bremse infrage. In der daraufhin öf-
fentlich losbrechenden Debatte ru-
derte er wieder zurück, während 
eine sogenannte „Kleine Anfrage“ 
der Union an die Bundesregierung 
bekannt wurde.

Darin hat die Union 551 Fragen 
zu gemeinnützigen NGOs aus dem 
linken Spektrum gestellt. Das ist 
ein bizarrer Aufschlag für eine Par-
tei, die von der Opposition ins 
Kanzleramt wechseln will. SPD-

Wortführer Klingbeil sprach von 
einem „Foulspiel“ und verlangte, 
die Union solle den Katalog zu-
rückziehen. Zugleich forderte er 
eine inhaltliche Kursänderung der 
Union. Merz wiederum hat dem 
noch amtierenden Kanzler Scholz 
ein Schreiben zukommen lassen, 
wonach dieser keine wichtigen 
Entscheidungen mehr ohne Merz 
treffen soll. Er nennt es „Memoran-
dum of Understanding“, was 
eigentlich gemeinsame Absichts-
erklärung heißt, hier aber wohl als 
Ansage des künftigen an den aktu-
ellen Regierungschef verstanden 
werden muss. Puh! Mit diesen Um-
gangsformen wird es schwierig, 
dass Union und SPD bis Ostern 
eine gemeinsame Regierung auf 
die Beine gestellt haben.

In der gerade erfolgten Aufzäh-
lung fehlt auch noch die CSU. Die 
habe ich unterschlagen, als ich ein-
gangs schrieb, dass uns ein Dreier-

bündnis erspart bleibe. In Wahrheit 
hat CSU-Chef Markus Söder schon 
im Wahlkampf angekündigt, dass 
alle 14 Tage ein Koalitionsaus-
schuss stattfinden solle. Über die-
sen könnte er dann ordentlich mit-
mischen aus München. Aktuell lobt 
er ständig die Sozialdemokraten als 
staatstragende Partei. Damit for-
muliert er auf positive Art, dass er 
von der SPD erwartet, den von der 
Union angekündigten Politikwech-
sel mitzumachen.

Die Gefechtslage zum Start der 
offiziellen Sondierungsgespräche 
ist also reichlich kompliziert. Merz 
und Klingbeil hatten sich bereits 
am Montagabend zu einem ersten 
Gespräch getroffen. Während zu-
nächst davon ausgegangen wurde, 
dass erst nach dem Aschermitt-
woch sondiert wird, fand das erste 
Gespräch zwischen den möglichen 
Koalitionspartnern doch schon am 
Freitag statt. 

Von Eva Quadbeck

Eva Quadbeck ist 
Chefredakteurin des 
RedaktionsNetz-
werks Deutschland 
und leitet das 
Hauptstadtbüro. 

Anas Modamani wurde vor 
zehn Jahren bekannt, als er 
ein Selfie mit der damaligen 
Bundeskanzlerin Angela Merkel 
aufnahm. Nun kehrte er als 
Deutscher zum ersten Mal nach 
Syrien zurück – als Besucher. 
Modamani möchte als 
Journalist weiter in Berlin leben.
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Das 
sage ich 

lieber nicht.
Donald Trump,

Präsident der USA, auf 
die Frage, wie oft er vor 
seiner Amtseinführung 
mit seinem russischen 

Kollegen Wladimir
 Putin telefonierte

Gesellschaft

Russlands Präsident Wladimir Putin (links) und 
US-Präsident Donald Trump während des G20-
Gipfels im Juli 2017. Foto: Evan Vucci/AP/dpa

E
in amerikanischer Präsident 
kündigt an, er wolle Frieden 
schaffen in einer Region, in 
der seit drei Jahren Krieg 
herrscht: Normalerweise wä-
re so etwas eine gute Nach-

richt für den gesamten Globus. 
Im Fall von Donald Trump allerdings 

liegen die Dinge anders. Die ruppige Art, 
mit der Trump am Freitag den ukraini-
schen Präsidenten bei dessen Besuch im 
Weißen Haus erst öffentlich herabwür-
digte und dann sogar rauswarf, scho-
ckierte nicht nur die Europäer, sondern 
die gesamte freie Welt. Japan warnt vor 
einer Spaltung der G7-Staaten, die sich 
doch bisher immer einig gewesen seien, 
Australien verkündet: „Wir stehen wei-
ter an der Seite der Ukraine.“

Fassungslos fragen sich Staatskanz-
leien wie Privatleute rund um den Glo-
bus, warum Trump und sein Vize J.D. 
Vance auf dem Präsidenten eines von 
Russland völkerrechtlich angegriffenen 
Landes herumhacken – und für den 
Kriegsherrn Wladimir Putin auffallend 
freundliche Worten finden. Auf Putins 
Wort könne man sich verlassen, verkün-
dete Trump dieser Tage – und erntete 
stummes Kopfschütteln von Unzähligen 
in aller Welt, die es besser wissen.

Steht Trump allzu sehr unter dem Ein-
fluss Russlands? Schon vor knapp vier 
Jahrzehnten kam in den USA erstmals 
dieser Verdacht auf, Trump erledige Auf-
träge aus Moskau. Der damalige Immo-
bilienunternehmer gab im Jahr 1987 
nach eigenen Angaben 94.801 Dollar 
aus, um in ganzseitigen Zeitungsanzei-
gen, etwa in der „New York Times“, da-
vor zu warnen, amerikanische Steuergel-
der zur militärischen Verteidigung ferner 
Verbündeter einzusetzen. 

Schon damals predigte Trump den 
Rückzug Amerikas auf die eigene Schol-
le, schon damals freute sich Moskau. Wie 
kam es zu dieser Übereinstimmung? Lag 
es daran, dass Trump zu der Zeit gerade 
in Moskau Verhandlungen führte über 
ein großes Hotelprojekt? 

In diversen Aufsätzen und Büchern 
wird behauptet, die russische Mafia habe 
Trump damals aus Geldnöten geholfen, 
auch von Geldwäsche ist die Rede. Der 
Geheimdienst KGB habe zu Geduld ge-
raten beim „Kultivieren dieses wertvol-
len Aktivpostens“. Almur Mussayev, ein 
früherer sowjetischer Abteilungsleiter 
für Auslandsspionage schrieb dieser Ta-
ge auf Facebook, Trump habe den Code-
namen „Krasnov“ bekommen. 

Sind das alles nur Verschwörungs-
theorien, befeuert von Gegnern des US-
Präsidenten? Oder steckt mehr dahinter?

Bei der seltsamen Nähe Trumps zu 
Moskau jedenfalls ist es geblieben. 
Punkt für Punkt kam er soeben dem russi-
schen Präsidenten Wladimir Putin ent-
gegen, noch bevor die Verhandlungen 
über die Ukraine begonnen hatten. Eine 
Nato-Mitgliedschaft zum Beispiel könne 
Kiew „vergessen“, sagte Trump. Auch 
soll die Ukraine im Fall eines Friedensab-
kommens keine militärische Absiche-
rung durch die USA bekommen.

Agiert Trump, wissentlich oder unwis-
sentlich, im Rahmen eines Drehbuchs 
von Putin? „Trump folgt offenkundig den 
Einflüsterungen Putins“, sagte John Bol-
ton, Sicherheitsberater im Weißen Haus 
in Trumps erster Amtszeit, an diesem Wo-
chenende in einem Gespräch mit dem 
RedaktionsNetzwerk Deutschland. 

Fünf Verdachtsmomente addieren 
sich zu einem für den US-Präsidenten un-
günstigen Gesamtbild.

▶1. Immer wieder war Russlands 
Staatschef am Telefon
In seiner Rede zur Amtseinführung am 
20. Januar sagte Trump: „Mein stolzestes 
Vermächtnis wird das eines Friedensstif-
ters sein.“

„Wird … sein“: Trump formulierte den 
Satz auffallend steil. Andere, die sich an 
ein so schwieriges Projekt wie ein inter-
nationales Friedensabkommen wagen, 
wären da zurückhaltender gewesen. Bei 
Trump hörte es sich so an, als sei eine Sa-
che auf dem Gleis, die er nur noch lässig 
ins Ziel fahren müsse.

Woher nimmt Trump den Optimis-
mus? Ist es Selbstgewissheit pur? Der 
US-Präsident, das weiß man, betrachtet 
sich selbst als genialen Verhandler. Im 
Wahlkampf hatte er geprahlt, er brauche 
nur 24 Stunden für ein Friedensabkom-
men zwischen Russland und der Ukrai-
ne. Am 20. Januar kam noch eine neue 
Faktenlage hinzu, die nur Trump kann-
te. In einer Reihe von informellen Tele-
fongesprächen nach dem Wahltag am 
5. November 2024 hatte Putin persönlich 
dem amerikanischen Präsidenten Frie-
densverhandlungen im Ukrainekonflikt 
angeboten.

Wie viele Telefongespräche Trump 
mit Putin bereits vor der Amtseinführung 
am 20. Januar hatte, bleibt geheim. Auf 
eine entsprechende Frage der „New 
York Post“ entgegnete Trump jüngst: 
„Das sage ich lieber nicht.“

Trump, sagen Beobachter in Washing-
ton, träume bereits von einem Flug mit 
der Air Force One nach Russland, gefolgt 
von einem welthistorisch beachtlichen 
Auftritt in Moskau. Kritiker schütteln sich 
und verweisen auf das ebenso pompöse 
wie ergebnislose Treffen Trumps mit dem 
nordkoreanischen Machthaber Kim Jong 
Un im Jahr 2018.

▶2. Schmeicheleinheiten vom 
früheren KGB-Mann
Mit Händen zu greifen ist die Psychotak-
tik, die der gelernte KGB-Offizier Putin 
im Fall Trump anwendet: Er schmeichelt 
ihm. Gegenüber dem Narzissten im Wei-
ßen Haus kann man dabei überraschend 
weit gehen, ohne dass der es merkt. Stolz 
berichtete Trump, er und Putin hätten 
eine gemeinsame Lieblingsvokabel. 
„Präsident Putin hat sogar mein Wahl-
kampfmotto ,Common Sense’ verwen-
det. Wir glauben beide sehr stark daran.“

Trump gefällt es auch, dass Putin ihm 
bescheinigte, mit ihm im Weißen Haus 
hätte es selbstverständlich keinen russi-
schen Einmarsch in die Ukraine gege-
ben. Fast jeden Tag legt die Trump diese 
Platte auf.

„Common sense“ wird meist mit „ge-
sunder Menschenverstand“ übersetzt. 
Trump selbst macht davon wenig Ge-
brauch. Sonst ginge ihm auf, dass ihm der 
Russe ganz offensichtlich Komplimente 
macht, um ihn dann in seinem Sinne zu 
beeinflussen. Schon im Jahr 2020 warnte 
Bolton vor der extremen Empfänglich-
keit Trumps für Schmeicheleien aller Art. 
Putin habe eine Art entwickelt, mit 
Trump zu spielen „wie auf einer Geige“.

▶3. Das kühl kalkulierte Timing 
kommt von Putin
Trump betrachtet die enger gewordenen 
Kontakte zu Putin als seine eigene Meis-
terleistung. Dass der Russe in Wirklich-
keit gerade sein ganz eigenes kühl kal-
kuliertes Timing durchsetzt, bleibt ihm 
verborgen.

Drei Jahre lang hat Putin es vermieden, 
sich konkret auf Friedensgespräche ein-
zulassen.  Eiskalt ließ er noch im Juni 2024 
einen Appell von 78 Nationen verhallen, 
die bei einer weltweiten Friedenskonfe-
renz in der Schweiz die Wiederherstel-
lung der territorialen Integrität der Ukrai-
ne verlangten. Dass Putin sich jetzt auf 
einmal dem Weißen Haus zuwendet und 
über eine Friedensregelung reden will, 
liegt allein am Amtsantritt Trumps: Mit 

diesem Präsidenten glaubt Putin, ein Ab-
kommen aushandeln zu können, das – 
ganz egal, ob es Frieden bringt oder nicht, 
– zumindest den Westen politisch noch 
weiter auseinandertreibt.

▶4. Das „Friss, Vogel – oder 
stirb“-Szenario
Der Clou aus Sicht des Kremls ist: Auch 
ein politisch nicht konsensfähiges Ab-
kommen könnte Moskau nützlich sein. 
Vor exakt diesem Szenario warnt der frü-
here litauische Außenminister Gabrieli-
us Landsbergis: „Trump könnte es den 
Europäern vor die Tür werfen und sagen: 
Friss, Vogel – oder stirb.“

Quer durch die EU-Staaten würde in 
diesem Fall eine Kontroverse beginnen, 
an deren Ende Russland als Gewinner 
dastehen könnte: Wäre ein unvollkom-
menes Friedensabkommen nicht besser 
als gar keins? Die gleiche Debatte droht 
auch innerhalb der Ukraine selbst und 
könnte auf die Ablösung des in Moskau 
verhassten Staatschefs Selenskyj hinaus-
laufen. So würde Moskau  auf klassische 
KGB-Art Zwietracht im Lager des Fein-
des säen und den Pro-Putin-Parteien 
quer durch Europa neues Futter bieten.

Wer ein von Trump und Putin ausge-
handeltes untaugliches Abkommen ab-
lehnte, werde der Kriegstreiberei bezich-
tigt, prognostiziert der frühere russische 
Diplomat Boris Bondarev. „Unterdessen 
wird Putin lächelnd behaupten, er habe 
sein Bestes getan.“

▶5. Trump selbst „zersägt“ die Nato – 
ganz ohne common sense
Trieb ihn Nationalismus? Oder Narziss-
mus? Verdacht jedenfalls erregte Trump  
schon dadurch, dass er seine Pläne an-
fangs unbedingt im Alleingang umset-
zen wollte. Nicht mal der Nato-General-
sekretär war vorab informiert, als Trump 
verkünden ließ, er und Putin seien einig, 
schon in Kürze mit Friedensverhandlun-
gen zu beginnen.

Dem russischen Staatsfernsehen gibt  
dies alles bereits Anlass zu allabendli-
cher  Heiterkeit. Hämisch hielt Modera-
tor Evgeny Popov fest, es sei doch stets 
die Strategie Russlands gewesen, das 
Bündnis zwischen Europa und den USA 
zu „zersägen“. Jetzt aber mache Trump 
es selbst: „Er erledigt Russlands Job.“

Der britische Premier Keir Starmer 
verlangt unterdessen von Putin als Zei-
chen eines echten Friedenswillens die 
Einstellung der Kampfhandlungen. Die-
sen schlichten Gedanken legte er diese 
Woche auch Trump nahe. Warum hört 
Putin, wenn er denn Frieden will, nicht 
einfach auf mit dem von ihm angefange-
nen Krieg? So zu denken, die Briten wis-
sen das, wäre in der Tat common sense. 

In der Debatte um die Ukraine scheint 
der amerikanische Präsident dem 
russischen Staatschef vollständig auf 
den Leim zu gehen. Inzwischen wächst 
der Verdacht, Wladimir Putin sei aus 
irgendeinem Grund in der Lage, Donald 
Trump zu steuern. Oder hat der frühere  
KGB-Offizier nur auf geschickte Art die 
unbändige Eitelkeit des Narzissten im 
Weißen Haus angesprochen? 

Setzt Trump ein 
Drehbuch Putins um?

Von Matthias Koch 
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­Denis G. mit der Faust mehrmals hef-
tig auf den Oberschenkel von Steffen 
Hartmann. Nach Mitternacht dann, 
so stellt es das Gericht als Ergebnis 
der Verhandlung fest, entschließt 
„sich der Angeklagte G., Steffen 
Hartmann zu töten“. Er zieht einen 
Schnürsenkel aus einem von Hart-
manns Schuhen, die dieser vor der 
Couch abgestellt hat. Lässt sich auch 
nicht von der Frage irritieren, was er 
denn mit dem Schnürsenkel vorha-
be, sondern legt ihm das Band von 
hinten um den Hals und zieht fest zu.

Als sich der 21-Jährige zu wehren 
beginnt, zieht Denis G. noch fester 
zu. Mindestens drei Minuten dauert 
es, bis Steffen Hartmann tot ist.

Patrick B. sitzt nach Überzeu-
gung des Gerichts die ganze Zeit 
einen Meter entfernt auf der Couch. 
Weder hilft er Denis G., dem Täter. 
Noch Steffen Hartmann, dem Opfer.

Dann, so das Gericht, habe De-
nis G. den toten Steffen Hartmann 
mit dem Kopf in einen mit Wasser 
gefüllten Eimer getunkt – für min-
destens fünf Minuten, erst mit der 
Hand, dann mit dem Fuß, so steht es 
im Urteil. Warum er das getan habe, 
dazu steht hier nichts. Als Patrick B. 
währenddessen Laura P. wieder in 
den Raum holt, die sich in einem 
Nebenraum befunden habe, als sie 
entsetzt fragt, was Denis G. da tue, 
antwortet der nur: „Der Steffen ist 
schon tot.“ Warum er das getan ha-
be, fragt Laura P. fassungslos nach. 
„Verräter müssen sterben“, habe 
der nur geantwortet.

Was Steffen Hartmann verraten 
haben soll, dazu steht im Urteil des 
Gerichts nichts. Es ist entweder ein 
extrem rätselhaftes Geschehen, das 
sich am Abend des 16. Juni 2017 in 
Dallau zugetragen haben soll. Oder 

das Gericht hat die extrem rätselhaf-
ten Angaben des Denis G. einfach 
hingenommen. Zum Motiv findet 
sich jedenfalls nur ein Halbsatz in 
diesem Urteil: Denis G. habe Steffen 
Hartmann ermordet, „weil er diesen 
aus einem nicht aufklärbaren Grund 
für einen ‚Verräter‘ hielt und sich 
von Steffen Hartmanns Beleidigun-
gen provoziert fühlte“. Während es 
nur eine Seite zuvor noch festge-
stellt hatte, dass diese Beleidigun-
gen unter den Freunden „nicht un-
gewöhnlich“ gewesen seien.

Ist das wirklich eine plausible Er-
klärung für diese Tat?

Erst der Rest der Nacht ist dann 
wieder unstrittig. Um 1.49 Uhr wählt 
Denis G. die Notrufnummer 110. Er 
wolle einen Mord melden, sagt er. 
Als die Beamten eintreffen, sagt er 
nur, es habe Stress gegeben. Wa-
rum, das wisse er nicht mehr.

Denis G. wird auf der Grundlage 
seines eigenen Geständnisses zu 
einer Jugendstrafe von neun Jahren 
und sechs Monaten verurteilt. Pa­-
trick B., der vor Gericht schweigt, er-
hält wegen unterlassener Hilfeleis-
tung elf Monate auf Bewährung.

Experten bestätigen den Zweifel
Ulrich Hartmann, der Vater, ist ent-
setzt, als er das Urteil hört. Weil er 
überzeugt ist, dass der Mord an sei-
nem Sohn nicht vollständig gesühnt 
wurde. Weil das, was das Gericht da 
erklärt, seiner Meinung nach nur ein 
Teil der Wahrheit ist. „Das, was da 
im Gericht passiert ist“, sagt der Va-
ter noch heute, „war lächerlich. Und 
das konnten auch alle sehen.“

Nun sind Eltern, deren Kinder 
einem Verbrechen zum Opfer gefal-
len sind, selten mit einem Urteil zu-
frieden. Aber Ulrich Hartmann hat 

gute Gründe zu zweifeln. Zum 
einen, so versichert er, weil Laura P. 
ihm gegenüber geschildert habe, 
„dass sie den Todeskampf meines 
Sohnes selbst gesehen hat“. Was der 
Aussage widerspräche, dass sie die 
Tat gar nicht beobachtet hat. Und 
weil Ulrich Hartmann Experten fin-
det, die seinen Zweifel nähren.

Er selbst, obwohl Nebenkläger, 
schweigt vor Gericht. Er sei schlecht 
beraten worden, sagt er. Und wen-
det sich dann an Wolfram Schädler.

Der heute 77-Jährige ist früherer 
Bundesanwalt beim Bundesge-
richtshof. Bekannt wurde er, weil er 
den Vater der 1981 getöteten Frede-
rike von Möhlmann vertrat, deren 
mutmaßlicher Mörder zunächst frei-
gesprochen wurde, bevor er 2012 
aufgrund einer DNA-Spur, deren 
Auswertung zuvor noch nicht mög-
lich gewesen war, wieder in den Fo-
kus geriet. Schädler stritt jahrelang 
auf allen Wegen für eine Wiederauf-
nahme, erreichte sogar eine Geset-
zesänderung, bis ihn letztlich erst das 
Bundesverfassungsgericht stoppte.

Schädler sah sich auch diesen 
Fall genauer an – und entdeckte Un-
stimmigkeiten. Zusammen mit Mi-
chael Baurmann, ehemals leitender 
wissenschaftlicher Direktor im Bun-
deskriminalamt und damit rang-
höchster Profiler in Deutschland, 
und dem früheren BGH-Richter 
Bernhard Wahl rekonstruierte er 
den Fall. Sie mieteten ein Jugend-
zentrum, stellten das Zimmer nach 
und suchten Helfer, die die beteilig-
ten Personen darstellten.

Das Ergebnis war aus ihrer Sicht 
eindeutig: Es ist, so schildert es 
Baurmann, anatomisch unmöglich, 
den Kopf einer Leiche allein in einen 
Wassereimer zu tunken, ohne dass 
dieser umfällt: „So kann es nicht ge-
wesen sein.“ Und damit nicht genug 
der Widersprüche: Wie sollte das 
Wasser in die Lunge von Steffen 
Hartmann gelangt sein, wenn dieser 
doch bereits tot gewesen sein soll, 
als Denis G. ihn in den Eimer tunkte, 
wie es Laura P. schilderte? 

„Ein Toter“, erklärt Schädler, 
„kann kein Wasser mehr einatmen.“ 
Wieso kam eine DNA-Spur von Pa­-
trick B. in den Turnschuh, wenn die-
ser doch mit dem Schnürsenkel 
nichts zu tun gehabt haben soll? Und 
war es wirklich plausibel, dass die-
ser B. mindestens drei Minuten lang 
desinteressiert danebensaß, wäh-
rend ein Mensch ermordet wird?

Für Schädler und sein Team gibt 
es aus all dem nur einen Schluss: 
„Die Aussage von Laura P. war in 
zentralen Punkten falsch – und Pa­-
trick B. an der Tat beteiligt.“

Neue Ermittlungen abgelehnt
Laura P. nun wegen einer Falschaus-
sage zu verurteilen, wäre der 
Schlüssel zu einer Neubewertung 
des Falles. Nur dann wäre ein neuer 
Prozess gegen Patrick B. möglich. 
Doch sowohl die Staatsanwaltschaft 
Mosbach als auch die General-
staatsanwaltschaft Karlsruhe leh-
nen erneute Ermittlungen gegen 
Laura P. ab. Zwar habe sie mehrmals 
ihre Aussage verändert, aber diese, 
die dem Urteil zugrunde liegende, 
sei die glaubwürdigste, weil detail-
reichste gewesen. Für eine Falsch-
aussage gebe es jedenfalls keinen 
ausreichenden Verdacht. Und das 
Wasser könne wiederum auch bei 
Trinkspielen zuvor in die Lunge von 
Steffen Hartmann gelangt sein.

Darauf, dass es unmöglich sein 
könnte, den Kopf eines Toten allein 
minutenlang in einen Eimer Wasser 
zu tauchen, gehen die Staatsanwalt-
schaften nicht ein. 

Haben sich die erfahrenen Er-
mittler also möglicherweise ver-
rannt? Oder will die Justiz es nur 
vermeiden, sich erneut Mühe mit 
einem schon abgehakten Fall zu 
machen?

Auch das Justizministerium lehnt 
es schließlich ab, die Staatsanwalt-
schaft erneut zu Ermittlungen zu be-
wegen. Daher haben Ulrich Hart-
mann und Wolfram Schädler jetzt 
einen wohl letzten Versuch gestar-
tet: eine Petition beim baden-würt-
tembergischen Landtag, um Ermitt-
lungen gegen Laura P. zu erzwin-
gen.

Für Ulrich Hartmann ist es tat-
sächlich so etwas wie die letzte Hoff-
nung. Der 61-Jährige leidet an Alb-
träumen, körperlichen Beschwer-
den, er hat seinen Beruf aufgeben 
müssen. „Es ging einfach nicht 
mehr“, sagt er leise. Den Gedanken 
und Erinnerungen zu entkommen, 
ist unmöglich, manchmal begegnet 
er Laura P. und Patrick B. im Ort. „Ich 
möchte einfach daran glauben“, 
sagt er, „dass es doch noch Gerech-
tigkeit gibt.“

E
r war der Kleinste in der 
Runde, so viel ist sicher. 
1,60 Meter, so steht es in 
den Akten des Gerichts, 
„nein, 1,65 Meter hatte 
er schon“, korrigiert 

sein Vater. Aber wahrscheinlich 
kommt es darauf auch nicht mehr an. 
Auf den alten Fotos wirkt er hager, 
verletzlich, große Augen mit dunk-
len Ringen, dünne Beine in klobigen 
Sportschuhen. Wie jemand, den an-
dere nicht fürchten müssen, wenn 
sie ihn als Opfer wählen.

Vielleicht war es also einfach eine 
unselige Kombination.

Denn wenn sich sein Vater Ulrich 
Hartmann heute an ihn erinnert, 
dann kommt ihm vor allem eine 
Eigenschaft in den Sinn. „Wenn der 
Steffen etwas nicht richtig fand“, 
sagt er, „dann hat er das immer auch 
gesagt. Auch wenn andere damit 
nicht einverstanden waren.“ So 
sieht es der Vater.

Das wäre, zusammengenommen, 
zumindest eine Erklärung.

Ein Urteil, aber kein Recht?
Die Geschichte von Steffen Hart-
mann jedenfalls handelt von einem 
rätselhaften Mord. Von einem 
abendlichen Treffen von vier jungen 
Menschen, das harmlos zu begin-
nen scheint und an dessen Ende 
einer von ihnen tot ist. Von einer Jus-
tiz, die sich möglicherweise mit zu 
einfachen Antworten zufriedenge-
geben hat. Von drei älteren Ermitt-
lern und Juristen, Koryphäen ihres 
Fachs, die das nicht hinnehmen wol-
len. Und von einem Vater, der am 
Tod seines Sohnes und dem, was er 
für einen Irrtum des Gerichts hält, zu 
zerbrechen scheint. „Ich habe im-
mer an die Gerechtigkeit geglaubt, 
ich bin so aufgewachsen“, sagt Ul-
rich Hartmann, 61 Jahre, gelernter 
Dreher und Kfz-Mechaniker. „Und 
dann wird ein Urteil gesprochen, 
aber es ist kein Recht. Da kannst du 
diesen Glauben nur verlieren.“

Die Geschichte um den Mord an 
seinem Sohn Steffen beginnt am 
16. Juni 2017, einem Freitag. Am 
Abend, kurz nach 19 Uhr, treffen 
sich da drei junge Männer und eine 
Frau in einer Wohnung in einem 
dreistöckigen, gelb getünchten 
Mehrfamilienhaus in Elztal-Dallau, 
50 Kilometer östlich von Heidelberg. 

Da ist Denis G., 20 Jahre alt, 
arbeitslos, nachdem er kurz zuvor 
eine Lehre zum Kfz-Mechatroniker 
abgebrochen hatte. Laura P., von 
der es heißt, sie wäre gerne mit De-
nis G. zusammen. Dann Patrick B., 
27 Jahre, der Älteste, Gastgeber an 
diesem Abend, zuletzt mal Leih-
arbeiter bei Audi, jetzt in einer Be-
schäftigungsmaßnahme des Krei-
ses. Und schließlich Steffen Hart-
mann, 21 Jahre, der bei einer Wohn-
containerfirma arbeitet, im nächs-
ten Jahr wollte er eine Lehre begin-
nen. In seiner Freizeit restaurierte 
er mit seinem Vater Oldtimer, frü-
her hat er Karate gemacht. Aber er 
ist der Kleinste und Schmächtigste, 
mit Abstand.

Die Männer wollen etwas trinken 
an diesem Abend, wie so oft. So oft 
jedenfalls, dass die ein bis zwei Pro-
mille, die man später in ihrem Blut 
messen wird, sie nach Meinung der 
Gutachter nicht irritiert haben dürf-
ten. „Enthemmt“ seien sie wohl ge-
wesen, aber „in ihrer Einsichts- und 
Steuerungsfähigkeit nicht erheblich 
eingeschränkt“. Man könnte auch 
sagen: Sie wussten, was sie taten.

Steffen Hartmann, so sagen es die 
Gerichtsakten, sei schon seit Jahren 
eng mit Denis G. befreundet. Sein 
Vater beteuert, das stimme nicht. 
Tatsächlich sei er vor allem sehr gut 
mit dessen Cousin Andreas befreun-
det gewesen. Der ist anfangs in der 
Wohnung an diesem Abend auch 
noch dabei, verabschiedet sich aber 
gegen zehn.

Von da an ist Steffen Hartmann 
mit Laura P. und den beiden Män-
nern allein.

Ein „nicht aufklärbarer Grund“
Über das, was an diesem Abend ge-
schah, gibt es ein Urteil des Landge-
richts Mosbach, gesprochen ein 
Dreivierteljahr später, im März 
2018. Nach Überzeugung der Rich-
ter beginnt dieser Abend im Grunde 
damit, dass Steffen Hartmann De-
nis G. schon auf dem Weg zu Pa­-
trick B. mit Schimpfworten über-
zieht. Das ist nichts Ungewöhnli-
ches in diesem Kreis, so befindet es 
das Gericht selbst, der Umgangston 
ist oft alles andere als zart.

An diesem Abend jedoch bleibt 
es nicht bei Worten. Irgendwann, 
noch vor Mitternacht, schlägt 

Von Thorsten Fuchs

Das Opfer: Steffen 
Hartmann wurde mit 
einem Schnürsenkel 
ermordet. FOTO: PRIVAT

Wurde vor Gericht nur ein Teil der Wahrheit aufgeklärt? Wolfram Schädler, frü-
her Bundesanwalt beim Bundesgerichtshof, unterstützt den Vater des Opfers. 
Die beiden wollen den Fall noch einmal aufrollen. Foto: Uli Deck/dpa 

Gesellschaft

Die mühsame 
Suche nach 
Gerechtigkeit
Vier junge Menschen treffen sich 
zum Trinken und Spielen. Am 
Ende ist einer von ihnen tot. Das 
Landgericht verurteilt einen der 
Männer zu einer langen 
Haftstrafe. Doch drei erfahrene 
Ermittler fechten das Urteil an – 
weil sie es für falsch halten. 
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lenden zehn Punkte zur Meister-
schaft einsammelte: eine Explosion 
der Freude. Es ist wie beim Fußball, 
es gibt Titel zu gewinnen und Ab-
stiege zu betrauern, und die Trainer 
heißen bei den Sambaschulen 
„Carnevalescos“. Sie sind die Re-
gisseure der Karnevalsumzüge. 
Die erfolgreichen sind besonders 
begehrt, wer absteigt, wird auch 
mal entlassen.

„Du spürst den Druck, wenn du 
als Königin über diese Straße gehst. 
Denn es ist eine ungeheure Verant-
wortung für die Gruppe“, sagt Ja-
naina Krauskopf, die in Niteroi im 
Bundesstaat Rio de Janeiro gebo-
ren ist und mittlerweile in Wien 
lebt. Vor einigen Jahren ging sie 
selbst als Königin über die heiligen 
Meter des Sambodromo. In diesem 
Jahr kehrt sie zurück. Als Sängerin 
der Academicos de Niteroi.

Der Unterschied zwischen bei-
den Auftritten sei enorm: „Als 
Rainha muss man in perfekter kör-
perlicher Verfassung sein, denn al-
le schauen dich an. Du trainierst 
wie eine Leistungssportlerin für die 
Augen der Zuschauer und der Jury. 
Als Sängerin musst du das Lied per-
fekt performen können. Hier musst 
du die Ohren der Menschen über-
zeugen“, sagt Janaina im Ge-

spräch. Und so kommt es in der ge-
nau festgelegten Auftrittszeit im-
mer wieder zu dramatischen Sze-
nen, wenn einmal ein Mottowagen 
mit einem Motorschaden liegen 
bleibt oder eine Gruppe in Unord-
nung gerät.

Die „Rainhas“ sorgen für Klicks
In Zeiten der sozialen Netzwerke 
ist die mediale Bedeutung der 
„Rainhas“ noch wichtiger gewor-
den. Denn sie generieren Aufmerk-
samkeit und damit ein Werbeum-
feld. Ihre Auftritte werden von un-
zähligen Kameras festgehalten, die 
Clips werden auf Instagram oder 
Tiktok millionenfach abgerufen. 
Der übertragende Sender Globo – 
der mediale Platzhirsch des Lan-
des – macht inzwischen hinter den 
Kulissen Druck und will kleinere 
Sambaportale aus der Arena drän-
gen. Wer für die Rechte bezahlt, 
will Exklusivität. Globo entschei-
det mit seinen Kameras auch mit 
darüber, wer Karriere macht und 
wer nicht. Wenn etwa Gisele Bünd-
chen in den VIP-Logen auftaucht, 
dann berichten die Klatschspalten 
weltweit darüber.

Regelmäßig wird darüber spe-
kuliert, wer eine „Rainha“ sein darf 
oder wird. Es sind Topmodels, 
Schauspielerinnen, TV-Moderato-
rinnen. „Dafür wird der Raum für 
Tänzerinnen aus der Favela aber 
immer kleiner. Das finde ich nicht 
so gut“, sagt Krauskopf. Vor weni-
gen Wochen berichteten die brasi-
lianischen Medien, dass der neue 
Chef der Sambaschule Salgueiro, 
„Adilsinho“, personelle Wechsel 
vornehmen wolle.

Künftig sollten Prominente die 
begehrten Plätze als „Rainhas“ 
und „Musas“ bekommen, die dann 
wieder Medien und noch mehr Pu-
blikum anziehen würden. So könn-
te die Ära von Viviane Araujo, die 
im März 50 Jahre alt wird, zu Ende 
gehen, spekulieren die Blätter. Ins-
gesamt könnten acht Frauen ihre 
Posten verlieren.

Karneval als Wirtschaftsfaktor
Auch die Kommerzialisierung des 
Karnevals erinnert an jene des Fuß-
balls. Die besten Sambastars gene-
rieren die höchsten Einschalt­-
quoten und füllen das Sambodro-
mo. In der Karnevalszeit gibt es 
Auftritte in den Straßen von Rio de 
Janeiro, in den TV-Shows und auf 
Events. Die „Rainhas“ sind auf-
grund ihrer enormen Reichweite 
und der Verkörperung eines brasi-
lianischen Schönheits­ideals ein 
idealer Werbepartner für die In-
dustrie. 

Der Körperkult sei eine Folge 
der sozialen Ungleichheit, sagen 
Soziologen. Schöne, durchtrainier-
te Körper erreiche niemand mit Be-
ziehungen oder reichen Eltern, da-
für müsse eben diszipliniert trai-
niert werden. Beim Training seien 
alle gleich. Wer mehr als andere 
tue, habe eine Aufstiegschance.

Und der Karneval ist ein Wirt-
schaftsfaktor: Nach einer Schät-
zungen des nationalen Verbandes 
für Waren-, Dienstleistungs- und 
Tourismushandel (CNC) wird er 
2025 in Brasillien voraussichtlich 
mehr als 12 Milliarden Real (umge-
rechnet etwa 2 Milliarden Euro) 
Einnahmen generieren. Bars und 
Restaurants dürften mit einem ge-
schätzten Umsatz von umgerech-
net etwa 900 Millionen Euro an der 
Spitze liegen. Es folgen Transport-
dienstleistungen und Hotels.

Das Epizentrum ist das Sambo-
dromo da Marques de Sapucai, das 
Stararchitekt Oscar Niemeyer 1984 
erbauen ließ. Die weltberühmte 
Arena ist etwa 700 Meter lang und 
bietet 88.500 Zuschauern Platz. 
Außerhalb der Karnevals­zeit führt 
der normale Straßenverkehr durch 
die Arena. Doch es gibt Überlegun-
gen, eine neue Arena zu bauen, sie 
würde – wie neue Fußball­arenen –  
bessere Vermarktungsmöglichkei-
ten bieten, mit mehreren exklusi-
ven Logen und Verkaufs­ständen. 
Der Karneval von Rio ist auf dem 
Weg, ein Hochglanzprodukt zu 
werden.

Du spürst den 
Druck, wenn du 
als Königin über 

diese Straße 
gehst. Denn es ist 
eine ungeheure 

Verantwortung für 
die Gruppe.
Janaina Krauskopf, 

ehemalige Samba-Königin

Gesellschaft

Der Kampf 
um die Krone 
von Rio

Königin der Königinnen: Viviane Araújo, 
seit 17 Jahren die „Rainha“ der Samba-
schule Acadêmicos do Salgueiro, beim 
„Ensaio Tecnico“ im Sambodromo in Rio 
de Janeiro.  Foto: IMAGO/Carlos Santtos

G
ut zwei Stunden dau-
erte die Busfahrt aus 
Belford Roxo bis zum 
Sambodromo in Rio de 
Janeiro. Dann stür-
men Felipe und Sand-

ra so schnell es geht bis ganz hi-
nunter ans Gitter. „Wir wollen ganz 
nah dran sein, und das ist der beste 
Platz“, sagen sie stolz, als sie es bis 
ganz nach vorne geschafft haben. 
Wenn sie ganz viel Glück haben, 
dann werden gleich die Stars des 
Sambodromo für ein kurzes Selfie 
anhalten.

Im Gepäck haben die beiden 
eine handbemalte Pappe, auf der 
steht: „Viviane Araujo – Königin 
Note 10.“ Die Bestmarke, die die 
Karnevalsjury vergeben kann. 
Gleich daneben stehen Mayarah 
und Tochter Gaby. Sie haben sich 
eigens ein Fan-Shirt der Samba-
schule Salgueiro mit der Aufschrift 
„Viviane Araujo“ gekauft und wol-
len dabei sein, wenn das Spektakel 
auf der wohl berühmtesten Straße 
Brasilien beginnt.

Und dann läuft sie plötzlich ein 
an diesem brütend heißen Februar-
tag, „a rainha das rainhas“, wie die 
brasilianischen Medien Viviane 
Araujo (49) nennen: die Königin 
der Königinnen. Nein, sie schwebt 
über den Asphalt des Sambodro-
mo. TV-Schauspielerin, Model, 
Unternehmerin und seit 2008 die 
Königin der Sambaschule Acade-
mico Salgueiro.

Probelauf für die wahren Fans
Es ist der Tag des „Ensaio Tecnico“, 
an dem die Schulen ihren Probelauf 
organisieren. Alles ist dann so wie 
bei den großen, weltweit beachte-
ten Umzügen an den Karnevals­-
tagen, nur ohne die offiziellen Kos-
tüme und Mottowagen. Denn die 
darf jetzt noch niemand sehen. Es 
sind rund 50.000 Menschen ge-
kommen, die meisten aus den Fa-
velas. Der Eintritt ist frei. 

Es sind die wahren Fans, sagen 
viele – während beim offiziellen 
Karneval vor allem gut betuchte 
Touristen und die, die es sich leis-
ten können, die Tickets für umge-
rechnet mehrere Hundert Euro 
kaufen. Dann ist das Publikum in 
den VIP-Logen auf den teuren Plät-
zen größtenteils weiß. Beim „En-
saio Tecnicos“ aber ist es überwie-
gend afrobrasilianisch; arm, aber 
begeistert, fachkundig und textsi-
cher.

Die „Rainhas“ sind die Stars der 
Umzüge. Allein Viviane Araujo hat 
über 15 Millionen Follower auf In-
stagram. Der Prozess ihrer Trans-
formation – das Schminken, das 
Anprobieren des Kostüms –, jeder 
Auftritt wird von den Medien be-
gleitet. Designer, Hairstylisten, 
Make-up – wer die Königinnen vor-
bereiten darf, ist selbst ein Star der 
Branche. Viviane Araujo selbst war 
für einige Schulen aktiv, seit 2008 
aber hat sie eine feste Heimat: „Es 
ist, als ob ich im Karneval meinen 
Seelenverwandten gefunden hät-
te. Ich war an mehreren Schulen 
und wurde sehr gut aufgenommen, 
sehr geliebt. Aber das hier ist mein 
Zuhause, das ist Salgueiro“, sagt 
Araujo pathetisch.

Karneval in Rio de Janeiro ist 
nicht nur schön anzusehen und 
eine große Party. Für die Tänzer ist 
es vor allem ein knallharter Wett-
bewerb. Die Auftritte der Schulen 
erhalten für alles Punkte: für die 
„Harmonie“ der Gruppen, das je-
weilige Sambalied, der Auftritt des 
Fahnenpaares, die inhaltliche Vor-
führung ganz am Anfang, wenn es 
auch mal politisch wird – und natür-
lich für die Königin. Eine Jury be-
wertet jede Facette der Choreogra-
fie. Und am Aschermittwoch wer-
den die Gewinner live im Fernse-
hen verkündet.

Samba ist wie Fußball
Im vergangenen Jahr erreichte der 
Clip von Lorena Improta Kultsta-
tus, denn sie hielt den Moment fest, 
als ihre Sambaschule Viradouro 
von der Jury die letzten noch feh-

Von Tobias Käufer

Einst Königin, jetzt Sängerin beim Karneval: Janaina Krauskopf ist in Rio de Ja-
neiro und in Wien zu Hause. Foto: Tobias Käufer

Samba-Königinnen sind die Stars 
des Karnevals in Rio de Janeiro, 
doch Viviane Araujo steht eine 
Stufe über allen: Sie ist seit 
17 Jahren Königin der 
Sambaschule Salgueiro. Der 
Konkurrenz­kampf ist groß, es 
geht um Prestige – und viel Geld.
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gert habe. Wenn man ein paar Straf-
stöße gehalten hat, treten die Schüt-
zen schon mit Respekt und einer ge-
wissen Angst an“, sagte er.

Respekt bei den Elfmeterschüt-
zen in der Bundesliga dürfte sich 
auch Atubolu erarbeitet haben. 
Auch bei ihm ist kurz vor dem 
Schuss aus elf Metern ein Muster zu 
erkennen. Bei allen vier parierten 
Strafstößen hüpfte der 22-Jährige 
auf der Linie, von links nach rechts. 
Er hob den rechten Arm, den linken, 
mal beide. Kurz vor dem Schuss 
stand er wieder in der Tormitte, 

hüpfte nur noch ganz leicht und ent-
schied sich dann für eine Ecke, in die 
er sprang. Der Erfolg gibt ihm recht.

Ebenfalls sehr erfolgreich als Elf-
meterkiller war Rudi Kargus. Mit 23 
Strafstößen parierte der ehemalige 
Spieler des Hamburger SV und des 
1. FC Nürnberg bisher die meisten 
in der Bundesliga. In dieser Statistik 
hat Atubolu noch einen weiten Weg 
vor sich. Anders sieht das bei der 
Quote gehaltener Strafstöße aus. Da 
steht der Freiburger hinter den 
zwölf Keepern, die 100 Prozent ge-
halten haben – die meisten Spieler 

davon haben nur einen gegen sich 
ausgesprochen bekommen – mit 
57,1 Prozent (4 von 7) auf Platz eins.

Achtmal ohne Gegentor 
„Wir sind froh, dass wir ihn haben“, 
sagte SC-Coach Julian Schuster 
kürzlich über seinen Torwart. Denn 
Atubolu glänzt nicht nur als Elfme-
terkiller, sondern wirkt in seiner 
zweiten Bundesliga-Saison gefes-
tigter als noch in der vergangenen 
Spielzeit, als ihm eine Reihe kleine-
rer Patzer unterlaufen waren. Acht-
mal spielte der Youngster in dieser 

Saison schon zu null. Nur Peter Gu-
lacsi (11) von RB Leipzig und Bay-
erns Manuel Neuer (10) können 
mehr weiße Westen vorweisen. 
2023/2024 blieb Atubolu, der mit 
dem SC vor dem Spieltag überra-
schend auf Champions-League-
Platz vier stand, insgesamt zehnmal 
ohne Gegentreffer. Der Schluss-
mann befindet sich auf einem guten 
Weg, diese Marke zu knacken.

Und auch in einer weiteren Sta-
tistik befindet sich Atubolu auf Re-
kordkurs. Seit mittlerweile 400 Mi-
nuten ist er ohne Gegentor. 110 Mi-

nuten fehlen ihm noch, um Richard 
Golz (2000/2001) als SC-Torwart mit 
der längsten Serie abzulösen.

Kurios: Während Atubolu keinen 
Elfmetertreffer mehr zulässt, schaf-
fen es seine Teamkollegen vorne 
nicht mehr, einen Strafstoß zu ver-
wandeln. Sechs Versuche in Folge 
fanden in der Liga nicht den Weg ins 
Tor. Entscheidet der Schiedsrichter 
im Spiel am Sonntag in Augsburg al-
so auf Strafstoß, brauchen sich die 
Zuschauer beider Fanlager gar 
nicht erst zum Jubeln bereit ma-
chen.

T
homas Zander, Jörg 
Butt, Frank Rost und 
Bernd Leno haben eine 
Gemeinsamkeit. Sie alle 
haben in ihrer Karriere 
als Fußballtorwart vier 

Elfmeter in Folge in der Bundesliga 
gehalten – Rekord. Am vergange-
nen Spieltag hat sich ein fünfter 
Keeper in die illustre Runde dazu-
gesellt. Noah Atubolu hat mit seiner 
Glanztat gegen Werder Bremens 
André Silva nun ebenfalls vier Straf-
stöße in Serie pariert. Er ist der Einzi-
ge der Fünfergruppe, der noch aktiv 
ist und damit auch der Einzige, der 
schon an diesem Spieltag eine neue 
Bestmarke aufstellen könnte.

Der 22 Jahre alte Badener gas-
tiert am Sonntag (17.30 Uhr, DAZN) 
mit Freiburg beim FC Augsburg. 
Dicht gefolgt wird Atubolu von St. 
Paulis Torwart Nikola Vasilj. Der 
Bosnier hat drei Strafstöße am Stück 
gehalten.

Zwei in einem Spiel
Über sein Geheimnis bei Elfme-
tern – seine Super-Serie begann 
schon in der vergangenen Saison, 
als Atubolu am letzten Spieltag bei 
Union Berlin gleich zwei Strafstöße 
in einer Partie parierte – will der ge-
bürtige Freiburger nicht wirklich 
sprechen. Nach dem 5:0-Sieg gegen 
Werder sagte er bloß: „Es hat damit 
zu tun, dass ich mich viel mit Elfme-
tern beschäftige und vorbereitet bin 
auf jeden, der kommt. Dann habe 
ich natürlich meine Tricks, die ich 
aber nicht verrate.“

„Cool“ habe es ausgesehen, wie 
Atubolo selbst erklärte, wie er den 
Elfmeter von Silva gehalten hatte. 
Tatsächlich war der Strafstoß des 
Portugiesen nicht schlecht geschos-
sen. Doch Freiburgs Torwart ahnte 
die Ecke und lenkte den Ball se-
henswert neben das Tor.

Anders als Atubolu äußerte sich 
Zander einst zu seinen Elfmeter-
Methoden – allerdings erst nach sei-
ner Karriere in einem Interview für 
seinen ehemaligen Verein TSV 
1860 München. „Ich hatte einen 
speziellen Trick, bei dem ich mit 
dem Oberkörper das Gewicht verla-

Von Marten Vorwerk

Sport

  STATISTIK ZUM . SPIELTAG powered by   

Nübel 3
Jeltsch 4 Mittelstädt 3Vagnoman 4 Chabot 4

Karazor 4 Stiller 4
Führich 3Leweling 3

Woltemade 3Undav 3

Neuer 3

Davies 4 Dier 2Kim 2 Laimer 4

Goretzka 2Palhinha 2

Olise 2Musiala 3Sané 2

Kane 2

Stuttgart 1:3 FC Bayern
Zuschauer: 60 000 (ausverkauft)

Einwechslungen: Hendriks (3) 70. f. Chabot, Millot (4)
70. f. Leweling, Bruun Larsen (–) 81. f. Führich,
Demirovic (–) 81. f. Karazor / Coman (2) 62. f. Sané,
Stanisic (–) 76. f. Laimer, Gnabry (–) 87. f. Olise,
Müller (–) 87. f. Musiala, Ito (–) 87. f. Davies
Tore: 1:0 Stiller (34.), 1:1 Olise (45.), 1:2 Goretzka (64.),
1:3 Coman (90.)

Schiedsrichter: Brand (Unterspiesheim)

Horn 4
Medic 3 Bernardo 2Oermann 4

Wittek 3Sissoko 3Passlack 4
Krauß 4Bero 3

Hofmann 3 Masouras 4

Baumann 2
Östigard 2 Kaderabek 4Chaves 3Prass 2

Becker 2 Stach 3

Orban 3
Kramaric 3 Bischof 2Moerstedt 4

Bochum 0:1 Hoffenheim
Zuschauer: 24 120

Einwechslungen: Broschinski (3) 75. f. Masouras,
Miyoshi (3) 75. f. Passlack, de Wit (–) 80. f. Krauß,
Bamba (–) 87. f. Wittek, Pannewig (–) 87. f. Sissoko /
Tabakovic (4) 59. f. Moerstedt, Akpoguma (3) 59. f.
Chaves, Toure (–) 84. f. Orban, Nsoki (–) 87. f. Kramaric
Tor: 0:1 Bischof (72.)

Schiedsrichter: Badstübner (Nürnberg)

Gulacsi 4
Bitshiabu 4Orban 4Geertruida 4

Raum 2Haidara 2Vermeeren 4Baku 3

Sesko 3
Simons 2Openda 4

Zentner 3

Hanche-Olsen 2 da Costa 3Jenz 3

Lee 3 Nebel 3
Caci 2Mwene 3 Amiri 1 Sano 2

Burkardt 2

Leipzig 1:2 Mainz
Zuschauer: 41 406

Einwechslungen: Seiwald (4) 59. f. Geertruida,
Kampl (4) 59. f. Haidara, Nedeljkovic (4) 72. f. Openda,
Lukeba (4) 72. f. Bitshiabu, Poulsen (–) 78. f. Vermeeren /
Weiper (3) 75. f. Burkardt, Maloney (–) 83. f. Amiri
Tore: 1:0 Simons (1.), 1:1 Amiri (52.), 1:2 Burkardt (58.)

Schiedsrichter: Siebert (Berlin)

Vasilj 4
Van der Heyden 4Wahl 4Nemeth 4

Treu 4 Ritzka 3Smith 4Irvine 3

Saad 4Weißhaupt 3 Eggestein 4

Kobel 3

Sabitzer 3Groß 3
Bensebaini 3 Schlotterbeck 3 Couto 4Can 3

Guirassy 2
Reyna 3 Adeyemi 2Beier 2

St. Pauli 0:2 Dortmund
Zuschauer: 29 546 (ausverkauft)

Einwechslungen: Afolayan (4) 57. f. Saad, Ceesay (4)
73. f. Eggestein, Saliakas (–) 83. f. Ritzka, Sinani (–)
83. f. Weißhaupt / Svensson (3) 74. f. Bensebaini,
Chukwuemeka (3) 74. f. Reyna, Gittens (–) 83. f. Adeyemi,
Brandt (–) 89. f. Guirassy, Özcan (–) 89. f. Beier
Tore: 0:1 Guirassy (50.), 0:2 Adeyemi (58.)

Schiedsrichter: Stieler (Hamburg)

Müller 4
Gimber 4 Siersleben 3Mainka 3

Traore 3 Föhrenbach 4Wanner 3 Kerber 4

Zivzivadze 4
Conteh 4 Honsak 4

Pereira Cardoso 2

Elvedi 3 Scally 2Itakura 3Ullrich 3

Sander 3 Weigl 2

Kleindienst 3
Hack 2 Ngoumou 2Plea 3

Heidenheim 0:3 M‘gladbach
Zuschauer: 15 000 (ausverkauft)

Einwechslungen: Scienza (3) 33. f. Kerber, Pieringer (3)
46. f. Zivzivadze, Beck (3) 46. f. Conteh, Schimmer (4)
62. f. Föhrenbach, Krätzig (3) 71. f. Wanner / Netz (2)
46. f. Ullrich, Stöger (4) 62. f. Plea, Friedrich (3) 62. f.
Ngoumou, Lainer (–) 78. f. Scally, Cvancara (–) 78. f. Hack
Tore: 0:1 Hack (8.), 0:2 Ngoumou (18.), 0:3 Hack (59.)

Schiedsrichter: Storks (Ramsdorf)

Trapp 4
Kristensen 3 Theate 4Koch 4

Skhiri 4
Brown 3Larsson 4Götze 4Knauff 4

Ekitike 2 Wahi 4

Hradecky 3

Hermoso 2 Mukiele 3Tah 3

Frimpong 3Grimaldo 2 Garcia 2Xhaka 2

Wirtz 3 Tella 2

Schick 2

Frankfurt 1:4 Leverkusen
Zuschauer: 58 000 (ausverkauft)

Einwechslungen: Collins (4) 46. f. Knauff, Höjlund (4)
46. f. Larsson, Batshuayi (4) 71. f. Koch, Bahoya (4) 72.
f. Wahi, Nkounkou (–) 78. f. Brown / Adli (3) 58. f. Schick,
Boniface (–) 77. f. Tella, Palacios (–) 77. f. Xhaka,
Buendia (–) 83. f. Wirtz, Hofmann (–) 83. f. Frimpong
Tore: 0:1 Tella (26.), 0:2 Mukiele (29.), 0:3 Schick (33.),
1:3 Ekitike (37.), 1:4 Garcia (62.)

Schiedsrichter: Zwayer (Berlin)

Zetterer 4
Pieper 3 Veljkovic 4Stark 4

Bittencourt 3Stage 2
Agu 4Weiser 2 Lynen 4

Burke 3 Silva 3

Müller 2
Maehle 3 Vavro 2 Roerslev 4Koulierakis 2

Dardai 3Svanberg 3
Wimmer 2 Skov Olsen 2

Wind 3Amoura 2

Bremen 1:2 Wolfsburg
Zuschauer: 41 152

Einwechslungen: Jung (4) 46. f. Stark, Köhn (4) 72. f.
Agu, Topp (4) 72. f. Silva, Kabore (4) 72. f. Bittencourt /
Tomas (3) 65. f. Amoura, Gerhardt (4) 65. f. Dardai,
Vranckx (3) 73. f. Wimmer, Behrens (–) 89. f. Wind,
Fischer (–) 89. f. Skov Olsen
Tore: 0:1 Wimmer (6.), 0:2 Wimmer (48.), 1:2 Weiser (90.)

Schiedsrichter: Dr. Brych (München)

Die Top-Scorer

F. Wirtz 19 9 10

Scorer-
Punkte Tore Vorlagen

H. Ekitike 16 13 3

T. Kleindienst 19 14 5

O. Marmoush 24 15 9

M. Amoura 17 9 8

P. Schick 16 16 0

V. Grifo 15 8 7

J. Burkardt 16 14 2

H. Kane 27 21 6

S. Guirassy 15 14 1
M. Olise, FCB (15/8/7)

H. Kane 21 9 0
P. Schick 16 0 1
O. Marmoush 15 2 0
J. Burkardt 14 1 1
S. Guirassy 14 2 1

T. Kleindienst, BMG (14/1/0)

Gesamt Elfmeter
Tore am
Spieltag

Pl. Verein Sp Tore P

1. FC Bayern München 24 72:20 61
2. Bayer 04 Leverkusen (M/P) 24 55:28 53
3. Eintracht Frankfurt 24 50:37 42
4. 1. FSV Mainz 05 24 39:25 41
5. SC Freiburg 23 34:36 39
6. RB Leipzig 24 39:33 38
7. VfL Wolfsburg 24 48:38 37
8. Borussia M‘gladbach 24 38:35 37
9. VfB Stuttgart 24 42:37 36
10. Borussia Dortmund 24 45:38 35
11. FC Augsburg 23 27:35 31
12. SV Werder Bremen 24 36:49 30
13. TSG Hoffenheim 24 31:46 25
14. 1. FC Union Berlin 23 20:36 23
15. FC St. Pauli (A) 24 18:29 21
16. VfL Bochum 1848 24 23:47 17
17. 1. FC Heidenheim 1846 24 27:50 15
18. Holstein Kiel (A) 23 34:59 13

Die Top-Torschützen

Der nächste Spieltag

Die Tabelle

Die Sportec Solutions AG ist Vermarkter der offiziellen Spieldaten der Fußball-Bundesliga. Die Noten spiegeln keine subjektive Meinung wider, sie errechnen sich aus mehr als 30 Leistungsdaten – wie Zweikampfwerten, Passquoten, Torschüssen oder auch schweren Fehlern.

Fr. 20:30 Uhr M‘gladbach – Mainz
Sa. 15:30 Uhr Leverkusen – Bremen

FC Bayern – Bochum
Dortmund – Augsburg
Wolfsburg – St. Pauli

Kiel – Stuttgart
Sa. 18:30 Uhr Freiburg – Leipzig
So. 15:30 Uhr Frankfurt – Union Berlin
So. 17:30 Uhr Hoffenheim – Heidenheim

25. Spieltag (07.03.2025 - 09.03.2025)

Noah Atubolu 
jagt Rekorde
Freiburgs Torhüter hat vier Elfmeter in Folge gehalten. Mehr schaffte in der Fußball-Bundesliga 
noch niemand. Am heutigen Sonntag könnte er eine neue Bestmarke erreichen.

Nicht nur ein Elfmeterkiller: Freiburgs Torwart 
Noah Atubolu blieb in der Liga schon 400 Minuten 
lang ohne Gegentor.  Foto: IMAGO/nordphoto/Bratic



Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink 

Sonntag, 2. März 2025 SPORT 19
Sport

spielt der FC Bayern in der Oberliga, 
rangiert meist im Tabellennirgend-
wo. Als sich die viel umjubelte erste 
Meisterschaft von 1932 zum 20. Mal 
jährt, befindet sich der Verein sport-
lich im Niedergang. Und ja, der FC 
Ruhmreich, wie er heute auch ge-
nannt wird, ist tatsächlich einmal 
abgestiegen. Am Ende der Saison 
1954/55, aus der damals obersten 
Liga in die zweite Oberliga Süd. Ein 
Jahr nur währt die Zweitklassigkeit, 
1957 folgt der erste Gewinn des 
DFB-Pokals und wieder einige Jah-
re später der nächste Rückschlag.

„Dass zur Einführung der Bun-
desliga 1963 nicht wir, sondern die 
Löwen, unser Stadtrivale, für die 
Bundesliga nominiert wurden, war 
eine große Enttäuschung für uns“, 
sagt Werner Olk, damals Kapitän 
der jungen, aufstrebenden Bayern-
Mannschaft, dem RND.

Bayern protestiert beim DFB er-
folglos und verharrt zwei Spielzei-
ten in der zweitklassigen Regional-
liga Süd. Im Sommer 1964 feiert man 
den Aufstieg in die Bundesliga 
unter Trainer Zlatko Cajkovski. 
„Tschik, wie wir ihn nannten, war 
als lockerer Typ ideal für unsere jun-
ge Mannschaft“, sagt Olk, „der Auf-
stieg war das A und O für die spätere 
Entwicklung, für die Erfolgsge-
schichte des FC Bayern.“

Ein Jahr zuvor hatte das Bayern-
Präsidium den Vereinsvertretern 
vom TSV 1860 in letzter Minute 
einen gewissen Gerd Müller vor der 
Nase weggeschnappt. 4400 Mark 
Ablöse zahlte man Müllers Heimat-
verein TSV Nördlingen, 5000 Mark 
seinen Eltern. Gut angelegtes Geld 
für den späteren Bomber der Nation. 
Denn mit Torjäger Müller, Torhüter 
Sepp Maier und dem jungen Franz 

Beckenbauer, einem gebürtigen 
Münchner, beginnt eine neue Ära 
bei den Bayern.

Dass der eleganteste Fußballer 
seiner Zeit sich in der Jugend nicht 
dem damals erfolgreicheren TSV 
1860 angeschlossen hatte, lag an 
einer „Watschn“, wie man in Bayern 
sagt. Im Sommer 1958 ohrfeigt Lö-
wen-Spieler Gerhard König bei 
einem Jugendturnier den jungen 
Franz, der von seinem SC 1906 
München mit fünf Freunden zu den 
Blauen wechseln soll. „Zu diesem 
Verein gehen wir nicht“, beschlie-
ßen Beckenbauer und seine Spezl, 
sie entscheiden sich folgerichtig für 
den kleineren FCB.

Die Weggabelung ist genom-
men, bei den Roten wird Becken-
bauer zum Kaiser. Auf weitere 
Pokalsiege folgt der erste Europa-
pokal-Triumph der Klubgeschichte, 
1967 im Pokalsieger-Wettbewerb. 
Sowie die Premieren-Meisterschaft 
in der Bundesliga 1969, der Pokal-
sieg krönt das erste Double.

Hoeneß verhindert den Konkurs
1970 wechselt schließlich Uli Hoe-
neß zum FC Bayern, und noch ein 
anderer 18-Jähriger stößt dazu: Paul 
Breitner. Als der FC Bayern 75 Jahre 
alt wird, ist man auf dem vorläufigen 
Höhepunkt der Vereinsgeschichte. 
In Paris verteidigen Maier, Müller, 
Beckenbauer und Co. 1975 den 
Europapokal der Landesmeister. 
Beim 2:0 gegen Leeds United ver-
letzt sich Hoeneß jedoch schwer am 
Knie, es ist der Anfang vom Ende 
seiner aktiven Karriere. 1976 gelingt 
Bayern dennoch der Henkelpott-
Hattrick. In den Jahren darauf 
wechseln Müller und Beckenbauer 
in die USA. 1979 tritt Hoeneß seinen 

Job als Manager an, mit erst 27 Jah-
ren, ein Selfmade-Mannsbild. In 
den nächsten Jahrzehnten prägt er 
den Verein, der damals lediglich 
8000 Mitglieder hat, wie kein ande-
rer. Als Spieler, Manager, Präsident, 
Ehrenpräsident und Aufsichtsrat ist 
er nun seit 55 Jahren dabei.

Er verhindert sogar einen Kon-
kurs. 1984 verkauft Hoeneß Bayerns 
besten Spieler, seinen früheren Mit-
spieler: DFB-Kapitän Karl-Heinz 
Rummenigge. Der Stürmer wechselt 
für 11 Millionen Mark Ablöse zu In-
ter Mailand. Die Bayern können ihre 
7 Millionen Mark Schulden – bei  
12 Millionen Mark Umsatz – abbe-
zahlen und für 2 Millionen Mark Lo-
thar Matthäus aus Mönchenglad-
bach verpflichten. Eine Million kann 
zudem angespart werden. Sie bildet 
den Grundstock für das heute legen-
däre Festgeldkonto des Klubs.

Umsatz: mehr als eine Milliarde 
Dass einmal so wenig reichte, um 
den Verein zu retten, mutet heute re-
gelrecht niedlich an: Im Dezember 
wurde ein Umsatz von über einer 
Milliarde (Verein und AG) präsen-
tiert. Ein Meilenstein – wie die eige-
nen Umzüge. 1972 findet der FC 
Bayern nach dem Grünwalder Sta-
dion im damals ultramodernen 
Olympiastadion eine neue Heimat, 
2005 dann in der damals ebenso ul­-
tramodernen Allianz Arena. Die 
Bühne wird größer, prächtiger, die 
Einnahmen erreichen ein neues 
Niveau. So sind die Münchner der 
Bundesliga-Konkurrenz stets einen 
Schritt voraus.

Heute ist Hoeneß stolz auf einen 
kerngesunden Verein, auf das längst 
abbezahlte Stadion, die stetig wach-
senden Mitgliederzahlen und das 
Festgeldkonto, das durch die Ge-
haltsstruktur und kostspielige Ver-
tragsverlängerungen von Jamal 
Musiala und Alphonso Davies je-
doch ziemlich in Mitleidenschaft ge-
zogen wird. Dem gebürtigen Schwa-
ben bereitet das Magenschmerzen. 
Aber hat der Verein eine Wahl?

Schließlich ist das aktuelle 
Traumziel des Klubs, der bisher 
sechsmal auf Europas Thron im 
Europapokal der Landesmeister 
und dem Nachfolgewettbewerb 
Champions League war, das Errei-
chen des Endspiels im eigenen Sta-
dion am 31. Mai, das zweite „Finale 
dahoam“. Das Trauma von 2012, 
dem trotz Überlegenheit verlorenen 
Endspiel gegen den FC Chelsea, 
soll endlich überwunden werden. 
Denn wenn das 1:2 im Königsklas-
sen-Finale von 1999 gegen Man-
chester United mit zwei Gegentoren 
kurz vor Schluss die Mutter aller 
Niederlagen des FC Bayern dar-
stellt, ist 2012 die böse Stiefmutter.

Auf dem Weg zur erhofften Ver-
gangenheitsbewältigung muss aus-
gerechnet Bayer Leverkusen im 
Achtelfinale aus dem Weg geräumt 
werden. Und Tabellenführer Bayern 
geht nicht mal als Favorit in die Du-
elle im März gegen den Widersa-
cher. Vielleicht sogar ein Segen? Ein 
Plus an Leichtigkeit? Denn in 90 bis 
95 Prozent der Spiele kann der Re-
kordmeister nur verlieren. Es ist das 
Schicksal eines so großen Klubs.

Vorstandsboss Jan-Christian 
Dreesen kündigte bereits an: „Wir 
wollen zeigen, wer in Deutschland 
Erster ist!“ Das klingt wiederum 
nach Hoeneß in Reinkultur, nach 
der von ihm erfundenen Abteilung 
Attacke, nach ganz viel des eben-
falls beim FC Bayern erfundenen 
Mia-san-mia, dem unerschütterli-
chen bajuwarischen Selbstver-
ständnis und Selbstbewusstsein.

Der FC Hoeneß eben. Er ist erster 
Fan und Anwalt seines Vereins. 
Dass er wegen Steuerhinterziehung 
2014 zu einer Haftstrafe verurteilt 
wurde und 21 Monate im Gefängnis 
saß, bezeichnet er als seinen größ-
ten Fehler. „Damit habe ich auch 
dem FC Bayern ungeheuer gescha-
det“, bekannte er kürzlich erneut. 
„Dadurch war ich zumindest für ein 
paar Jahre nicht da.“

Und dennoch, so hört man he-
raus, hat der Verein überlebt. Da 
Kontinuität nun als wichtigstes Cre-
do in der Führungsebene gilt, hat 
man mit Vorstandsboss Dreesen um 
zwei Jahre verlängert, sein Stellver-
treter Michael Diederich ist zu-
gleich Finanzvorstand. Präsident 
Hainer wird sich im November der 
Wiederwahl als Präsident stellen.

Doch am Ende ist der FC Bayern 
vor allem Uli Hoeneß. Und der ist 
wie der FC Bayern. Beide polarisie-
ren. Entweder man liebt die Bayern 
oder man hasst sie – nur egal darf der 
Verein den Menschen nicht sein, fin-
det Hoeneß. Das sei kein Geschäfts-
modell. Darauf einen Aperol Spritz.

F
ür den perfekten Tag im 
Leben des Mister FC Bay-
ern braucht es nicht viel. 
Sein Verein – und das 
kann man wörtlich neh-
men – hat am Vortag ge-

wonnen, mindestens dominant ge-
spielt, bestenfalls spektakulär. 
Wenn Uli Hoeneß dann auf seiner 
Terrasse in Bad Wiessee die Sonne 
ins Gesicht scheint, trinkt er gerne 
schon mal am Nachmittag einen 
Aperol Spritz und gönnt sich dazu 
eine Zigarre – mit Blick über den Te-
gernsee. In diesen Momenten erlebt 
Susi Hoeneß ihren Ehemann am 
entspanntesten.

Mit Labrador-Mischling Ben 
dreht der 73-Jährige schon vor dem 
Frühstück die erste Gassirunde. 
Wenn Familienbesuch kommt, er-
laubt der Großvater den Enkelkin-
dern nahezu alles. Ansonsten 
schaut Hoeneß sonntags Premier-
League-Spiele im Fernsehen, gerne 
auch Basketball und viel Golf aus 
den USA. Bis tief in die Nacht.

Loszulassen fällt schwer
Uli Hoeneß kann noch nicht loslas-
sen, er mischt weiter mit bei seinem 
Herzensverein. Als Ehrenpräsident 
und im Aufsichtsrat, da hat der ehe-
malige Präsident und langjährige 
Manager eine Kontrollfunktion. „Ich 
will gar nicht, dass Uli Hoeneß ruhig 
ist“, sagte diese Woche der aktuelle 
Präsident Herbert Hainer der „Augs-
burger Allgemeinen“. Hoeneß’ 
Nachfolger: „Uli hat ja aufgrund sei-
ner einzigartigen Erfahrung was zu 
sagen, das ist ganz klar. Und wenn er 
was sagt, hört die Republik zu.“

Auch intern. Keine Entscheidung 
fällt ohne seine Zustimmung oder 
Ablehnung. Denn, so die Überzeu-
gung: Wenn Hoeneß übergangen 
wird, geht es schief. Dann gerät der 
mit bald 400.000 Mitgliedern zweit-
größte Verein der Welt nach Benfica 
Lissabon in Turbulenzen.

An diesem Donnerstag feiert der 
FC Bayern München seinen 
125. Geburtstag. Und wer weiß? 
Hätte Hoeneß vor knapp zwei Jah-
ren, im März 2023, rechtzeitig inter-
venieren können, würde man die 
Geschichte des deutschen Fußballs 
und des Branchenprimus aus Mün-
chen heute ein bisschen anders 
schreiben. Oliver Kahn, seinerzeit 
Vorstandsboss, und der damalige 
Sportvorstand Hasan Salihamidzic 
hatten ihren Mentor überrumpelt, 
ihn mit der Entlassung von Trainer 
Julian Nagelsmann vor vollendete 
Tatsachen gestellt. In einer Nacht-
und-Nebel-Aktion verpflichtete das 
Führungsduo Thomas Tuchel als 
Nachfolger – im Alleingang.

Patron Hoeneß grollte. Als die 
Dortmunder den Münchnern am 
letzten Spieltag im Mai 2023 die 
Schale schenkten, wurde die Feier 
der elften Meisterschaft in Serie 
durch die Entlassung von Kahn und 
Salihamidzic in den Hintergrund ge-
drängt. Jan-Christian Dreesen, zu-
vor beinahe bei der DFL gelandet, 
übernimmt den Vorstandsvorsitz.

In jedem Ende steckt ein Anfang. 
Nur durch jenes Führungschaos der 
Bayern konnte Nagelsmann im 
Herbst 2023 Bundestrainer werden 
und der Nationalelf neues Leben 
einhauchen. Tuchel hingegen sollte 
sich für Bayern laut Hoeneß als „Ka-
tastrophe“ herausstellen, die Suche 
nach einem Nachfolger für den spe-
ziellen Trainertypen, der so gar nicht 
an die Säbener Straße passte, gestal-
tete sich: nun ja, ebenfalls sehr spe-
ziell. Wunschkandidat Xabi Alonso 
sagte ab, auch Ralf Rangnick. Vin-
cent Kompany war anfangs der 
kleinste gemeinsame Nenner.

Mittlerweile stellen sich alle Bos-
se zufrieden hinter den großen, ru-
higen Belgier mit der Bärenruhe. 
Einer zum Anlehnen, zum Liebha-
ben. Einer für Titel? Das Double des 
zuvor landesweit belächelten 
Werksklubs Bayer Leverkusen („Vi-
zekusen“) hat die Bayern herausge-
fordert, ja gereizt, sich zu straffen 
und auf Einigkeit in der Führung zu 
besinnen. Ein neuer Rivale war ge-
boren – und das hat den Bayern in 
ihrer Geschichte stets gutgetan.

Beim Start der Liga nicht dabei
Reibung als Antrieb, Konkurrenz als 
Motivation. Ob das der TSV 1860 
München, der Lokalrivale in den 
60er-Jahren, war oder die Gladba-
cher Fohlen in den 70ern, der Ham-
burger SV und Werder Bremen in 
den 80ern und ab den 90er-Jahren 
Borussia Dortmund.

Uli Hoeneß hat nahezu alles mit-
erlebt. Als der Metzgersohn im Ja-
nuar 1952 in Ulm geboren wird, 

Von Patrick Strasser
Er thront beim FC Bayern München über 
allen: Uli Hoeneß ist seit 55 Jahren da-
bei –  als Spieler, Manager, Präsident 
und Aufsichtsrat . Foto: imago/M. Weber

1974 mit Meisterschale und erstmals dem Europapokal der Landesmeister – 
der FC Bayern München, hinten (von links): Beckenbauer, Kapellmann, Tors-
tensson, Schwarzenbeck, Dürnberger, Roth, Müller, Breitner, Hoeneß und Trai-
ner Udo Lattek; vorn: Zobel, Hadewicz, Jensen, Robl, Maier, Hansen. Foto: dpa 

Jubiläum beim 
FC Hoeneß 
Uli Hoeneß ist längst nicht mehr in 
vorderster Front bei Deutschlands 
Vorzeige-Fußballklub aktiv. Und 
trotzdem geht auch zum 
125. Vereinsjubiläum des 
FC Bayern München nichts ohne 
den Patron.
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wolkig 10°
wolkig 9°
wolkig -6°

Nordsee
Ostsee
Bodensee
Gardasee
Adria
Ägäis
Algarve
Biskaya
Balearen
Kanaren
Riviera
Zypern

WASSERTEMPERATUREN
3-4°
2-4°
3-5°
8-9°

11-16°
14-16°
17-18°
12-14°
15-16°
19-20°
13-14°
18-19°

DEUTSCHLAND

Amsterdam
Athen
Barcelona
Belgrad
Brüssel
Bukarest
Dublin
Dubrovnik
Helsinki
Istanbul
Kiew
Kopenhagen
Lissabon
London
Madrid
Mailand
Marseille
Moskau
Nizza
Paris
Prag
Rom
Salzburg
Sofia
Stockholm
Venedig
Warschau
Wien
Zürich

wolkig 10°
wolkig 17°
Regen 15°
wolkig 10°
heiter 9°
Regen 6°
wolkig 11°
Schauer 13°
wolkig 4°
wolkig 11°
wolkig 5°
wolkig 9°
Schauer 15°
wolkig 11°
Regen 9°
heiter 13°
wolkig 13°
Schnee 0°
wolkig 16°
heiter 11°
heiter 7°
wolkig 18°
wolkig 6°
Regen 8°
wolkig 6°
heiter 12°
wolkig 5°
heiter 10°
wolkig 8°

EUROPA

DEUTSCHLANDWETTERAMSONNTAG

EUROPAWETTERAMSONNTAG

MONTAG

DIENSTAG

MITTWOCH

Am Sonntag ziehen über den Norden und Osten zeitweise dichtere Wolkenfelder hinweg. Es bleibt
aber weitgehend trocken. Im Süden und Westen scheint dagegen nach Auflösung von Nebel und
Hochnebel auch mal längere Zeit die Sonne. Die Temperaturen steigen nachmittags auf maximal
4 bis 11 Grad. Der Wind weht im Süden schwach bis mäßig, in Böen auch frisch aus Ost bis Nord-
ost. Im Norden weht ein schwacher bis mäßiger Wind aus westlichen Richtungen.

Quelle: UFZ-Dürremonitor/Helmholtz-Zentrum
für Umweltforschung / Oberboden bis 25 cm
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Etwas frisch ist es hier in den mysti-
schen Nebelschwaden des Anaga, 
rund tausend Meter über dem Mee-
resspiegel. Nicht nur festes Schuh-
werk, auch regenfeste Kleidung ist 
angeraten. Doch schon direkt hinter 
der Kammlinie, die zugleich Klima-
grenze ist, wird es deutlich wärmer. 
fünf bis sechs Grad Celsius Unter-
schied sind hier keine Seltenheit.

Auch das Teno-Gebirge im Nord-
westen punktet mit ganz eigenem 
Charme. Direkt von der Küste hinauf 
führt eine Tour vom Örtchen Los Silos 
ins Bergdorf Tierra del Trigo. Nach 
anfänglichen Passagen zwischen Ba-
nanenplantagen wird es auf dem stei-
len Pfad hinauf nach Cuevas Negras 
durchaus schweißtreibend. Rasch ge-
winnen Wanderinnen und Wanderer 
an Höhe, der Blick vom kakteenge-
säumten Weg durch zerklüftete Fels-
hänge zurück in Richtung Meer ent-
lohnt immer wieder aufs Neue.

Auf seinen Wandertouren berich-
tet Morawe jede Menge von Land 
und Leuten, von der bewegten Ge-
schichte der Kanaren und den aktuel-
len lokalen Nöten: von der Banane et-
wa, dem hoch subventionierten 
Hauptexportschlager, mit dem Leer-
fahrten der Frachtschiffe zum Fest-
land vermieden werden. Oder vom 
Übertourismus, dessen Profite am 
Großteil der Inselbewohnerinnen 
und -bewohner vorbeiziehen.

Noch lieber berichtet er vom Wein, 
der hier bis auf rund 1700 Metern Hö-
he angebaut wird, so hoch wie nir-
gends in Europa. Internationale Be-
rühmtheit genießt er nicht. Dass dies 
einmal ganz anders ausgesehen hat, 
lässt sich in der Literatur nachlesen. 
Kein Geringerer als William Shakes-
peare schwärmte von diesem edlen 
Tropfen, der ab dem 18. Jahrhundert 
an Bedeutung verlor – und sich gera-
de wieder einen Namen macht.

Die Bäume sehen aus, als 
hätten sie Kleidung an.

Arndt Morawe,
Wanderführer, über die mit Moos und 

Flechten bewachsenen Bäume im 
Anaga-Gebirge

Anreise
Von zahlreichen deutschen Flughä-
fen gibt es direkte Flugverbindun-
gen nach Teneriffa-Süd (Flug-
zeit: gut vier Stunden), 
oftmals täglich. Die 
Reise zum kleineren 
Nord-Flughafen 
der Insel ist nur 
mit Umstieg in 
Spanien möglich. 

Beste Reisezeit
Die Kanaren sind 
aufgrund ihres sta-
bilen Klimas ein Ganz-
jahresziel. Die beste Zeit 
zum Wandern ist von Okto-
ber bis Mai – selbst wenn es auch im 
Sommer nicht übermäßig heiß wird.

Veranstalter
Verschiedene Veranstalter haben 
Wanderreisen im Programm. Wikin-
ger Reisen bietet beispielsweise die 
achttägige Tour „Gemeinsam aktiv - 
Naturzauber auf Teneriffa“ an, die 
sich an Alleinreisende richtet. Sie ist  
ab 1695 Euro buchbar (inklusive 
Flug). Wer sich vor dem Urlaub nicht 

festlegen möchte, ob er „locker“ 
oder „sportlich“ wandern möchte 
und dies gern von der Tagesform 

abhängig macht, kann die zehn-
tägige Reise „Vulkane, 

Wälder, Küstenpanora-
men“ buchen (ab 

1848 Euro, inklusi-
ve Flug).
www.wikinger.de

Weitere 
­Informationen

Wer hinauf möchte 
zum Teide, kann 

dies nicht spontan 
machen. Eine Reservie-

rung muss vorab über die App 
Tenerifeon oder die Website getä-
tigt werden. Bei fehlender Geneh-
migung oder unzureichender Aus-
rüstung werden mindestens 
600 Euro Strafe fällig.
www.tenerifeon.es/de/ 
www.webtenerife.de

Die Reise wurde unterstützt von 
­Wikinger Reisen. Über Auswahl und 
Ausrichtung der Inhalte entscheidet 
allein die Redaktion.

  Hin & weg  

Vom Aussichtspunkt Mirador Cruz del Carmen im Anaga-Gebirge reicht der Blick über die ehemalige Inselhauptstadt La Laguna zum Teide, Spaniens höchstem 
Berg (1). Das Teno-Gebirge im Nordwesten von Teneriffa punktet mit ganz eigenem Charme – zu erkunden auf zahlreichen Wanderwegen (2). Bei Wanderungen 
durch den mystisch wirkenden Urwald des Anaga-Gebirges ist wetterfeste Kleidung angeraten (3). Mit seinen kargen Mondlandschaften fasziniert der Teide-
Nationalpark scharenweise Touristinnen und Touristen (4). Hier sollten ausgewiesene Wege nie verlassen werden. Bananen sind Teneriffas Hauptexportprodukt 
(Bild im Kasten). Sie werden aufs spanische Festland transportiert – und bleiben zumeist im Land.  Fotos: Jan Schäfer; Grafiken: RND GRafik

Mordor und Märchenwald
Der grüne Norden der vielseitigen Kanareninsel Teneriffa setzt sich nicht nur klimatisch deutlich von den sonnenverwöhnten 
Touristenorten im Süden ab. Wanderer kommen auch abseits des berühmten Teide-Nationalparks hier voll auf ihre Kosten

Höher geht‘s nicht. Nicht auf 
Teneriffa, und auch sonst 
nirgendwo in Spanien. Der 
Gipfel des Teide ist mit sei-
nen 3715 Metern der he-
rausragendste Punkt im 

ganzen Land – und der ihn umgeben-
de Nationalpark mit seiner Krater-
landschaft ein Touristenmagnet. Zu 
viel aber ist zu viel. Und wenn sich die 
Besucherinnen und Besucher nicht 
an Regeln halten, hilft eben nur eins: 
beherztes Durchgreifen.

Erst in diesem Winter zog die Insel-
verwaltung die Reißleine. Zu viel Be-
trieb, zu wenig Respekt vor der schüt-
zenswerten Natur der Vulkaninsel. 
Die Zugangswege zur Seilbahnberg-
station sind nun auf 300 Personen am 
Tag begrenzt. Wer in einem der drei 
definierten Zeitfenster nach oben 
möchte, muss reservieren und einer 
Checkliste entsprechend ausgerüstet 
sein. Wer sich nicht daran hält, dem 
drohen Strafen im mindestens hohen 
dreistelligen Euro-Bereich.

Wanderführer Arndt Morawe, ge-
nannt Lolo, weiß nur zu gut, wieso die 
Regeln nachgeschärft wurden. Kürz-
lich erst war er mit Reisenden in der 
Dämmerung auf dem Teide, als einer 
von 50 zugelassenen Wanderern. Der 
Trubel in der Höhe jedoch trübte den 
Genuss: Hunderte unangemeldete 
Menschen tummelten sich dicht an 
dicht in den ersten Sonnenstrahlen.

Morawe beschleicht die Sorge, 
dass die neuen Bußgelder nicht das 
Ende der Fahnenstange sein werden. 
Von den mehr als sieben Millionen 
Touristen, die im vergangenen Jahr 
auf die Insel strömten (das ist mehr als 
das Siebenfache der Bevölkerung), 
zog es zwar längst nicht alle – aber 
viele in das Hochgebirge.

Eines Tages, so befürchtet der ge-
bürtige Hannoveraner, könnte der 
Nationalpark vielleicht nicht mehr so 
frei zu betreten sein, wie es heute 
noch der Fall ist. Analog zum Timan-
faya auf Lanzarote könnte auch die 
Caldera de las Cañadas irgendwann 
nur noch aus dem Bus heraus zu be-
staunen sein. Es wäre ein Jammer.

Seit mehr als zwei Jahrzehnten 
lebt der 50-Jährige auf der größten 
der Kanareninseln. Er kam als 
Handballprofi, arbeitet heute als 
Tour- und Wanderführer. Dass der 
Reiz Teneriffas vor allem im Nor-
den und in den Bergen liegt, hat 
er schon früh erkannt – genau 
dort ist er mit Vorliebe unterwegs 
und versteht es, Besucherinnen 
und Besucher mit seiner Begeiste-
rung anzustecken.

Es ist die Vielseitigkeit der Insel, 
die ihm diese nicht leid werden lässt. 
Nicht die Sonnenanbeterinnen und 
Sonnenanbeter aus den Bettenbur-
gen im Süden machen sich mit ihm 
auf den Weg. Es sind die Outdoorent-
husiastinnen und -enthusiasten, die 
hier auf ihre Kosten kommen – und 
das nicht nur hoch oben am Teide.

Die Abgrenzung des Inselnordens 
zum sonnenverwöhnten Süden ist 
klar und deutlich. Der natürliche Rie-
gel des eindrucksvollen Hochgebir-
ges teilt Teneriffa in zwei Klimazo-
nen. Das zeigt sich in unterschiedli-
chen Landschaften mit beachtlichem 
Temperaturgefälle. Die Wolken, die 
der Passatwind an die nördlichen 
Hänge drückt, kühlen ab und bringen 
jede Menge Feuchtigkeit. Mitunter 
schränkt das die Sicht ein, sorgt je-
doch für sattes Grün.

So wie rund ums Bergdörfchen 
San José de Los Llanos. Von hier aus 
führt der Wahl-Tinerfeño seine Wan-
dergruppe zunächst durch den Wald-
saum auf Wolkenhöhe. Die Kanari-
schen Kiefern haben einen federn-
den Nadelteppich ausgelegt und 
zeigen, was sonst noch in ihnen 
steckt: Die Evolution hat der en-
demischen Baumart einen ef-
fektiven Brandschutz ver-
passt. Ihre knorrige Rinde liegt 
wie ein Panzer um den 
Stamm, der nur äußerlich 
verkohlt und das Innere am 

Von Jan Schäfer

MAROKKO

MAURETANIEN

KANARISCHE
INSELN

Los
Silos

Tierra del Trigo
San José
de Los Llanos

Teno Teide
Caldera de
las Cañadas

Chinyero

Thermalsee in 
Albanien ist der 

Weltgrößte
Tirana. Ein unterirdischer Thermal-
see im Süden Albaniens ist der größ-
te seiner Art auf der Welt – das ha-
ben aktuelle Untersuchungen von 
Forscherinnen und Forschern nun 
bestätigt. Mit einer Länge von 
138 Metern, einer Breite von 42 Me-
tern und einem Volumen von 
8335 Kubikmetern Thermalmine-
ralwasser übertrifft er alle bisher be-
kannten unterirdischen Seen.

Besonders beeindruckend ist die 
riesige Kuppel über dem See. Sie sei 
dreimal so groß wie der Hauptsaal 
des Nationaltheaters in Prag, heißt 
es im Bericht der tschechischen 
Neuron Foundation, die die Expedi-
tion zum See finanziert hat.

Ein tschechisches Forschungs-
team machte die spektakuläre Ent-
deckung im Vromoneri-Tal an der 
albanisch-griechischen Grenze be-
reits im Jahr 2021. In einem weitläu-
figen, zum Teil unerforschten Höh-
lensystem mit vielen Thermalquel-
len stießen sie auf eine aufsteigende 
Dampfsäule. Diese führte sie zu 
einem 100 Meter tiefen Abgrund, 
den sie „Atmos“ nannten. Verbor-
gen am Grund dieses Abgrunds 
liegt das Naturwunder: der giganti-
sche unterirdische Thermalsee. Die 
Forscherinnen und Forscher be-
nannten ihn nach der Stiftung: 
Neuron.

Um die exakten Dimensionen 
des Sees zu bestimmen, kehrten sie 
mit 3D-Scannern und Sonartechnik 
zurück. Erst durch diese detaillier-
ten Messungen wurde klar, dass der 
See den bisherigen Rekordhalter – 
einen unterirdischen Thermalsee 
unter einem türkischen Bad in Bu-
dapest – übertrifft.

Die Höhle, in der sich der See be-
findet, entstand durch ein einzig-
artiges chemisches Zusammen-
spiel: Der hohe Schwefelwasser-
stoffgehalt des Wassers führt bei 
Kontakt mit der Luft zur Bildung von 
Schwefelsäure, die das Kalkgestein 
langsam auflöst. Dadurch entstehen 
stetig neue unterirdische Hohlräu-
me. lcs

Saudi-Arabien 
baut höchsten 
Wolkenkratzer

Dschidda. Lange Zeit galt das höchs-
te Gebäude der Welt, der Burj Khali-
fa in Dubai in den Vereinigten Ara-
bischen Emiraten, als einmaliges 
Bauprojekt. Jetzt entsteht aber ein 
noch höherer Wolkenkratzer – und 
zwar im Nachbarland Saudi-Ara-
bien: der Jeddah Tower. Das Ziel: 
Der Wolkenkratzer in Dschidda soll 
eine Höhe von mindestens 1000 Me-
tern erreichen und den Burj Khalifa 
als höchstes Gebäude der Welt ablö-
sen.

Prinz Alwaleed Bin Talal  konnte 
die US-Architekten Adrian Smith 
und Gordon Gill, die den Burj Khali-
fa in Dubai entworfen haben, für 
sein Projekt gewinnen. Der Bau des 
Jeddah Towers in der Hafenstadt 
Dschidda begann 2013. 2018 musste 
er wegen Korruptionsvorwürfen zu-
nächst gestoppt werden. Mittler-
weile geht es weiter: Die Eröffnung 
des Gebäudes ist für 2028 geplant.

Die Daten und Statistiken des 
Jeddah Towers sind schon jetzt be-
eindruckend. Momentan werden 
die Baukosten auf schwindelerre-
gende 1,83 Milliarden Euro ge-
schätzt. Die exakte Höhe des Wol-
kenkratzers bei Fertigstellung wird 
allerdings noch nicht verraten. Der 
ehrgeizige Plan lautet aber, dass der 
Jeddah Tower mindestens 180 Me-
ter höher als der Burj Khalifa wer-
den soll. Das entspräche einer Höhe 
von 1008 Metern.

Auch die genaue Anzahl der 
Stockwerke steht noch nicht fest. Es 
wird jedoch vermutet, dass es mehr 
als 200 Etagen werden könnten. Da-
zu gehört die höchste Aussichts-
plattform der Welt in 652 Metern 
Höhe, von der sich ein Blick über das 
Rote Meer bieten soll. Im Gebäude 
selbst sollen in Zukunft Luxusho-
tels, extravagante Wohnungen, Bü-
ros und Geschäfte untergebracht 
werden.  jw

Leben hält. Mit ihren langen Nadeln 
„melkt“ sie die Wolken. Perfekter 
lässt es sich nicht anpassen an die Le-
bensbedingungen auf der Vulkan-
insel im Atlantik.

Der markierte Pfad führt den Hang 
empor zum Arenas Negras, dem Vul-
kan, der 1706 ausbrach und dabei das 
Hafenstädtchen Garachico ver-
schlang. Leuchtend grüne Bäume 
heben sich von einer schwarzen Lein-
wand aus feingemahlener Lava ab 
und recken ihre Äste in den blauen 
Himmel.

Weitaus gröber wird es auf der fol-
genden Etappe, die Trittsicherheit 
fordert. Es geht auf einem Rundweg 
mitten durch eine Vulkanzunge aus 
scharfkantigen Brocken, die 1909 
beim Ausbruch des Chinyero ent-
stand – dem bis dato jüngsten der 
Inselgeschichte. Wie ein schwarz-
brauner Streuselkuchen wirkt das 
unwirtliche Gelände, das mit Vorsicht 
zu genießen ist. Das finstere Mordor 
aus „Herr der Ringe“ lässt grüßen.

Geradezu märchenhaft wirkt da-
gegen das Anaga-Gebirge auf der 
Nordostspitze der Insel, das Morawe 
am nächsten Tag mit uns erkundet. 
„Die Bäume sehen aus, als hätten sie 
Kleidung an“, scherzt er. Und tatsäch-
lich: Die Wanderrunde, die am Aus-
sichtspunkt Mirador Cruz del Car-
men beginnt und steile Hänge hinab- 
und wieder hinaufführt, ist umrankt 
vom urwüchsigen Lorbeerwald mit 
seinen moosgepolsterten Baumstäm-
men und einem Dekor aus Farnen, 
Efeu und Bartflechten.

Schon wenige Meter abseits des 
Parkplatztrubels verteilen sich die 
Menschenmassen. Wer den richtigen 
Weg durch den Urwald wählt, kann 
ihnen rasch entkommen und sollte 
sich von Instagram-Hotspots fernhal-
ten. Von einem alten, zugegebener-

maßen fotogenen Landstraßen-
abschnitt etwa, der durch die 

Bergkuppe gefräst wurde und 
einer launigen Partymeile gleicht – 

hier dominieren die Selfiesticks und 
nicht die Wanderstöcke.

Weiß immer, wo’s langgeht: Arndt 
Morawe wanderte als Handballprofi 
nach Spanien aus und ist heute Wan-
derführer auf Teneriffa.

Foto: Jan Schäfer

Urlaubsreif? www.NWZonline.de/leserreisen
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Pferde und schöne Bauten in Dakovo
Dakovo im Herzen von Slawonien 
ist für seine Lipizzaner-Pferde be-
kannt. Das Gestüt Dakovo ist eines 
der ältesten Europas. Seit mehr als 
500 Jahren werden hier Pferde ge-
züchtet. Seit Anfang des 19. Jahr-
hunderts ist es auf die majestäti-
schen Lipizzaner spezialisiert, und 
Reitfans können die alte Pferderas-
se bei Reitshows, Ausritten und in 
der Reitschule erleben. Eine weitere 
Sehenswürdigkeit der Stadt ist ihre 
neoromanische Kathedrale aus ro-
tem Backstein. Die zwei Ziegeltür-
me der Bischofskirche ragen 84 Me-
ter empor. Papst Johannes XXIII. 
bezeichnete sie einst als „schönste 
Kathedrale zwischen Venedig und 
Istanbul“.

Die Weinstadt Ilok
Die östlichste Stadt Kroatiens, Ilok, 
liegt inmitten von Weinbergen an 
der Donau. Von der Burg aus blickt 
man auf den Fluss und das gegen-
überliegende Serbien, das über eine 
Donaubrücke erreichbar ist. Neben 
der Burg befinden sich Grabbauten 
und ein türkisches Bad aus der Zeit 
der osmanischen Besetzung Anfang 
des 16. Jahrhunderts. Im Nordwes-
ten der Burganlage steht das 
Schloss der italienischen Adelsfami-
lie Odescalchi, in dem das Stadtmu-
seum und ein Weinkeller unterge-
bracht sind. Überhaupt spielt Wein 
eine wichtige Rolle in Ilok, die als 
Hauptstadt der edlen Tropfen ge-
handelt wird. Vor allem Traminer, 
Riesling, Burgunder und Graševina 
werden in der Region angebaut. 

Naturpark Kopacki rit
Nur etwa zehn Kilometer von Osijek 
entfernt liegt eines der größten 
Sumpfgebiete Europas: Der Natur-
park Kopacki rit erstreckt sich hier 
auf 238 Hektar Fläche. Seen, die 
über Kanäle mit der Drau und der 
Donau verbunden sind, Schwemm-
felder und Wälder vereinen sich zu 
einem Naturparadies, in dem Reh-
herden und Wildschweinrotten, 
Kormorane und Schildkröten sowie 
Schlangen leben. In dem Sumpfge-
biet können Ornithologen und Orni-
thologinnen 300 Vogelarten wie den 
seltene Weißkopfseeadler und 
Schwarzstörche beobachten. Der 
Park kann zu Fuß über ausgedehnte 
Wegesysteme und Holzstege er-
kundet werden, aber auch per Boot.

Naturpark Papuk
Das Landschafts­schutzgebiet Pa-
puk befindet sich im gleichnamigen 
Gebirgszug. Laubwälder und Seen, 
Bergquellen und Wasserfälle wie 
der Skakavac bei Jankovac lassen 
sich kletternd, wandernd oder mit 
dem Mountainbike erkunden. Oder 
wie wäre es mit eine Besuch in einr 
der vielen Höhlen? Zu den belieb-
testen zählen das 200 Meter große 
Labyrinth Uviraljka, die Höhle Ko-
vacica und die Höhle Suhodolka. 
Hier leben zahlreiche Fledermaus-
arten. Im Geopark sind aber auch 
Dachse, Wildschweine und Otter zu 
Hause. Er lässt sich gut auf den 
Lehrpfaden erkunden. Von der Rui-
ne Ruzica in 378 Metern Höhe bietet 
sich ein beeindruckender Blick auf 
die Pannonische Tiefebene.

Unbekannter Osten
Heimliche Stadtperlen, weitläufige Weingebiete, ein Gestüt mit langer Tradition und jede Menge 

Natur: Deshalb gilt Slawonien im Osten von Kroatien (noch) als Geheimtipp

  Griechenland  

Highlights 
auf dem 
Festland

Die Region Thessalien im zentralen 
Griechenland kann man getrost als 
Geheimtipp bezeichnen. Wie wäre es 
mit einem Besuch in der trubeligen 
Studentenstadt Larisa? Im Osten da-
von liegen der etwa 150 Kilometer 
lange Küstenstreifen und das be-
kannteste Gebirge Griechenlands: 
der Olymp. Auf dem Götterberg wur-
de ein Biosphärenreservat errichtet, 
in dem es viele Wanderwege gibt. Im 
Westen locken die Meteora-Felsen 
mit ihren bizarren Formen und die 
Meteora-Klöster, die zum Unesco-
Weltkulturerbe gehören. 

Foto: IMAGO/Westend61

1
Thessalien

Die bekannteste Urlaubsregion auf 
dem griechischen Festland ist Chal-
kidiki mit ihren drei „Fingern“. Die 
drei Landzungen Kassandra, Sitho-
nia und Athos, die in das Ägäische 
Meer ragen, sind unterschiedlicher, 
als man denkt. Kassandra mit ihren 
Stränden und beliebten Badeorten 
gilt als touristische Hochburg. Mehr 
Ruhe und vor allem viel Natur bietet 
Sithonia. Hier gibt es viele Wander- 
und Radwege. Der dritte Finger ist 
der mit der interessantesten Ge-
schichte: Der Berg Athos und seine 
Klöster sind weltbekannt (Bild). 

Foto: IMAGO/Westend61

2
Sithonia

An der Südostspitze des Festlandes 
gelegen, gilt Attika als das kulturelle 
Zentrum Griechenlands. Die Region 
hat außer der Hauptstadt Athen 
(Bild) noch viele weitere kulturelle 
Denkmäler und Relikte des Alter-
tums zu bieten, aber auch viele Ba-
deorte an der Küste. Die wichtigsten 
Weltkulturerbestätten sind die Akro-
polis von Athen und das Kloster Da-
phni, aber auch die Ruine des anti-
ken Marmortempels des Meeresgot-
tes Poseidon am Kap Sounion, die 
Ausgrabungsstätte von Korinth und 
die Hafenstädte Piräus und Rafina.

Foto: M. Beric/PantherMedia

3
Attika

Namibia: Reisende 
brauchen jetzt ein Visum
Windhoek. Für Reisen nach Namibia 
benötigen deutsche Urlauberinnen und 
Urlauber ab heute ein Visum. Darauf 
weist das Auswärtige Amt in seinen 
Reisehinweisen für das Land im Süd-
westen Afrikas hin. Das Visum kann 
man laut dem Auswärtigem Amt online 
oder vor Ort bei der namibischen Bot-
schaft in Berlin beantragen. Zum ge-
planten Visum bei Einreise („Visa on ar-
rival“) lägen noch keine weiteren Infor-
mationen vor. Auf der Website des na-
mibischen Innenministeriums heißt es 
dazu nur, dass es bald eingeführt wer-
den solle. Dann könnten Urlauberinnen 
und Urlauber es etwa bei der Ankunft 
am Flughafen beantragen und bezah-
len.

Das malerische Ilok mit seiner höher gelegen Burg befindet sich von Weinbergen umgeben an der Donau ganz im Osten des Landes (1). Der Ante-
Starcević-Platz gilt als einer der schönsten Plätze in der slawonischen Stadt Osijek (2). Der Skakavac-Wasserfall ist eines der Highlights im Papuk-
Naturpark (3). Fotos: IMAGO/Pond5 Images, Dalibor Brlek/PantherMedia, IMAGO/Dreamstime, IMAGO/depositphotos

Kroatien verbinden die meis-
ten Reisenden mit belieb-
ten Urlaubsorten an der 
Adria wie Dubrovnik oder 
Split, malerischen Inseln 
wie Krk oder  Rab und der 

Hauptstadt Zagreb. Doch auch in 
anderen Regionen gibt es viel zu 
entdecken. Wie wäre es mit einem 
Besuch in Slawonien im Osten des 
Landes? Die Region gilt als Korn-
kammer des Landes – und als land-
schaftlich besonders schön. Bisher 
kommen aber nur wenige Touristin-
nen und Touristen. Deshalb lohnt 
sich die Reise:

Die größte Stadt Osijek
Osijek an der Drau ist die viertgröß-
te Stadt des Landes und die größte in 
Slawonien. Rund 76.000 Einwohne-
rinnen und Einwohner sind hier zu 
Hause. Die Universitätsstadt ist in 
mehrere Bereiche unterteilt: die 
verwinkelte Altstadt, die auch Fes-
tung genannt wird, die Oberstadt im 
Westen mit Sehenswürdigkeiten 
und Einkaufsangeboten und die 
Unterstadt im Osten mit großen 
Sportanlagen. Die rote Kathedrale 
St. Peter und Paul mit ihrem 90 Me-
ter hohen Turm ist das Wahrzeichen 
der Stadt. Im Inneren lassen sich 
neogotische Glasmalereien, bunte 
Fresken und Wand- sowie Decken-
gemälde bewundern. Sehenswert 
ist auch die alte Festungsanlage 
Tvrda, die die Altstadt bildet und wo 
es barocke Gebäude und Reste der 
alten Stadtmauer zu sehen gibt.

Von Janin Minkus

Trauung im Paradies
Im Januar führte Thailand als erstes Land in Südostasien die gleichgeschlechtliche Ehe ein. Auch andere Länder haben sie bereits legalisiert

2009), Island (seit 2010), Portugal – 
seit 2010), Dänemark (seit 2012), 
Grönland (seit 2015), Frankreich 
(seit 2013), Luxemburg (seit 2014), 
England, Wales und Schottland (seit 
2014, Nordirland (seit 2020), Irland 
(seit 2015), Finnland (seit 2017), 
Deutschland (seit 2017), Malta – seit 
2017), Österreich (seit 2019), 
Schweiz (seit 2021), Slowenien (seit 
2023), Andorra (seit 2023), Estland 
(seit 2023), Griechenland (seit 
2024), Liechtenstein (seit 2024).

Außerhalb Europas haben bis-
lang nur 16 andere Länder die quee-
re Trauung offiziell eingeführt: Ka-
nada (seit 2005), Südafrika (seit 
2006), Argentinien (seit 2010), Bra-
silien (seit 2013), Neuseeland (seit 
2013), Uruguay (seit 2013), USA 

(seit 2015), Kolumbien (seit 2016), 
Taiwan (seit 2017), Australien (seit 
2018), Costa Rica (seit 2018), Ecua-
dor (seit 2019), Chile (seit 2021), Me-
xiko (seit 2022), Kuba (seit 2022), 
Thailand (seit 2025).

Für queere Paare bedeutet die 
Legalisierung der gleichge-
schlechtlichen Ehe in den zahlrei-
chen Ländern dieser Welt, dass eine 
Trauung durchaus am Strand und 
unter Palmen abgehalten werden 
darf.

Laut deutschem Recht werden 
Eheschließungen im Ausland in 
Deutschland anerkannt. Das Aus-
wärtige Amt informiert dazu: „Eine 
im Ausland erfolgte Eheschließung 
wird in Deutschland grundsätzlich 
anerkannt, wenn im Zeitpunkt der 

Eheschließung die materiell-recht-
lichen Eheschließungsvorausset-
zungen, zum Beispiel Ledigkeit, 
Mindestalter, für beide Partner nach 
ihrem jeweiligen Heimatrecht vor-
lagen und wenn das Recht am Ort 
der Eheschließung oder das Hei-
matrecht beider Ehegatten hinsicht-
lich der Form der Eheschließung ge-
wahrt wurde.“

Einer queeren Trauung im Para-
dies steht somit in vielen Ländern 
der Welt nichts mehr im Weg. Die 
LGBTQI+-Community verweist 
aber darauf, dass etliche Länder die-
ser Erde noch immer strikte Gesetze 
gegen gleichgeschlechtliche Bezie-
hungen geschweige denn eine Ehe 
haben und queere Menschen längst 
nicht überall sicher sind. 

Bangkok. Seit Januar dürfen gleich-
geschlechtliche Paare in Thailand 
offiziell heiraten und erhalten die-
selben Rechte wie heterosexuelle 
Ehepaare. Mit der Einführung der 
gleichgeschlechtlichen Ehe will 
Thailand seinen Ruf als 
LGBTQI+-freundliches Land weiter 
ausbauen und die Rechte der quee-
ren Bevölkerung stärken. Auch 
wirtschaftliche Interessen stecken 
dahinter.

Zur Feier dieses historischen Mo-
ments organisierte die Stadt Bang-
kok eine Massenhochzeit im Ein-
kaufszentrum Siam Paragon, an der 
auch ausländische Paare teilneh-
men konnten. Mehrere Hundert 

Eheschließungen fanden am 23. Ja-
nuar statt. Umfragen zufolge befür-
worten 80 Prozent der Einwohnerin-
nen und Einwohner die Gesetzesän-
derung, berichtete die „Tages-
schau“.

Thailand ist nicht das erste Land, 
das diesen Schritt geht. Dank des 
jahrelangen Aktivismus der 
LGBTQI+-Community ist die Ehe 
für gleichgeschlechtliche Paare 
heute in vielen Ländern weltweit 
Realität. Den Anfang machten 2001 
die Niederlande. Heute ist die Ehe 
für alle in insgesamt 22 europäi-
schen Ländern und 16 weiteren 
Staaten weltweit gesetzlich erlaubt, 
berichtet der „Verband Queere 
Vielfalt“.

Europa gilt oftmals als Vorreiter 

Von Justus Wildhagen

Bad Weißenstadt 
ist Deutschlands 

neuer Kurort
Weißenstadt. Mitten im süddeut-
schen Fichtelgebirge liegt der klei-
ne Ort Weißenstadt: Hier gibt es 
einen historischen Marktplatz, 
einen See, zwei Thermen und vor al-
lem sehr viel Wald. Klingt alles nach 
Erholung, oder? Und das ist nun 
auch offiziell, denn Weißenstadt 
darf sich bald Bad Weißenstadt nen-
nen und wird zum staatlich an-
erkannten Kurort. Aber was bedeu-
tet das – und was können Besuche-
rinnen und Besucher dort erleben?

Den Titel „Bad“ tragen in 
Deutschland unzählige Orte – ein 
Zeichen für einen Kurort ist das al-
lerdings nicht immer. Nur wenn der 
Kur- oder Erholungsort staatlich an-
erkannt ist, darf er auch eine Kurta-
xe verlangen. Ob Seebad, Kneipp-
Kurort oder Luftkurort: In Deutsch-
land gibt es über 350 solcher staat-
lich anerkannter Kur- und Erho-
lungsorte. Die entsprechenden Prä-
dikate werden von der jeweiligen 
Landesregierung vergeben, wenn 
sich eine Gemeinde darum bewirbt. 
Dafür müssen jedoch einige Krite-
rien erfüllt sein.

In Bad Weißenstadt liegt der Fo-
kus auf Heilquellen: So bietet das 
Kurzentrum etwa schmerzlindern-
de Radon- und Ganzkörperkälte-
therapien an. In der Siebenquell-
Therme können Besucherinnen und 
Besucher in Schwefel-Fluorid-
Thermalwasser entspannen oder 
die Bade- und Saunalandschaft ge-
nießen. Dort werden außer traditio-
nelle Kuranwendungen auch Well-
ness-, Beauty- und Spa-Treatments 
angeboten.

Zudem gibt es viele Wander- und 
Radstrecken sowie Nordic-Wal-
king-Routen durchs Fichtelgebirge. 
Der Weißenstädter See bietet weite-
re Freizeitmöglichkeiten – vom Spa-
ziergang auf dem Uferweg bis zur 
Tretbootfahrt auf dem Wasser.

Den Titel des Heilbads wird die 
Stadt im März erhalten. Bis Ende 
2026 muss außer der bereits an-
erkannten Radon-Quelle noch eine 
zweite Heilquelle nachgewiesen 
werden.  mf

Das zukünftige Heilbad Weißenstadt 
liegt im Fichtelgebirge.

Foto: Bad Weißenstadt

in Sachen Gleichberechtigung. In 
diesen 22 europäischen Ländern ist 
die Ehe für alle bereits legalisiert:

Niederlande (seit 2001), Belgien 
(seit 2003), Spanien (seit 2005), Nor-
wegen (seit 2009), Schweden (seit 

Feiert die Freiheit: Ein queeres Paar in 
Thailand mit Hochzeitsurkunde.

Foto: IMAGO/ZUMA Press Wire

16
Jahre lang – von 1866 
bis 1882 – dauerte der 
Bau der Kathedrale zu 

Dakovo. Die neuromani-
sche Bischofskirche 

wurde mit  Einnahmen 
des Bistums aus der 

Landwirtschaft finan-
ziert. Die Wiener Bau-
meister Carl Roesner 

und Friedrich von 
Schmidt ließen sieben 
Millionen Backsteine 
verbauen. Der Innen-
raum ist mit farben-
prächtigen Fresken 

­gestaltet.
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SONNTAG

MONTAG DIENSTAG MITTWOCH DONNERSTAG

FREITAG SAMSTAG

ROADMOVIE 20.15 Uhr, Arte

Thelma & Louise
Die Kellnerin Louise (Susan Sarandon, l.) überredet ihre
Freundin Thelma (Geena Davis), eine frustrierte und unter-
drückte Hausfrau, zu einemWochenendtrip weit weg vom
tristen Alltag. Doch der Ausflug wird jäh zu einem Albtraum,
als Louise einen Cowboy erschießt, der Thelma vergewalti-
gen wollte. Aus Angst, dass ihnen niemand glaubt, ergreifen
die Frauen die Flucht Richtung Mexiko. Bald hat sich die Poli-
zei an ihre Fersen geheftet.Regie: Ridley Scott 125Min.

ACTIONKOMÖDIE 20.15 Uhr, RTL

ShotgunWedding – Ein knallhartes Team
Darcy und Tom (Josh Duhamel) wollen mit ihren Famili-
en eine Traumhochzeit auf den Philippinen feiern. Doch
nicht nur die Verwandten beginnen bald zu nerven, auch
zwischen dem Brautpaar fliegen die Fetzen – besonders als
Darcys Ex auftaucht. Die Hochzeit droht zu platzen. Doch
dann nehmen Gangster alle Hochzeitsgäste als Geiseln.
Jetzt liegt es an Tom und Darcy, ihre Familien zu retten und
wieder zueinander zu finden.Regie: Jason Moore 110Min.

KOMÖDIE 20.15 Uhr, 3sat

Ein Schnitzel für alle
Der arbeitslose Tierpfleger Günther (Armin Rohde) und der
ausrangierte Herrenoberbekleidungsverkäufer Wolfgang
brauchen Geld, und zwar dringend. Als das Arbeitsamt Gün-
ther zu einem Job in einer Behinderten-WG verdonnert, trifft
er dort den Autisten Hans, der die Zahlen beim Roulette vo-
raussagen kann. Die beiden Freunde Günther und Wolfgang
wittern ihre Chance, endlich ein Stück vom großen Kuchen
abzukriegen.Regie:Manfred Stelzer 90Min.

ACTIONFILM 20.15 Uhr, Kabel 1

xXx: Die Rückkehr des Xander Cage
Eigentlich wollte Xander Cage (Vin Diesel) nie mehr als Ge-
heimagent arbeiten. Dann bittet ihn sein ehemaliger Kon-
taktmann Gibbons darum, für die Regierung eine extrem
zerstörerische Waffe namens „Die Büchse der Pandora“
ausfindig zu machen. Auch der Gangster Xiang ist hinter
demmodernen Kriegsgerät her. Mit einem kampfbereiten
Teammacht sich Cage an die Arbeit und kommt dabei einer
Verschwörung auf die Spur.Regie:D.J. Caruso 135Min.

KOMÖDIE 20.15 Uhr, 3sat

Ödipussi
Paul Winkelmann (Loriot) ist der zerstreute Chef eines
Möbel- und Dekorationsgeschäfts. Der ewige Junggeselle
hat zwar eine eigene Wohnung, lebt aber hauptsächlich bei
seiner dominanten Mutter. Im Alter von 56 Jahren verliebt er
sich in die altjüngferliche Diplom-Psychologin Margarethe
(Evelyn Hamann) und zieht bei Mama Louise aus. Das kann
die eifersüchtige Mutter so nicht einfach hinnehmen. Sie
will die Konkurrentin verjagen.Regie: Loriot 85Min.

KOMÖDIE 20.15 Uhr, Kabel 1

American Pie 2
Ein Jahr ist seit dem letzten Treffen vergangen, als sich die
mittlerweile zu Studenten gereiften Freunde zu gemeinsa-
men Sommerferien am Badesee versammeln. Stifler möchte
Tantra-Meditation lernen, Jim (Jason Biggs) peilt einen unfall-
freien Geschlechtsverkehr an, Oz hat Telefonsex quer über
den Atlantik und Finch steht immer noch auf Stiflers Mutter.
Jims Vater ist auch wieder zur Stelle, wenn es gilt, neue Pein-
lichkeitshöhen zu erklimmen.Regie: J.B. Rogers 135Min.

DRAMA 20.15 Uhr, Arte

Das Ereignis
Die Literaturstudentin Anne Duchesne (Anamaria Varto-
lomei) sieht sich im Frankreich der 1960er-Jahre mit einer
ungewollten Schwangerschaft konfrontiert. Ein uneheliches
Kind würde ihre Pläne zunichtemachen. In einer Zeit, in der
Abtreibungen illegal sind, entscheidet sie sich für einen
Schwangerschaftsabbruch. Ohne Unterstützung von Familie
oder Freunden kämpft sie für ihr Recht auf Selbstbestim-
mung und ihre Zukunft.Regie:Audrey Diwan 95Min.

ACTIONFILM 20.15 Uhr, Kabel 1

The Accountant
Das autistische Mathe-Genie Christian Wolff (Ben Affleck)
nutzt sein Steuerberatungsbüro in der Provinz als Tarnung,
um für kriminelle Organisationen die Bücher zu frisieren.
Bald kommt ihm der Steuerfahnder Ray King auf die Schli-
che. Daraufhin nimmt Christian einen legalen Auftrag an
und stößt auf eine Verschwörung von ungeahntem Ausmaß.
Dann häufen sich im Umfeld die Todesfälle, und auch Wolff
selbst ist in Gefahr.Regie:Gavin O’Connor 160Min.

KRIMINALFILM 20.15 Uhr, ARD

Tod in der Bucht – Ein Kreta-Krimi
Als neue Chefin des Morddezernats Rethymnon kehrt die
weltoffene Hauptkommissarin Eleni Theodoraki (Naomi
Krauss) an ihren Geburtsort zurück. Gleich ihr erster Fall
hat es in sich. Kretas mächtiger Bauamtsleiter Philippis wird
beim Schwimmen in einer Bucht ermordet. Da das Opfer
alles andere als beliebt war, haben Eleni und ihr neues Team
viele Verdächtige. Sogar der Verlobte von Elenis Nichte Niki
gerät in Tatverdacht.Regie:Constanze Knoche 90Min.

KOMÖDIE 20.15 Uhr, RBB

Monsieur Claude 2
Claude (Christian Clavier) und Marie haben mit ihren vier
Töchtern einiges mitgemacht. Sie haben sogar die Heimat-
länder ihrer Schwiegersöhne, Algerien, Israel, China und die
Elfenbeinküste, besucht. Nun freuen sie sich auf etwas Ruhe.
Als die Töchter jedoch erklären, dass ihre Männer in Frank-
reich nicht recht Fuß fassen und sie mit ihnen ins Ausland
gehen wollen, zieht das Ehepaar alle Register, um alle zum
Bleiben zu bewegen.Regie: Philippe de Chauveron 90Min.

HISTORIENFILM 20.15 Uhr, 3sat

Ottilie von Faber-Castell
Ende des 19. Jahrhunderts: Der fränkische Bleistiftfabrikant
Lothar von Faber bestimmt seine 16-jährige Enkelin Ottilie
(Kristin Suckow) zur Firmenerbin. Eine Frau an der Spitze ei-
nes Unternehmens ist für die Direktoren als auch für Ottilies
Mutter und Großmutter eine ungewöhnliche Vorstellung. Um
in der Männerwelt zu bestehen, lernt die designierte Chefin
akribisch alles über das Bleistiftgeschäft – von der Herstel-
lung bis zur Vermarktung.Regie:Claudia Garde 90Min.

DRAMA 20.15 Uhr, Arte

Sisi & ich
Gräfin Irma von Sztáray (Sandra Hüller, r.) träumt von einer
Anstellung als Hofdame bei Sisi (Susanne Wolff), der Kaise-
rin von Österreich und Ungarn. Dann darf sie die berühm-
teste und begehrteste Frau ihres Jahrhunderts treffen. Die
Kaiserin lebt längst fern des Hofes auf der griechischen Insel
Korfu. Sie fordert die gesamte Welt heraus, und Irma lässt
sich von ihr mitreißen, verliebt sich Hals über Kopf in die un-
konventionelle Frau.Regie: Frauke Finsterwalder 120Min.

DRAMA 20.15 Uhr, Sat.1

She Said
Die „New York Times“-Journalistinnen Jodi Kantor (Zoe
Kazan) und Megan Twohey enthüllen in der Filmbranche
ein Netzwerk, das sexuelle Übergriffe deckt. Frauen wurden
unter dem Vorwand geschäftlicher Treffen in Hotelzimmer
gelockt und dort missbraucht. Trotz aller Einschüchterungs-
und Erpressungsversuche bleiben die Journalistinnen stand-
haft – sie sammeln Beweise und geben den Betroffenen
eine Stimme.Regie:Maria Schrader 160Min.

KRIMINALFILM 20.15 Uhr, SWR-Fernsehen

Seeland – Ein Krimi vom Bodensee
Ein Schiff mit der festgebundenen Leiche von Henry Budde
wird aus dem Bodensee geborgen. Sein Sohn Stefan Eisel
erweist sich als spurlos verschwunden. Nicht das einzige
Rätsel für die Ermittler Elena Barin (Hayal Kaya) und Achim
Schatz, denn in einem Hotel der Stadt wacht ein Gast
blutüberströmt auf. Der Mann kann sich nicht erinnern, wer
er ist. Gleichzeitig trifft eine anonyme Nachricht über den
vermissten Stefan Eisel ein.Regie:Holger Haase 90Min.

GESELLSCHAFTSDRAMA 20.15 Uhr, BR Fernsehen

Die Queen
Nach dem tödlichen Verkehrsunfall von Prinzessin Diana zieht sich die königliche Familie in die schottische Sommerresidenz
Balmoral Castle zurück. Queen Elizabeth II. (HelenMirren) verweigert eine offizielle Stellungnahme und ein königliches Begräbnis
für Diana. Für den Premierminister Tony Blair ist dies eine Bewährungsprobe. Er spürt, dass die Stimmung im Land sich ändert.
Die Briten, sonst für ihre Zurückhaltung bekannt, erleben eine beispiellose Welle der Gefühle.Regie: Stephen Frears 95Min.
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6.00 Kinder-TV 9.03 Hält meine Be-
ziehung das aus? Mein Partner ist
krank 9.30 Katholischer Gottesdienst
10.15 sportstudio live. U.a.: Ski alpin:
Weltcup / ca. 11.50 Ski nordisch: WM,
Nordische Kombination: Skispringen /
ca. 12.35 Ski alpin: Weltcup / ca. ca.
15.40 Ski nordisch: WM, Nordische
Kombination: Langlauf / a. 16.45 Ski
nordisch: WM, Skispringen
17.50 I J E B Wahl in

Hamburg Bericht. Mit Stefan
Leifert („heute journal”-
Chef), Karl-Rudolf Korte
(Parteienforscher)

19.00 I J E heute
Wahl in Hamburg
Moderation: Jana Pareigis

19.25 I J E B Wahl
in Hamburg Bericht
Mit Karl-Rudolf Korte (Par-
teienforscher), Stefan Leifert
(„heute journal”-Chef). Mo-
deration: Shakuntala Baner-
jee. Nur sieben Tage nach
dem Bund wählt Hamburg.
Shakuntala Banerjee beglei-
tet den Wahlabend mit aktu-
ellen Zahlen und Analysen.

Frühling: Babyalarm
Ida Götter sucht mit fünf Kleinkin-
dern Hilfe bei Katja Baumann (Si-
mone Thomalla). Nach der Tren-
nung von ihrem Mann Konstantin
fühlt sie sich überfordert.
TV-Melodram 20.15 ZDF

8.35 Tiere bis unters Dach 9.30 Mit
der Maus 10.03 Der gestiefelte Kater.
TV-Märchenfilm, D 2009 11.00 Von
einem, der auszog, das Fürchten zu
lernen. TV-Märchenfilm, D 2014
12.03 Presseclub 12.45 Europama-
gazin 13.15 Orcas – Vorstoß in die
Arktis 14.03 Mann gesucht, Liebe ge-
funden. TV-Liebeskomödie, D 2003.
Mit Thekla Carola Wied
15.30 I J B v Die Eifel-

praxis: Rachegelüste
TV-Drama, D 2018. Mit Re-
becca Immanuel, Simon
Schwarz, Karolina Lodyga
Regie: Josh Broecker. Die
Versorgungsassistentin Vera
sorgt sich um ihren Sohn
Paul, der sich in eine tod-
kranke Frau verliebt hat.

17.00 J B Brisant Magazin
17.45 I J B Bürgerschafts-

wahl in Hamburg Bericht
18.45 I J Fußball: DFB-Pokal

Auslosung Halbfinale
19.10 I J B Bürgerschafts-

wahl in Hamburg Bericht
19.30 I J B Sportschau
20.00 I J B Tagesschau

20.20 I J B v Tatort: Charlie
TV-Kriminalfilm, D 2025
Mit Udo Wachtveitl, Miroslav
Nemec, Ferdinand Hofer
Regie: Lancelot von Naso

21.50 I J B Tagesthemen
22.00 I J B Caren Miosga

Gespräch
23.00 I J B Tagesthemen
23.35 ^ I J B v Plünderich

Komödie, D 2023
Mit Bertram Maxim Gärtner,
Katharina Abel, Julia
Schmitt. Regie: Tim Kochs

0.55 I B Tagesschau
1.00 I J B v Die Eifelpra-

xis: Rachegelüste TV-Drama,
D 2018. Mit Rebecca Imma-
nuel, Simon Schwarz, Karoli-
na Lodyga. Regie: Josh Broe-
cker. Die Versorgungsassis-
tentin Vera sorgt sich um ih-
ren 18-jährigen Sohn Paul.
Seine große Liebe ist nicht
nur seine Lehrerin, sie ist
auch eine todkranke Patien-
tin von Dr. Chris Wegner.

2.30 I B Tagesschau
2.35 I J B Mann gesucht,

Liebe gefunden TV-Liebes-
komödie, D 2003. Mit Thekla
Carola Wied, Helmut Zierl

4.05 J B Brisant Magazin

20.15 I J E B v Frühling:
Babyalarm TV-Melodram,
D 2025. Mit Simone
Thomalla, Kristo Ferkic,
Johannes Herrschmann
Regie: Thomas Kronthaler

21.45 I J E heute-journal
Wahl in Hamburg
Moderation: Anne Gellinek

22.15 I J E B v North
Shore – Tod in Sydney
Krimiserie. Drummond Down
Under / Stanleygate. Die
Tochter der britischen Wirt-
schaftsministerin Abigail
Crawford wird tot in Sydney
gefunden. DS Drummond
aus London unterstützt die
australische Ermittlerin DS
Driscoll. Erste Spuren führen
zu Tom, dem Freund der
Toten, und dessen Vater.

23.40 I J E B Putins
Blutspur – Chronik eines
Krieges Dokumentation

0.25 I J E heute Xpress
0.30 I J v Der Bergdoktor

Arztserie. Die letzte Reise /
Die letzte Reise / Absto-
ßungsreaktionen / Absto-
ßungsreaktionen / Gestohle-
nes Glück / Gestohlenes
Glück. Mit Hans Sigl

Tatort: Charlie
In einem Militärfahrzeug wird eine
Tote gefunden. Leitmayr (Udo
Wachtveitl) findet heraus, dass die
Frau auf einem nahe gelegenen
Armeestützpunkt arbeitete.
TV-Kriminalfilm 20.20 Das Erste

5.45 Der Blaulicht-Report. Doku-
Soap. Stalker deckt Familienverhält-
nisse auf / Gerichtsvollzieherin steht
bei Oma vor der Tür / Junge Mutter
begeht Verzweiflungstat 10.00 Let’s
Dance (2) Show 13.45 Die Unvermit-
telbaren (7) Doku-Soap. Labrador-
Hündin Hanna / Retriever-Mix Timmy /
Taube Hündin Merle. Die taube Hündin
Merle sucht ein liebevolles Zuhause.
15.45 I E B Die großen

Hunde (1) Doku-Soap. Dog-
gendame Merry Christmas /
Bernhardiner Bootsmann /
Bernhardiner Günther. Mit
Martin Rütter. Bei den Kra-
mers wird Doggendame Mer-
ry Christmas verpaart. Glückt
der nächste Wurf? Bernhardi-
ner Bootsmann soll lernen,
dass er im Hause Schiffer
nicht das Sagen hat. Familie
Rademacher setzt ihren Bern-
hardiner Günther auf Diät.

17.45 I B Exclusiv – Weekend
(9) Magazin

18.45 I E B RTL Aktuell
19.05 Die Unvermittelbaren

Das große Wiedersehen

20.15 ^ B C The Lost City –
Das Geheimnis der verlore-
nen Stadt Actionkomödie,
USA 2022. Mit Sandra
Bullock, Channing Tatum,
Daniel Radcliffe. Regie:
Aaron Nee, Adam Nee
Die Autorin Loretta hat sich
seit dem Tod ihres Mannes
zurückgezogen. Ihre Liebes-
Romane spielen an exoti-
schen Orten und enthalten
immer auch Abenteuer. Dann
wird sie von einem sehr
reichen Mann entführt.

22.10 I E B stern TV am
Sonntag (4) Magazin

23.40 ^ B C The Rhythm
Section – Zeit der Rache
Actionfilm, GB/E/IRL/
USA 2020. Mit Blake Lively,
Jude Law, Sterling K. Brown
Regie: Reed Morano
Die Familie von Stephanie
Patrick kam bei einem Flug-
zeugabsturz ums Leben. Als
sie erfährt, dass dies kein
Unfall war, lässt sie sich
selbst zur Killerin ausbilden,
um ihre verstorbenen Famili-
enmitglieder zu rächen.

1.40 I CSI: Den Tätern auf
der Spur (6) Krimiserie

The Lost City – Das Geheimnis
der verlorenen Stadt
Als die Autorin Loretta (Sandra Bul-
lock) von einem Milliardär entführt
wird, hofft der Exzentriker darauf,
dass sie ihn zu einem Schatz führt.
Actionkomödie 20.15 RTL

5.35 Auf Streife – Berlin 6.40 Auf
Streife – Berlin 7.40 Auf Streife – Ber-
lin. Doku-Soap 8.40 Basis:Kirche –
Die Reportage 9.00 SAT.1-Frühstücks-
fernsehen am Sonntag. Magazin
11.55 Darf ich das? Das Quiz für
Rechthaber. Show. Moderation: Laura
Karasek 12.55 ^ Manhattan Queen.
Romantikkomödie, USA 2018. Mit
Jennifer Lopez. Regie: Peter Segal
15.05 J E B Das große

Promibacken Jury: Bettina
Schliephake-Burchardt,
Christian Hümbs. Mitwirken-
de: Maxi Gstettenbauer, Na-
dine Angerer, Ella Endlich,
Steffen Groth, Bruce Darnell,
Manuela Wisbeck, Senna
Gammour, Vincent Gross u.a.
Die zweite Woche beginnt
mit einer salzigen Note:
Die Aufgabe „Herzhaftes
Pull Apart Bread“ verlangt,
dass ein Zupfbrot mit einer
leckeren Füllung gebacken
wird. Dabei müssen die
Promis kreativ sein.

17.45 The Biggest Loser Show
19.55 E B SAT.1: newstime

7.55 Schleswig-Holstein Musik Festi-
val 2021 8.30 Hélène Grimaud spielt
Ravel 9.00 Nordmag. 9.30 Hallo Jour-
nal 10.00 S.-H. Mag. 10.30 buten un
binnen 11.00 Hallo Niedersachsen
11.30 2 Sturköpfe im Dreivierteltakt.
TV-Komödie, D 2016. Mit Uwe Och-
senknecht, Herbert Knaup 13.00 Kar-
neval in Braunschweig. Show. Live vom
größten Umzug im Norden
16.00 J B Apfel, Bier und

Schokolade – Eine früh-
lingshafte Kuchenreise
durch das Münsterland

16.30 I J B Zora kocht’s ein-
fach Magazin. U.a.: Variatio-
nen mit Ziegenfrischkäse /
Kräuterfladenbrot und Zie-
genfrischkäse. Moderation:
Zora Klipp, Ole Beeker

17.00 Bingo! – Die Umweltlotterie
17.45 J B Bürgerschaftswahl

in Hamburg Bericht
18.45 I J B DAS! Magazin

Norddeutschland und die
Welt. Zu Gast: Anna Planken
(Journalistin)

19.30 J B Hallo Niedersachsen
20.00 I J B Tagesschau

20.15 ^ J E B Indepen-
dence Day Sci-Fi-Film,
USA 1996. Mit Will Smith,
Bill Pullman, Jeff Goldblum
Regie: Roland Emmerich

23.25 ^ J E B Die Mumie –
Das Grabmal des Drachen-
kaisers Fantasyfilm, USA/D/
CHN/CDN 2008. Mit Bren-
dan Fraser, Jet Li, Maria
Bello. Regie: Rob Cohen.
Das Archäologen-Ehepaar
Rick und Evelyn O’Connell
hat sich zur Ruhe gesetzt,
doch Alex tritt heimlich in
die Fußstapfen seiner Eltern.
In China stößt er bei Ausgra-
bungen auf das Grab des le-
gendären Drachenkaisers
Han. Der vor mehr als 2000
Jahren von der Zauberin Zi
Juan verfluchte Drachenkai-
ser soll nun samt seiner Ar-
mee wieder zum Leben er-
weckt werden, um die Welt-
herrschaft zu übernehmen.

1.30 ^ J E B Indepen-
dence Day Sci-Fi-Film,
USA 1996. Mit Will Smith

4.00 ^ J E B Above
Ground Thriller, USA 2017
Mit Clayne Crawford
Regie: Thomas Rennier

20.20 I J B Unser Brot
Unsere Mühlen. Die Teich-
mühle Winzenburg im male-
rischen Leinebergland wird
von Clemens Heilmann be-
trieben, der das Mehl mit
Unterstützung seiner Frau
Sabine herstellt. Die Bohlse-
ner Mühle ist ein Pionierun-
ternehmen im Biobereich.
Andreas Heyl ist Chef der
Roland Mühle am Bremer
Hafen, einer der größten
Mühlen Deutschlands.

21.50 I B Sportschau –
Bundesliga 24. Spieltag

22.10 I J B NDR Info Wahl
22.40 I J Die NDR-Quizshow

Kandidaten: Robin Hußmann
(Bauleiter aus Heeßel),
Petra Piper (Verwaltungs-
beamtin aus Flensburg),
Carolin Kehlenbeck (Sozial-
versicherungsangestellte
aus Bremen), Grischa Meyn
(Bauingenieur aus Wismar),
Alexander Krewer (Schau-
spieler aus Hamburg)

23.25 I Sportclub
23.55 I J B NDR Info Wahl
0.10 I J B Caren Miosga
1.10 I J B Das Lustigste

aus der NDR Talk Show

The Biggest Loser
Übergewichtige Kandidaten (o.)
treten zum Abnehm-Wettbewerb
gegeneinander an. Beim Kampf ge-
gen ihr Gewicht bekommen sie
professionelle Unterstützung.
Show 17.45 Sat.1

11.30 persönlich 12.00 Presseclub
12.45 nachgefragt 13.00 diskussion
13.55 Unsere Mütter – unsere Groß-
mütter. Frauen im Krieg 14.40 Wis-
senschaft extrem – Forschende, die an
Grenzen gehen 15.20 Die Unbeugsa-
men. Dokumentarfilm, D 2021 17.00
vor ort 20.00 Tagesschau 20.20
Wahlrunde 21.00 Zeitreise Heimat
21.45 heute-journal 22.15 Tierisches
Hamburg – Natur in der Millionenstadt
23.00 vor ort 23.15phoenix satire.
Show 0.00 Wahlrunde. Diskussion
0.45 Große Mythen aufgedeckt

15.25 ^ Froschkönig. Märchenfilm,
DDR 1988 16.30 ^ Die Seekönigin.
Märchenfilm, CZ/D 1998 17.58 aktu-
ell 18.05 Brisant. Magazin. Das Bou-
levardmagazin berichtet über aktuelle
Geschehnisse, über Klatsch, Königs-
häuser und Prominente. 18.52 Sand-
männchen. Reihe 19.00 Regional.
Magazin 19.30 aktuell 19.50 Kripo
live 20.15 Damals war’s. Show
21.45 aktuell 22.00 Sportschau
22.20 Zeitreise. Magazin 22.50 ^
Nur eine Frau. Drama, D 2019. Mit Al-
mila Bagriacik 0.20 Kripo live

13.40 Paul Newman – Der unwider-
stehliche Typ 14.35 ^ Die Kanonen
von Navarone. Kriegsfilm, USA/GB
1961. Mit Gregory Peck 17.05 Mau-
rice Ravel – Musikalische Splitter. Do-
kumentarfilm, F 2024 18.30 Karam-
bolage 18.40 Zu Tisch ... in Wales,
Großbritannien 19.10 Journal 19.30
Das Gold der Serra da Estrela. Doku-
mentation 20.15 ^ Halbblut. Thriller,
USA 1992. Mit Val Kilmer 22.10 Val
Kilmer – Ein Leben zwischen „Top Gun”
und „The Doors”. Dokumentarfilm,
USA 2021. Regie: Ting Poo, Leo Scott

12.50 Grizzy (3) 13.15 ^ Tad Jones
and the Secret of King Midas.Animati-
onsfilm, E/USA 2017 14.35 Barbie in
Schwanensee.TV-Animationsfilm, USA
2003 15.55 Grizzy und die Lemminge
16.15 Willkommen bei den Louds (4)
Zeichentrickserie 17.15 Rubble und
Crew (3) Animationsserie 17.40 AL-
VINNN!!! und die Chipmunks 18.35
Grizzy und die Lemminge 19.15 Voll zu
spät! 20.15 Law & Order: Special
Victims Unit.. Krimiserie. Der Skorpi-
on / Fake News / Im Bann / Der Skor-
pion / Fake News 0.45 Teleshopping

9.00 Bundesliga pur – 1. & 2. Bundes-
liga 11.00 Doppelpass 13.30 Bundes-
liga pur – 1. & 2. Bundesliga (7) 14.00
Volleyball: DVV-Pokal der Damen. Fina-
le: Dresdner SC – USC Münster. Live
16.45 Darts: UK Open. Viertelfinals
18.00 Darts: UK Open. Analyse &
Countdown 20.00 Darts: UK Open.
Halbfinale & Finale. Live 23.45 Mas-
ter Chef (3) Show. Jury: Mike Süsser,
Robin Pietsch, Felicitas Then 2.25 Die
PS-Profis. Doku-Soap. Ein Cabrio zum
Spottpreis. Moderation: Jean Pierre
Kraemer, Sidney Hoffmann

10.30 Ski alpin: Weltcup. Super-G Da-
men 12.00 Ski nordisch: WM 12.30
Ski alpin: Weltcup 13.30 Ski nordisch:
WM. Langlauf: 20 km Skiathlon Da-
men. Live 15.00 Handball: DHB-Pokal
der Damen. Finale. Live 16.45 Ski
nordisch: WM. Skispringen: Herren
19.00 Ski nordisch: WM. Nord. Komb.:
Langlauf, 5 km Gundersen Damen
20.00 Snooker: World Open. Finale.
Aus Yushan (CHN) 22.00 Handball:
DHB-Pokal der Damen. Finale 23.00
Handball: DHB-Pokal der Damen.
Spiel um Platz 3 0.00 Tokio-Marathon

11.10 Die Schnäppchenhäuser – Je-
der Cent zählt 12.15 Die Schnäpp-
chenhäuser – Jeder Cent zählt (5)
13.15 Die Schnäppchenhäuser – Je-
der Cent zählt 14.15 Die Schnäpp-
chenhäuser – Jeder Cent zählt 15.15
Die Schnäppchenhäuser – Jeder Cent
zählt (10) 16.15 Die Schnäppchen-
häuser – Jeder Cent zählt 17.15 Mein
neuer Alter (3) 18.15 GRIP 20.15 ^
Leg dich nicht mit Zohan an.Actionko-
mödie, USA 2008. Mit Adam Sandler
22.25 ^ Ghostbusters. Actionfilm,
USA/AUS 2016. Mit Melissa McCarthy

12.50 Mein Lokal, Dein Lokal 13.50
Mein Lokal, Dein Lokal. Reportagerei-
he. „Umami”, Potsdam 14.50 Mein
Lokal, Dein Lokal 15.55 Kabel Eins
:newstime 16.05 Mein Lokal, Dein
Lokal 17.05 Mein Lokal, Dein Lokal.
Reportagereihe 18.10 Roadtrip Ame-
rika – Drei Spitzenköche auf vier Rä-
dern 20.15 Trucker Babes – 400 PS
in Frauenhand 22.15 Abenteuer Le-
ben am So. Familien-Abenteuer oder
Party-Hotspot? Ibiza und Thailand im
Family-Check! 0.20 Rosins Restau-
rants – Ein Sternekoch räumt auf!

13.20 Wiener Gstettn 14.05 Kerala –
Indiens tropischer Garten 14.35
Kielings wilde Welt (1/3) 16.45 ^ Zu
guter Letzt. Tragikomödie, USA 2017
18.30 Museums-Check 19.00 heute
19.20 Der Wolf im Visier – Schutz oder
Abschuss? 20.00 Tagess. 20.20 Till
Reiners’ Happy Hour 21.05 Ladies
Night. Zu Gast: Sarah Bosetti, Ingrid
Kühne, Katie Freudenschuss u.a.
22.05 Olafs Klub Best-of 2024 22.50^ The Informer – Wettlauf gegen die
Zeit. Krimin, GB/USA/CDN 2019 0.35
Afrika: Kontinent der Vielfalt

6.15 Criminal Intent 14.20 ^ Robin
Hood. Abenteuerfilm, USA/GB 2010.
Mit Russell Crowe 17.00 auto mobil
(9) Magazin 18.10 Einmal Camping,
immer Camping (1) Doku-Soap
19.10 Ab ins Beet! Die Garten-Soap
(1) Doku-Soap 20.15 Grill den Hens-
sler (3) Show Steffen Henssler. Exper-
te: Christian Rach, Jana Ina Zarrella,
Armin Rohde, Eva Padberg, Julian F.M.
Stoeckel,Thomas Bühner. Moderation:
Laura Wontorra 23.35 Prominent! (9)
0.20 Medical Detectives. Dokumenta-
tionsreihe. Unter den Augen der Kirche
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16.20 taff weekend 17.45 newstime
17.55 Galileo Stories. Magazin. „Gali-
leo Stories” erzählt fesselnde Reporta-
gen und gibt wissenswerte Tipps.
19.05 Galileo X-Plorer. Magazin.
Members only – Die exklusivsten
Clubs der Welt 20.15 Wer stiehlt mir
die Show? Kandidaten: Heike Ma-
katsch (Schauspielerin), Rea Garvey
(Sänger und Gitarrist), Tedros Tecleb-
rhan (Komiker), Jessica (Wildcard-Ge-
winnerin) 23.45 Oscar-Countdown –
Live vom Red Carpet 1.00 Oscar Aca-
demy Awards – Live aus L.A.

11.30 Mit der Maus 12.00 ^
Schneewittchen und der Zauber der
Zwerge. Märchenfilm, D/CZ 2019
13.30 ^ Mister Twister – In den Wol-
ken. Abenteuerfilm, NL 2019 14.45
Tom Sawyer 15.10 Yakari 15.45 Törtel
16.35 Anna und die wilden Tiere
17.00 1, 2 oder 3 17.25 Wir sind die
Dorfbande 17.50 Shaun das Schaf
18.10 Heidi (3) 18.30 Zacki und die
Zoobande 18.50 Sandmännchen
19.00 Lassie 19.25 pur+ 19.50 lo-
go! 20.00 Team Timster 20.15 stark!
Magazin 20.30 Schau in meine Welt!

13.35 Organize ’n Style – Isabella
räumt auf! 14.05 Organize ’n Style –
Isabella räumt auf! 14.35 Organize ’n
Style – Isabella räumt auf! 15.05 Der
Super-Doc – Einsatz für 4 Pfoten
16.05 Der Super-Doc – Einsatz für 4
Pfoten 17.10 Der Super-Doc – Einsatz
für 4 Pfoten 18.10 Der Super-Doc –
Einsatz für 4 Pfoten 19.10 Der Super-
Doc – Einsatz für 4 Pfoten. Doku-
Soap 20.15 ^ A Star Is Born. Musik-
film, USA 2018. Mit Bradley Cooper.
Regie: Bradley Cooper 22.55 ^
Black Swan. Psychothriller, USA 2010

11.30 Infomercial 14.15 All Time
Classics 14.25 Doctor Who (1) Ein-
mal Mond und zurück / Der Shakes-
peare Code 16.25 Die Vulkan-Apoka-
lypse. TV-Katastrophenfilm, USA 2011
18.25 ^ Der weiße Löwe. Familien-
film, SA 2008. Mit Jamie
Bartlett 20.15 ^ Der Tod steht ihr
gut. Komödie, USA 1992. Mit Meryl
Streep, Bruce Willis, Goldie Hawn. Re-
gie: Robert Zemeckis 22.25 ^
Jennifer’s Body – Jungs nach ihrem
Geschmack. Horrorkomödie, CDN/
USA 2009. Mit Megan Fox

Unser Brot
Drei Müller stellen in ihren Mühlen
Mehl her: Clemens Heilmann (o.)
in der Teichmühle Winzenburg, die
Bohlsener Mühle im Biobereich
und Andreas Heyl in Bremen.
Dokureihe 20.20 NDR

12.30 Kölner Schull- un Veedelszöch
2025 15.15 Du Ei! – Das Beste vom
Colonia Duett 16.00 aktuell 16.15
Glückwunsch Guido Cantz: 30 Jahre
Karneval! 17.40 Du Ei! 17.55 Ein
Herz und eine Seele 18.45 Aktuelle
Stunde 19.30 Westpol 20.00 Tages-
schau 20.20 Volker Weininger – Der
Sitzungspräsident: „Solo!”. Show
21.50 Sportschau – Bundesliga am
Sonntag 22.20 Zeiglers wunderbare
Welt des Fußballs 22.50 Jet zo fiere –
Das Beste aus „Karneval in Köln”
0.45 Divertissementchen 2025

20.15 Sat.1
Independence Day: Regie: Roland Emmerich,
USA, 1996 Sci-Fi. Ein riesiges Flugobjekt nä-
hert sich der Erde und entlässt viele Raum-
schiffe, die sich über jeder wichtigen Stadt
positionieren. Schon bald greifen die Ufos an,
und eine Welle der Zerstörung vernichtet alle
großen Städte. Am Unabhängigkeitstag startet
Präsident Whitmore (Bill Pullman) gemeinsam
mit dem Computerspezialisten David Levinson
und dem Kampfflieger Captain Steven Hiller
einen Gegenangriff. 190 Min. ^^^
20.15 RTL 2
Leg dich nicht mit Zohan an: Regie: Dennis
Dugan, USA, 2008 Actionkomödie. Zohan ist
seines Lebens als Agent des israelischen
Geheimdienstes Mossad überdrüssig. Als er
seinen Tod vortäuscht, um seinen größten
Feind, den Terroristen „Phantom“ zur Strecke
zu bringen, ist für ihn der Weg nach Amerika
frei. In New York verwirklicht Zohan seinen
Lebenstraum als Friseur. Doch bald holt ihn
seine Vergangenheit ein. 130 Min. ^^

20.15 Arte
Halbblut: Regie: Michael Apted, USA, 1992
Thriller. Der FBI-Agent Ray (Val Kilmer) soll mit
seinem Partner Frank einen Mord in einem In-
dianerreservat in South Dakota aufklären. Sie
haben drei Tage Zeit. Auch in Rays Adern fließt
indianisches Blut, doch jahrelang hat er dieses
Erbe konsequent verleugnet. Erst als er mehr
über die Hintergründe des Verbrechens er-
fährt, sucht er einen Weg zurück zu seinen
Wurzeln. Ray stößt auf ein Komplott, in das
auch Weiße verstrickt sind. 115 Min. ^^^

22.50 3sat
The Informer – Wettlauf gegen die Zeit: Re-
gie: Andrea Di Stefano, GB/USA/CDN, 2019
Krimi. Der Ex-Häftling Pete Koslow (Joel Kinna-
man) wird als FBI-Informant in die New Yorker
Drogenmafia eingeschleust, um die Machen-
schaften eines Gangsterbosses auffliegen zu
lassen. Der Plan geht schief und Pete wandert
als vermeintlicher Täter in ein Hochsicherheits-
gefängnis. Der einzige Ausweg besteht darin,
an diesem gefährlichen Ort einen Drogendeal
für die Mafia einzufädeln. 105 Min. ^^^

23.40 RTL
The Rhythm Section – Zeit der Rache: Regie:
Reed Morano, GB/E/IRL/USA, 2020 Action.
Die Familie von Stephanie Patrick kam bei ei-
nem Flugzeugabsturz ums Leben. Die Frau
erfährt, dass es sich bei dem Ereignis wohl
nicht um ein Unglück gehandelt hat. Um der
Wahrheit näherzukommen und die Verantwort-
lichen zur Rechenschaft ziehen zu können,
geht sie ein großes Risiko ein. 120 Min. ^^

23.35 Das Erste
Plünderich: Regie: Tim Kochs, D, 2023 Ko-
mödie. Der erfolgshungrige Jungunternehmer
Marcel (Bertram Maxim Gärtner) will ein neues
High-End Dorf bauen. Doch seine Schwester
Franca (Katharina Abel) hält dagegen: Im al-
ten, kurz vor dem Abriss stehenden Dorf hält
sie die Stellung und bastelt im Keller an einem
Stromspeicher, der in Zukunft alle Häuser mit
umweltfreundlicher Energie versorgen soll.
Mitten im Chaos steht Mutter Angelika, die
endlich mal Urlaub machen will. 80 Min. ^^
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I
ch habe schon einmal fotografiert, vor vielen 
Jahren, als es noch keine digitalen Bilder, son-
dern nur analoge Filme gab, und man einen 
solchen Film am Anfang mühsam einfädeln 
und am Ende mühsam ausfädeln und dazwi-
schen immer wieder beschwerlich drehen 

musste, ein glückliches Brautpaar während einer 
Hochzeit in und vor Kirche und Standesamt und dort 
mit Verwandtschaft und ohne. Und ich habe nach die-
sem Tag mehrere Tage gehofft und gebangt. Dass 
mich der Schutzpatron der Laienfotografen vor einem 
großen Unglück schützte und Film und Fotos wenigs-
tens einigermaßen gut werden und keinen Brand im 
beauftragten Großlabor ausbrechen ließ. 

Jahre später fotografierte ich meine Nichte mit 
meiner ersten Digitalkamera bei ihrem ersten Abiball 
mit ihrer Lieblingslehrerin und aus Versehen auch mit 
Freundinnen und Freunden, die keine waren und mit 
denen sie niemals fotografiert werden wollte. Und 
gestern, vorgestern und letzte Woche fotografierte ich  
einen untreuen Ehemann, eine treue Ehefrau und 
eine Führungskraft, die nicht führte, sondern ihre vor-
bestrafte Kontaktperson mit gestohlenen Unterlagen 
aus dem Unternehmen versorgte. 

Ich kannte mich also ein wenig aus mit der Fotogra-
fie. Was den mir bekannten Fotografen sicherheits-
halber so gar nicht davon abhielt, mir „das Teil“, eine 
tatsächlich teure Kamera, sehr lang und sehr breit und 
mit allen Einzelheiten einer mehrsprachigen Bedie-
nungsanleitung zu erklären. „Und wenn du hier, hier 
und hier drückst, schickst du mir die ausgewählten 
Fotos auf mein Tablet, und ich kann sie sofort an den 
zahlungskräftigsten Käufer verkaufen.“ 

Diesen schlechten Auftrag hatte ich von ihm 
in einer Art Schiebepuzzle bekommen, weil er 

von seinem Auftraggeber zusätzlich noch 
einen wesentlich besseren Auftrag be-
kommen hatte. Und für ihn war ich Laie 
billiger und williger als ein Kollege, der 

vielleicht auch noch auf eigene Rechnung 

arbeitete und die Fotos noch vor ihm als seine eigenen 
anbot. 

Ich suchte mir also ein hübsches Plätzchen hinter 
dem hässlichen Hinterausgang des Hotels, an dem ich 
eine Stunde, einen Tag oder bei Bedarf auch gleich 
den ganzen Winter überleben konnte, richtete mich 
dort häuslich ein, wartete und hoffte schon wieder auf 
gute oder zumindest halb gute Fotos. Und darauf, dass 
die Prominenten – wie von dem Informanten ange-
kündigt – bitte ziemlich zeitnah auftauchen würden. 
Die Forderung „einfach draufhalten, von jedem so 
viele Fotos machen wie möglich und mir die besten 
fünf schicken“ verkürzte ich zu der für mich akzep-
tablen Anweisung „fünf Fotos von jedem“. 

Weil ich einfach keine Lust und keine Kraft und 
einfach nicht das Händchen und das Äuglein dafür 
hatte, aus vielen Fotos wenige brauchbare auszuwäh-
len. Zur besseren Übersicht befahl ich der glückli-
cherweise ebenfalls willigen Speicherkarte, die Fotos 
beim Speichern mit Nummer eins beginnend zu num-
merieren, dann tauchte auch schon der erste Promi-
nente auf. Zügig fertigte ich die ersten Fotos des regio-
nal von irgendwelchen Meisterschaften bekannten 
Sportlers an, der sichtlich sicher war, dass der Hinter-
ausgang sicher war, weil sich hier nicht einmal ir-
gendwelche Tiere eine gute Nacht wünschten und 
Menschen nicht zu sehen waren. 

Ähnlich verhielten sich der große Politiker aus der 
kleinen Lokalpolitik kurz darauf, die in der Gegend 
bekannte Künstlerin Minuten später, der maßge-
schneiderte Geschäftsführer eines aufstrebenden 
Unternehmens und nach ihm die Professorin für Ge-
schichte der örtlichen Universität. Sie alle befanden 
sich in Begleitung, und sie alle waren so sehr mit die-
ser Begleitung beschäftigt, dass sie mich nicht be-
merkten. Dachte ich in meiner grenzenlosen Naivität 
jedenfalls, aber ich dachte leider falsch, denn eine 
Person schlich sich später von mir unbemerkt zurück, 
schlug mich nieder und löschte die für sie oder ihn ver-
räterischen Fotos 16 bis 20 auf der Speicherkarte.

Die Frage: Wissen Sie, wer der Täter war, den ich in fal-
scher Begleitung fotografierte?

Wer will 
kein Foto

Und wenn du hier, hier und 
hier drückst, schickst du mir 
die Fotos auf mein Tablet.

Die Lösung aus der 
vergangenen Woche
Lydia Köhler war zu alt und 
gebrechlich für die Tat. Und 
Höllerer hatte ja noch den 
Hausschlüssel, weil die 
Schlüsselübergabe für seine 
alte Wohnung erst in zwei Ta-
gen erfolgen sollte.

Sie ist 43 Jahre alt, als sie ihr zweites medizinisches Staatsexamen 
ablegt. Wer nun voreilig daraus schließt, dass die frisch approbierte 
Ärztin offenbar nach einem suboptimalen Abiturdurchschnitt ent-
sprechend lange auf einen Studienplatz gewartet habe, irrt sich 
gewaltig. Die uneheliche Tochter einer Münchnerin und eines jüdi-
schen Arztes zeichnet sich durch überragende Intelligenz aus, 
überspringt im Gymnasium zwei Klassenstufen und hält bereits mit 
17 Jahren ihr Abiturzeugnis in den Händen. Sie entschließt sich, 
Medizin zu studieren, und jobbt in den Semesterferien im Kopier-
werk der Bavaria-Filmstudios. 
Die attraktive 19-Jährige bleibt nicht lange unentdeckt und steht 
schon bald für ihren ersten Film vor der Kamera. Dass sie keine Se-

kunde Schauspielausbildung genossen hat, ist unerheblich. Unsere 
Gesuchte entpuppt sie sich als Naturtalent. Sie dreht in 20 Jahren 
rund 60 Filme, auch internationale Produktionen, und wird ein Star. 
Doch um ihren 40. Geburtstag herum konzentrieren sich die Me-
dien auf ihr bislang eher bodenständiges Privatleben: Ihre Ehe zer-
bricht, weil sich ihr Mann in eine bekannte Fernsehgröße verliebt 
hat, die der Gesuchten obendrein sehr ähnlich sieht. Und sie sorgt 
für Schlagzeilen, weil sie es wagt, dem Film den Rücken zu kehren, 
um ihr Medizinstudium zu beenden. Eine Entscheidung, die sie 
nicht bereut: Sie wird Internistin mit eigener Praxis und macht sich 
als Autorin von medizinischen Ratgebern einen Namen. 
Wer ist die Gesuchte?

Wer ist die Ärztin mit der Filmkarriere?
Die Lösung aus der 
vergangenen Woche
Johann Ohneland
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Anstelle der Definitionen sind in den Fragefeldern die Lösungswörter eingedruckt, aber ohne die darin enthaltenen Vokale. Sie brauchen
nur die passenden an den richtigen Stellen einfügen. Ein Wort haben wir bereits als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß beim Raten!

schwedenrÄtsel ohne Vokale

Das Raster ist mit den Zahlen1 bis 9 aufzufüllen. In jeder Zeile, jeder Spalte und
in jedem 3x3-Quadrat dürfen die Zahlen 1 bis 9 nur einmal vorkommen. Viel
Spaß bei dieser Zahlenknobelei!
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KreuzwortrÄtsel
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6
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In dem hier abgebildeten Sortierrätsel fehlen die üblichen Kreuzworträtselfragen. Dafür sind die richtigen Lösungen in alphabetisch geschüttelter Reihenfolge eingetragen, aus denen Sie sinnvolle Begriffe bilden müssen. Ein Wort haben
wir bereits als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß beim Knobeln!

schüttelschwedenrÄtsel

In der Liste stehen jeweils drei Wörter zur Auswahl, von denen nur ein Wort ins Diagramm
unter derselben Nummer eingetragen werden kann. Finden Sie heraus, welches das jeweils
richtige Wort ist. Ein Wort wurde als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß bei dieser Knobelei!

Kreuzwort-a 3 mach 1-KombirÄtsel

1
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27

31

35

2

15

32

3

24

16

38

4
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21

5
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6
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7
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8

25
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9
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18

39

10

14

30

37

11
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Waagerecht: 1. Schlips, Binder, 7. kauen, 12. langweilig, geistlos, 13. Teil des Hess. Berglands, 14. Frage: an welcher
Stelle?, 15. Material, Substanz, 17. hochhieven, 19. Wüstentier, 20. Krankheitskeim, 21. heikle Situation, 23. italieni-
sches Nudelgericht, 25. japanisches Gewand, 27. spanischer Frauenname, 28. gebildet, 29. Geburtsstadt von Heinz
Rühmann †, 30. sächliches Fürwort, 31. Einsiedler, Klausner, 33. Höhle, Hohlraum, 35. früherer äthiop. Fürstentitel,
36. Wichtigtuer, Aufschneider, 37. Abk.: deutsch, 38. Tendenz, 39. Senkblei.
Senkrecht: 1. Kfz.-Z.: Kaufbeuren, 2. Fastenmonat der Moslems, 3. biblischer Stammvater, 4. Kains Bruder, 5. gro-
ßes antikes Ruderschiff, 6. Lebensgemeinschaft, 7. Strauchfrucht, 8. franz. Präposition, 9. Wettkampfgewinn, 10. klei-
nes Küstensegelschiff, 11. Fremdwortteil: nicht, 16. US-Bundesstaat, 17. Perserteppich, 18. zementhaltiger Baustoff,
20. baltisches Volk, 21. ugs.: Gefängnis, 22. Schnürmieder, 23. Flüssigkeitsmaß, 24. ehem. Tennisprofi (Monica),
25. orientalisches Fleischgericht, 26. ein Längenmaß, 28. Vorname des Regisseurs Eichingeer †, 29. Nestgelege,
30. griechischer Wortteil: innen, 32. kostbar, selten, 33. engl. Männerkurzname, 34. deutsche Vorsilbe, 36. eingeschaltet.

Waagerecht: 2. INTER – WIEGE – ELITE, 7. PECH – PASS – RIES, 8. BUND – OPER – SABA,
10. BOWLING – VERSAND – KONZERT, 11. PSALM – FLUSE – SARAH, 12. OMA – IHM – IRE,
13. MASER – ANMUT – FLOSS, 15. VERHEXT – RAEUBER – EISBEIN, 16. BUSCH – PASSE –
STUTE, 18. IO – TV – KO, 19. GETOEN – MARONE – MIXTUR, 22. INDUSTRIE – SAENGERIN –
STAEBCHEN, 23. KAUZ – TEAM – EROS, 24. EX – DA – EG.
Senkrecht: 1. PAS – ORT – ENT, 2. DIELE – WEISE – KRANZ, 3. IS – ON – OB, 4. HEGE – ZONE –
GNOM, 5. MAE – UFO – GEN, 6. PIK – REN – CAT, 8. HIRTE – SZENE – RUBIN, 9. BORIS –
BRACH – BRAUN, 10. KLEIE – TROPF – MORAL, 11. BLASS – KLAMM – PROTO, 13. ABWEG –
TRITT – NULPE, 14. MINOR – ELFER – LIEBE, 15. YACHT – RASTE – ETWAS, 16. FINK – SIRE –
KANU, 17. ANNA – GURT – GRAM, 19. ATE – GNU – EGO, 20. ALU – TEE – LAU, 21. EID – UND –
GUR, 22. GI – SO – AB.
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